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A S C H E R  W O C H E N M A R K T

He^bi£Ucher W(X>henmurkt
Und dann der September 
zwischen Sommer und Herbst! 
Schau’ zu doch, Bürger, 
was an Gaben du erbst!
Johann Wolfgang im Erze, 
den Stein in der Hand, 
beäugt wie im Scherze 
die Früchte vom Land.

Denn lachend im Zelte 
prangt Apfel und Birn’; 
davor aber feilschen 
mit furchiger Stirn’
die Frauen, die Mütter, 
die Töchter der Stadt 
um Zwiebel und Rettich, 
um Stengel und Blatt.

Zum Gedenken an Bruno Brendel, zu dessen Todestag am 7. August 1970.

N A C H L E S E
Auf eine Anregung des früheren Di

rektors des Museums in Asch, Herrn 
Josef Borsik, wurde im Jahre 2003 in 
Zusammenarbeit zwischen dem Hei
matverband und dem Ascher Museum 
eine Dokumentation der deutsch-tsche
chischen Geschichte mit dem Titel: 
,,Asch 1918-1948, Dokumentation ohne 
Kommentare“ erstellt.

Die Ausstellung der 20 Schautafeln 
und der zweisprachige Begleitkatalog 
stießen zunächst in Asch auf großes 
öffentliches Interesse und riefen dar- 
überhinaus in mehreren tschechischen 
Zeitungen, sowie im tschechischen 
Rundfunk und Fernsehen ein lebhaf
tes Echo hervor. Als Reaktion darauf 
wurde von der Stadt Asch ein Informa
tions- und Vortragsabend veranstaltet,

in dessen Verlauf sich nach einem aus
führlichen Referat des Historikers Pro
fessor Frank Boldt von der Universität 
Pilsen eine intensive Diskussion ent
wickelte.

Von deutscher Seite, sowohl von 
Ascher Landsleuten, als auch von an
deren, waren die Rückmeldungen über
wiegend positiv, weil die Zielsetzung 
der Ausstellung Zustimmung fand: ein
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Herlnflécher Wochevwıfıa/riet'
Und dann der September Denn lachend im Zelte
zwischen Sommer und Herbst! prangt Apfel und Birn”;
Schau' zu doch, Bürger, davor aber feilschen
was an Gaben du erbst! mit furchiger Stirn'

Johann Wolfgang im Erze, die Frauen, die Mütter,
den Stein in der Hand, die Töchter der Stadt
beäugt wie im Scherze um Zwiebel und Rettich,
die Früchte vom Land. um Stengel und Blatt.

Zum Gedenken an Bruno Brendel, zu dessen Todestag am 7. August 1970.
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NACHLESE
Auf eine Anregung des früheren Di-

rektors des Museums in Asch, Herrn
Josef Borsik, wurde im Jahre 2003 in
Zusammenarbeit zwischen dem Hei-
matverband und dem Ascher Museum
eine Dokumentation der deutsch-tsche-
chischen Geschichte mit dem Titel:
„Asch 1918-1948, Dokumentation ohne
Kommentare“ erstellt.

Die Ausstellung der 20 Schautafeln
und der zweisprachige Begleitkatalog
stießen zunächst in Asch auf großes
öffentliches Interesse und riefen dar-
überhinaus in mehreren tschechischen
Zeitungen, sowie im tschechischen
Rundfunk und Fernsehen ein lebhaf-
tes Echo hervor. Als Reaktion darauf
wurde von der Stadt Asch ein Informa-
tions- und Vortragsabend veranstaltet,

in dessen Verlauf sich nach einem aus-
führlichen Referat des Historikers Pro-
fessor Frank Boldt von der Universität
Pilsen eine intensive Diskussion ent-
wickelte.

Von deutscher Seite, sowohl von
Ascher Landsleuten, als auch von an-
deren, waren die Rückmeldungen über-
wiegend positiv, weil die Zielsetzung
der Ausstellung Zustimmung fand: ein



erster Versuch (in unserem Raum), in 
einer gemeinsamen Arbeit von Tsche
chen und Deutschen unsere tragische 
Geschichte überhaupt ins Gespräch zu 
bringen. Von sudetendeutscher Seite 
wird stets der Dialog gefordert, meist 
beschränken wir uns aber darauf, in 
Versammlungen und an Stammtischen 
unter uns Gleichgesinnten zu debat
tieren. Eine Verständigung kann so 
nicht Zustandekommen. Dazu ist es 
notwendig, dass sich Deutsche und 
Tschechen an einen Tisch setzen. Ge
nau dies wurde hier praktiziert.

Nun haben sich, nachdem die Aus
stellung vom Landesverband Hessen 
des BdV (Bund der Vertriebenen) nach 
Wiesbaden geholt worden war, einige 
kritische Stimmen erhoben, zu denen 
ich Stellung nehmen möchte.

Da es mir leider nicht möglich war, 
an der Eröffnung in Wiesbaden teilzu
nehmen, kann ich auch nicht beurtei
len, was dort vom Mitarbeiter des 
Ascher Museums, Herrn Jiri Kratky, 
und dem zweiten Bürgermeister von 
Asch, Herrn Knedlik, gesprochen bzw. 
übersetzt worden ist. Ich beziehe mich 
deshalb auf den Text in der Dokumen
tation und im Katalog und möchte auf 
folgende Punkte hinweisen, die man 
bei der Beurteilung in Erwägung zie
hen sollte.

Wir mussten notwendigerweise den 
Umfang der Ausstellung überschaubar 
halten und einigten uns darauf, (nur) 
den Zeitraum 1918 bis 1948 zu bear
beiten. Auf lange Texte wurde verzich
tet und gezwungenermaßen eine Aus
wahl an Dokumenten getroffen, die 
natürlich der Kritik unterliegt. Auch 
die Gewichtung einzelner Themenbe
reiche kann unterschiedlich beurteilt 
werden und ebenso wird die Art und 
Weise der Präsentation zu verschiede
nen Ansichten führen können.

Auf Kommentare und Erläuterungen 
wurde bewusst verzichtet, um eine 
möglichst objektive Darstellung der 
Ereignisse zu erreichen und den Be
trachter zu veranlassen, sich um ein 
eigenes Urteil und gegebenenfalls um 
weitere Informationen zu bemühen.

Konkret zeigen sich diese Ansatz
punkte für Kritik z. B. an folgenden 
Passagen: Unter dem Datum 9. 6. 1945 
wird u. a. aus der tschechischen Chro
nik zitiert: ,,Für die Bewahrung der 
Ruhe und Beseitigung der größten Na
zis aus dem Bezirk wurden 60 Perso
nen festgenommen und in das Pilsener 
Gefängnis Bory eskortiert“ . Dieser Satz 
ist weder von mir, noch von Herrn Krat
ky verfasst worden, sondern ein wört
liches Zitat und auch als solches ge
kennzeichnet. Darauf folgt eine Auflis
tung der aus Asch stammenden Perso
nen, die in Pilsen/Bory ihr Leben las
sen mussten und ein Foto von der dor
tigen Gedenkstätte für diese Opfer. Es 
ist natürlich völlig abwegig, diese na
mentlich genannten Opfer mit den 
„größten Nazis aus dem Bezirk“ in Ver
bindung zu bringen oder mir eine sol
che Gesinnung zu unterstellen. Viel
mehr wurden diese Namen deshalb

aufgeführt, damit die Erinnerung an 
sie erhalten bleibt und durch die An
gabe der Todesursache wird deutlich 
gemacht, unter welch grausamen Um
ständen sie ihr Leben verloren haben. 
Außerdem zeigt die Abbildung der Ge
denkstätte für diese 22 Männer aus 
Asch, dass es sich um unschuldige Op
fer handelte, denn den „größten Na
zis“ hätte man in Pilsen sicher keine 
Gedenktafel gewidmet.

Wie ich im Vorwort zum Katalog be
tont habe, konnte es nicht ausbleiben, 
dass über manche Teilgebiete unter
schiedliche Auffassungen zutage tre
ten, es zu Diskussionen kommt, Män
gel und Unzulänglichkeiten aufgedeckt 
werden. Deshalb nehme ich Anregun
gen und Kritik entgegen, sofern sie 
sachlich bleiben, der Wahrheitsfin
dung und dem gegenseitigen Verständ
nis dienen. Persönliche Angriffe, Un
terstellungen und Beschimpfungen 
sind jedoch der Sache nicht förderlich.

Horst Adler

B dV -P rä s id e n tin  E r ik a ; S te in ba ch  zum  
Tag d e r H e im a t in Berlin :
Unsere Trauer schreibt nicht 

Geschichte um
Mit Ende des mörderischen Zweiten 

Weltkrieges atmeten nicht nur die Men
schen in unseren Nachbarländern auf, 
sondern auch für weite Teile der deut
schen Bevölkerung war es die Erlösung 
von allgegenwärtiger Angst um Brü
der, Väter oder Söhne im Krieg, Angst 
vor Bombardements, Angst vor den 
feindlichen Truppen, Angst vor Bespit
zelung und Denunziation im eigenen 
Lande . . . Der russische Schriftsteller 
und Humanist Lew Kopelew sah, daß 
der „Wohlverdiente Rattentod Hitlers“ 
den westlichen europäischen Völkern 
wohl Erlösung brachte, daß aber „der 
unverdiente, mit 30 Millionen Men
schenleben bezahlte Triumph Stalins 
die Welt mit neuen tödlichen Gefahren 
überzogen hatte, die neue unsagbare 
Leiden und Verderben für die Länder 
in Ost- und Mitteleuropa brachten“ . 
Deutschland war, wie Theodor Heuss 
sehr treffend formulierte, „erlöst und 
vernichtet in einem“. Der westliche Teil 
konnte sich sehr bald als befreit füh
len. Mittel- und Ostdeutschland aber 
gerieten unter die kommunistische 
Knute . . .

Stalin war der Mentor der Vertrei
bungen, die mehrere östliche Völker 
wollten. Die Alliierten billigten schließ
lich gemeinsam eine Massenvertrei
bung, die schon längst im Gange war. 
„Human“ sollte es dabei zugehen, wur
de in der Potsdamer Konferenz hier 
vor den Toren Berlins vor 60 Jahren 
protokolliert. Keine Rede war davon in 
der Praxis: Zwangsarbeit, Lagerhaft 
und Folter gingen der eigentlichen Ver
treibung zigtausendfach voraus. Mord 
und Vergewaltigung waren an der Ta
gesordnung. Nicht wenige Konzentra
tionslager wurden von den neuen Her
ren sofort weiter verwendet. Theresi
enstadt und andere Konzentrationsla
ger waren auch nach Hitler grausam

und tödlich . . . Wenn es um die Ver
treibung, die Deportation und die Er
mordung der deutschen Zivilbevölke
rung ging, lagen Stalin, Churchill und 
Roosevelt, Benesch und Gottwald, Mi- 
kolajczyk und Bierut genauso auf ei
ner Linie wie Tito. Sie wussten alle, 
was sie taten, und sie wollten es tun . . .

Keine Vertreibung darf als Verbre
chen gegen die Menschheit vergessen 
werden, nur weil der äußere Frieden, 
der auf Unrecht gründet, falsche Nor
malität suggeriert. Solange die Un
rechtsfolgen der Vertreibungen nicht 
ehrlich und schonungslos beim Namen 
genannt werden, wird es immer wieder 
Vertreibungen geben . . . Und völlig 
unerträglich ist es, wenn heute 
noch die Vertreibung der Deut
schen als „präventive Maßnahme“ 
gerechtfertigt wird!

Vertreibungen weltweit glaub
würdig zu ächten heißt auch, die 
Würde der Opfer des eigenen Vol
kes zu schützen und vor Kränkun
gen zu verteidigen. Relativiert die 
Trauer um unsere Opfer die deut
sche Verantwortung für den Na
tionalsozialismus? Ist unsere Trau
er und das Erinnern an millionen
faches deutsches Leiden ein 
Schlupfloch aus unserer eigenen 
Verantwortung, die die Geschich
te uns aufgegeben hat? Schreibt 
diese Trauer die Geschichte um? 
Nein! Ich sage Ihnen: Wer unfähig 
oder unwillig ist, seine eigenen 
Toten und Entrechteten zu betrau
ern und ihnen zur Seite zu stehen, 
wird niemals ehrlich Anteil neh
men am Leid anderer . . .  Vor ei
nem Deutschland, das sich so ver
hält, müssten sich unsere Nachbar
länder fürchten . ..

Das zentrale Anliegen der allermei
sten Vertriebenen ist neben dem le
bendigen Kontakt zur Heimat die Be
wahrung des leidvollen Schicksals der 
deutschen Heimatvertriebenen und ih
res kulturellen Erbes im kollektiven 
Gedächtnis unseres eigenen Volkes. 
Beides ist Teil gesamtdeutscher Ge
schichte und Kultur . . . Darum geht es 
alle an: die einen, weil sie Opfer wa
ren, die anderen, weil sie das Glück 
hatten, keine Vertreibungsopfer gewe
sen zu sein.

Vertreibung und Genozid lassen 
sich niemals rechtfertigen. Sie sind 
immer ein Verbrechen. Das wollen 
wir nicht achselzuckend hinneh
men, sondern immer wieder mah
nen und die Menschen bewegen, 
mitzufühlen und Anteil zu nehmen. 
Das Zentrum gegen Vertreibungen 
wird hier in Berlin diesen Teil 
deutscher Geschichte, die zugleich 
auch europäische Geschichte ist, 
in aller Sachlichkeit und Wahrhaf
tigkeit aufnehmen. Alle Opfer von 
Genozid und Vertreibung brau
chen einen Platz im historischen 
Gedächtnis. Einen solchen Platz 
wollen wir mit der Stiftung Zen
trum gegen Vertreibungen geben
— hier in Berlin . .  .
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erster Versuch (in unserem Raum), in
einer gemeinsamen Arbeit von Tsche-
chen und Deutschen unsere tragische
Geschichte überh'aupt ins Gespräch zu
bringen. Von sudetendeutscher Seite
wird stets der Dialog gefordert, meist
beschränken wir uns aber darauf, in
Versammlungen und an Stammtischen
unter uns Gleichgesinnten zu debat-
tieren. Eine Verständigung kann so
nicht Zustandekommen. Dazu ist es
notwendig, dass sich Deutsche und
Tschechen an einen Tisch setzen. Ge-
nau dies wurde hier praktiziert.

Nun haben sich, nachdem die Aus-
stellung vom Landesverband Hessen
des BdV (Bund der Vertriebenen) nach
Wiesbaden geholt worden war, einige
kritische Stimmen erhoben, zu denen
ich Stellung nehmen möchte.

Da es mir leider nicht möglich war,
an der Eröffnung in Wiesbaden teilzu-
nehmen, kann ich auch nicht beurtei-
len, was dort vom Mitarbeiter des
Ascher Museums, Herrn Jiri Kratky,
und dem zweiten Bürgermeister von
Asch, Herrn Knedlik, gesprochen bzw.
übersetzt worden ist. Ich beziehe mich
deshalb auf den Text in der Dokumen-
tation und im Katalog und möchte auf
folgende Punkte hinweisen, die man
bei der Beurteilung in Erwägung zie-
hen sollte.

Wir mussten notwendigerweise den
Umfang der Ausstellung überschaubar
halten und einigten uns darauf, (nur)
den Zeitraum 1918 bis 1948 zu bear-
beiten. Auf lange Texte wurde verzich-
tet und gezwungenermaßen eine Aus-
wahl an Dokumenten getroffen, die
natürlich der Kritik unterliegt. Auch
die Gewichtung einzelner Themenbe-
reiche kann unterschiedlich beurteilt
werden und ebenso wird die Art und
Weise der Präsentation zu verschiede-
nen Ansichten führen können.

Auf Kommentare und Erläuterungen
wurde bewusst verzichtet, um eine
möglichst objektive Darstellung der
Ereignisse zu erreichen und den Be-
trachter zu veranlassen, sich um ein
eigenes Urteil und gegebenenfalls um
weitere Informationen zu bemühen.

Konkret zeigen sich diese Ansatz-
punkte für Kritik z. B. an folgenden
Passagen: Unter dem Datum 9. 6. 1945
wird u. a. aus der tschechischen Chro-
nik zitiert: „Für die Bewahrung der
Ruhe und Beseitigung der größten Na-
zis aus dem Bezirk wurden 60 Perso-
nen festgenommen und in das Pilsener
Gefängnis Bory eskortiert“. Dieser Satz
ist weder von mir, noch von Herrn Krat-
ky verfasst worden, sondern ein wört-
liches Zitat und auch als solches ge-
kennzeichnet. Darauf folgt eine Auflis-
tung der aus Asch stammenden Perso-
nen, die in Pilsen/Bory ihr Leben las-
sen mussten und ein Foto von der dor-
tigen Gedenkstätte für diese Opfer. Es
ist natürlich völlig abwegig, diese na-
mentlich genannten Opfer mit den
„größten Nazis aus dem Bezirk“ in Ver-
bindung zu bringen oder mir eine sol-
che Gesinnung zu unterstellen. Viel-
mehr wurden diese Namen deshalb

aufgeführt, damit die Erinnerung an
sie erhalten bleibt und durch die An-
gabe der Todesursache wird deutlich
gemacht, unter welch grausamen Um-
ständen sie ihr Leben verloren haben.
Außerdem zeigt die Abbildung der Ge-
denkstätte für diese 22 Männer aus
Asch, dass es sich um unschuldige Op-
fer handelte, denn den „größten Na-
zis“ hätte man in Pilsen sicher keine
Gedenktafel gewidmet.

Wie ich im Vorwort zum Katalog be-
tont habe, konnte es nicht ausbleiben,
dass über manche Teilgebiete unter-
schiedliche Auffassungen zutage tre-
ten, es zu Diskussionen kommt, Män-
gel und Unzulänglichkeiten aufgedeckt
werden. Deshalb nehme ich Anregun-
gen und Kritik entgegen, sofern sie
sachlich bleiben, der Wahrheitsfin-
dung und dem gegenseitigen Verständ-
nis dienen. Persönliche Angriffe, Un-
terstellungen und Beschimpfungen
sind jedoch der Sache nicht förderlich.

Horst Adler

BdV-Präsidentin Erika: Steinbach zum
Tag der Heimat in Berlin:
Unsere Trauer' schreibt nicht

Geschichte um
Mit Ende des mörderischen Zweiten

Weltkrieges atmeten nicht nur die Men-
schen in unseren Nachbarländern auf,
sondern auch für weite Teile der deut-
schen Bevölkerung war es die Erlösung
von allgegenwärtiger Angst um Brü-
der, Väter oder Söhne im Krieg, Angst
vor Bombardements, Angst vor den
feindlichen Truppen, Angst vor Bespit-
zelung und Denunziation im eigenen
Lande _ _ _ Der russische Schriftsteller
und Humanist Lew Kopelew sah, daß
der „Wohlverdiente Rattentod Hitlers“
den westlichen europäischen Völkern
wohl Erlösung brachte, daß aber „der
unverdiente, mit 30 Millionen Men-
schenleben bezahlte Triumph Stalins
die Welt mit neuen tödlichen Gefahren
überzogen hatte, die neue unsagbare
Leiden und Verderben für die Länder
in Ost- und Mitteleuropa brachten“.
Deutschland war, wie Theodor Heuss
sehr treffend formulierte, „erlöst und
vernichtet in einem“. Der westliche Teil
konnte sich sehr bald als befreit füh-
len. Mittel- und Ostdeutschland aber
gerieten unter die kommunistische
Knute _ _ _

Stalin war der Mentor der Vertrei-
bungen, die mehrere östliche Völker
wollten. Die Alliierten billigten schließ-
lich gemeinsam eine Massenvertrei-
bung, die schon längst im Gange war.
„Human“ sollte es dabei zugehen, wur-
de in der Potsdamer Konferenz hier
vor den Toren Berlins vor 60 Jahren
protokolliert. Keine Rede war davon in
der Praxis: Zwangsarbeit, Lagerhaft
und Folter gingen der eigentlichen Ver-
treibung zigtausendfach voraus. Mord
und Vergewaltigung waren an der Ta-
gesordnung. Nicht wenige Konzentra-
tionslager wurden von den neuen Her-
ren sofort weiter verwendet. Theresi-
enstadt und andere Konzentrationsla-
ger waren auch nach Hitler grausam
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und tödlich... Wenn es um die Ver-
treibung, die Deportation und die Er-
mordung der deutschen Zivilbevölke-
rung ging, lagen Stalin, Churchill und
Roosevelt, Benesch und Gottwald, Mi-
kolajczyk und Bierut genauso auf ei-
ner Linie wie Tito. Sie wussten alle,
was sie taten, und sie wollten es tun _ _ _

Keine Vertreibung darf als Verbre-
chen gegen die Menschheit vergessen
werden, nur weil der äußere Frieden,
der auf Unrecht gründet, falsche Nor-
malität suggeriert. Solange die Un-
rechtsfolgen der Vertreibungen nicht
ehrlich und schonungslos beim Namen
genannt werden, wird es immer wieder
Vertreibungen geben _ _ _ Und völlig
unerträglich ist es, wenn heute
noch die Vertreibung der Deut-
schen als „präventive Maßnahme“
gerechtfertigt wird!

Vertreibungen weltweit glaub-
würdig zu ächten heißt auch, die
Würde der Opfer des eigenen Vol-
kes zu schützen und vor Kränkun-
gen zu verteidigen. Relativiert die
Trauer um unsere Opfer die deut-
sche Verantwortung für den Na-
tionalsozialismus? Ist unsere Trau-
er und das Erinnern an millionen-
faches deutsches Leiden ein
Schlupfloch aus unserer eigenen
Verantwortung, die die Geschich-
te uns aufgegeben hat? Schreibt
diese Trauer die Geschichte um?
Nein! Ich sage Ihnen: Wer unfähig
Oder unwillig ist, Seine eigenen
Toten und Entrechteten zu betrau-
ern und ihnen zur Seite zu stehen,
wird niemals ehrlich Anteil neh-
men am Leid anderer. ._ Vor ei-
nem Deutschland, das sich so ver-
hält, müssten sich unsere Nachbar-
länder fürchten _ _ _

Das zentrale Anliegen der allermei-
sten Vertriebenen ist neben dem le-
bendigen Kontakt zur Heimat die Be-
Wahrung des leidvollen Schicksals der
deutschen Heimatvertriebenen und ih-
res kulturellen Erbes im kollektiven
Gedächtnis unseres eigenen Volkes.
Beides ist Teil gesamtdeutscher Ge-
schichte und Kultur. _ _ Darum geht es
alle an: die einen, weil sie Opfer wa-
ren, die anderen, weil sie das Glück
hatten, keine Vertreibungsopfer gewe-
sen zu sein.

Vertreibung und Genozid lassen
sich niemals rechtfertigen. Sie sind
immer ein Verbrechen. Das wollen
wir nicht achselzuckend hinneh-
men, sondern immer wieder mah-
nen und die Menschen bewegen,
mitzufühlen und Anteil zu nehmen.
Das Zentrum gegen Vertreibungen
wird hier in Berlin diesen Teil
deutscher Geschichte, die zugleich
auch europäische Geschichte ist,
in aller Sachlichkeit und Wahrhaf-
tigkeit aufnehmen. Alle Opfer von
Genozid und Vertreibung brau-
chen einen Platz im historischen
Gedächtnis. Einen solchen Platz
wollen wir mit der Stiftung Zen-
trum gegen Vertreibungen geben
- hier in Berlin _ _ _



Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(113)
Der Sommer, der keiner war

Der Monat Juli hatte in der hiesigen 
Gegend allerlei zu bieten: Ungewohnte 
Kälte, Regen, Stürme und tropische 
Hitze. Trotzdem konnten fast alle ge
planten Feste stattfinden, allem voran 
das traditionelle Selber Wiesenfest. Das 
schöne Wetter hielt noch an bis gegen 
Ende Juli. Dann brach in der Nacht 
zum letzten Juli ein Unwetter los, wo
bei die Städte Selb, Schönwald und 
Hohenburg relativ glimpflich davon 
gekommen sind. Die Feuerwehren wa
ren die ganze Nacht im Einsatz, in der 
Hauptsache hatten sie jedoch umge
knickte Bäume oder herabgefallene 
Aste zu beseitigen. In unserer Heimat
stadt Asch war lediglich die Niklasgas
se in Mitleidenschaft gezogen, wo es 
einen starken Baum entwurzelt hatte. 
Ziemlich bös hatte es auch die Land
kreise Hof, Tirschenreuth und Wun- 
siedel erwischt, wo der Orkan nicht nur 
Bäume umbrach, sondern auch Strom
leitungen beschädigte, Straßen und 
Eisenbahngleise unterspülte. Auch 
Autodächer gingen viele kaputt. Der 
Gewittersturm verursachte auch zahl
reiche Brände.

Seitdem herrschen wieder Regen, 
Kälte und starker Wind.

Was sich zwischen Mitte und Ende 
August im Hinblick auf die furchtba
ren Flut-Katastrophen in Südbayern 
abspielte, konnte jeder täglich aus 
Fernsehen und Presse ersehen.

☆
Polnische Priester als Gastarbeiter in 
der C. R.

Polnische Priester müssen in der 
Tschechischen Republik die Lücken 
schließen für solche Pfarreien, für die 
ein tschechischer Priester nicht zu fin
den ist, denn akuter Priestermangel 
herrscht überall. Die Generation, die 
noch in der geistlichen Tradition der 
vorsozialistischen Zeit erzogen wurde, 
stirbt nach und nach. Eine mittlere 
Generation fehlt wegen der aggressiv 
antireligiösen Politik der Kommuni
sten. Und nun bleibt auch der Nach
wuchs aus. 320 Pfarreien gehören der 
Prager Diözese an. Diese reicht von 
Kolin über Altbunzlau bis Beraun, im 
Prager Priesterseminar werden jedoch 
pro Jahrgang nur ein bis zwei Priester 
ausgebildet, berichtet die Pressespre
cherin des Seminars. Im vergangenen 
Jahr gab es immerhin fünf Absolven
ten. Um alle Pfarreien zu betreuen, 
reicht das längst nicht. Die Gemein
den aufzugeben, scheut sich das Bis
tum jedoch, da man fürchtet, auch noch 
die Gläubigen zu verlieren. Ein Weg, 
den Mangel zu kompensieren, ist die 
Zusammenlegung von Pfarreien. Da
her konzentriert man sich vor allem 
auf Priester aus dem stark religiösen 
Polen, Beispiele ergaben, dass das gut 
funktioniert. Die Polen hatten keiner
lei Integrationsschwierigkeiten, sie 
wurden überall mit offenen Armen

empfangen, Sprachschwierigkeiten 
waren bald behoben. Rund 200 Polen 
predigen derzeit in ganz Tschechien, 
allein in der Prager Diözese arbeiten 
auf 320 Pfarreien verteilt 33 von ih
nen. Finanzielle Vorteile haben die Po
len nicht. Ein Kaplan verdient etwa 
7.000 bis 9.000 Kronen monatlich, für 
besondere Amtshandlungen außer der 
Reihe wie Messen, Taufen, Beerdigun
gen, Hochzeiten usw. bekommt der 
Priester 500 Kronen zusätzlich. Im 
Endeffekt ist man froh, die polnischen 
Priester zu haben und in ihrem eige
nen Land gibt es ja genügend. (Aus 
Prager Zeitung)

Ein interessanter Artikel erschien 
ebenfalls in der deutschsprachigen Pra
ger Zeitung unter der Überschrift „Der 
größte Tscheche“ . Im Juni wählten ihn 
die tschechischen Fernsehzuschauer. 
Es ist Kaiser Karl IV. Hinter ihm folg
ten der erste tschechoslowakische Prä
sident Tomas G. Masaryk und der tsche
chische Ex-Präsident Vaclav Havel.

Kaiser Karl IV., 1316 geboren, war 
böhmischer König und Kaiser des Hei
ligen Römischen Reiches. 1348 grün
dete er in Prag die erste Universität 
Mitteleuropas. Unter ihm stieg Böh
men zu einen Zentrum des damaligen 
Europas auf. Karl IV. starb 1378 und 
war viermal verheiratet.
Kommentar: Karl IV. war der Sohn von 
Johann von Luxemburg (der Luxem
burger), der ebenfalls böhmischer Kö
nig war. Einen Teil seiner Kinderzeit 
verbrachte Karl mit seinen Geschwi
stern auf der Burg Elbogen.

■A-
Kunst-Brunnen vor dem Egerland-Kul- 
turhaus in Martredwitz

Ein lange gehegter Wunsch der Eger
länder wird verwirklicht: Der Bauaus
schuss (im Marktredwitzer Stadtrat), 
genehmigte in seiner letzten Sitzung 
die Pläne für einen Kunst-Brunnen vor 
dem Egerland-Kulturhaus. Der meh
rere Meter hohe Brunnen soll einem 
„Huasnoatouterer“ nachempfunden 
und mit künstlerischen Figuren ver
ziert werden. Schon zum Egerlandtag 
im September soll das Projekt fertig 
sein. Gestaltet wird der Brunnen in 
Form eines Achtecks, eben nach dem 
typischen Knopf. Die Höhe beträgt 
sechs Meter, er wird mit Fichtelgebirgs- 
Granit verkleidet und mit Bronze-Fi
guren des Egerländer Künstlers Hatto 
Zeitler verziert. Die Figuren, die den 
Brunnen in drei Etagen zieren, zeigen 
einen Egerländer Hochzeitszug, Eger
länder Volkstanzpaare und Egerländer 
Musikanten. Auf der Spitze des Brun
nens wird ein Taubenhaus stehen — 
typisches Merkmal eines Egerländer 
Bauernhofes.

Das Wasser soll in Kaskadenform 
über den Brunnen fließen. Er soll ein 
Zeugnis Egerländer Kultur für die kom
menden Jahrzehnte werden. Bauherr 
dieses Projektes ist der Bund der Eger
länder Gmoin.

-fr
Grenzüberschreitender Radweg geplant 

Auf der aufgelassenen Bahntrasse

von Wunsiedel über Selb nach Asch ist 
ein Radweg geplant, der von der EU 
gefördert werden soll. Umstritten ist 
bei diesem Projekt jedoch, welche Tras
se zwischen Selb und der Grenze ge
wählt werden soll, nachdem es mehre
re Möglichkeiten gibt. So über Selb- 
Erkersreuth-Plößberg-Asch, die zweite 
Strecke führt von Selb-Längenau- 
Mühlbach-Wildenau nach Asch. Vorbe
reitend dazu fand bereits das Treffen 
einer Gruppe des Arbeitskreises „Na 
Tour“ (Natur, Landschaft) Tourismus 
der Brückenallianz Bayern-Böhmen 
statt, die dieses Vorhaben realisieren 
will. Anwesend waren Vertreter und 
Bürgermeister der beteiligten Gemein
den, sowie Mitarbeiter verschiedener 
Organisationen und Arbeitskreise.

Die ersten Versuche, einen Radweg 
zu realisieren reichen mehr als 10 Jah
re zurück.

☆
BGS Selb jetzt Bundespolizei

Der Bundesgrenzschutz, der u. a. für 
den Bereich Selb zuständig ist, nennt 
sich ab dem 1. Juli Bundespolizei. Dem
entsprechend nennt sich die Bundes
grenzschutzinspektion Selb (BGSI) 
jetzt Bundespolizeiinspektion (BPOLI) 
Selb. Der Bundestag hatte im April 
gegen die Stimmen der Opposition ei
nen Gesetzentwurf der Bundesregie
rung angenommen. Die Bundespolizei 
nimmt schon lange über den Schutz 
der Grenzen hinausgehende besondere 
polizeiliche Aufgaben wahr, u. a. auch 
die Aufgaben der Bahnpolizei, sowie 
den Schutz diplomatischer Einrichtun
gen im Ausland, Schutz des Luftver
kehrs und vieles mehr. (Pol. Bericht)

Gefährden Sudetendeutsche Zukunfts
fonds? — Mitgliederversammlung der 
Euregio Egrensis besorgt

Übertriebene Forderungen einiger 
Vertreter der Sudetendeutschen könn
ten die Fortführung des erfolgreichen 
Deutsch-Tschechischen Zukunftsfonds 
gefährden. Diese Sorge wurde bei der 
Mitgliederversammlung der Euregio 
Egrensis in Kulmbach geäußert. In vie
len Fällen grenzüberschreitender Zu
sammenarbeit im Dreiländereck Bay- 
ern-Böhmen-Sachsen, sind das regio
nale Nachbarschaftsbündnis Euregio 
Egrensis und der binationale Deutsch
Tschechische Zukunftsfonds eng mit
einander verzahnt, berichteten die Prä
sidentin der bayerischen Euregio Al
tersgemeinschaft Dr. Birgit Seelbinder 
und der ehem. bayerische Landtagsab
geordnete Albrecht Schläger. Viele der 
grenzüberschreitenden Aktionen, die 
Tschechen und Deutsche konkret zu
sammenbringen und das gegenseitige 
Verständnis fördern, werden von bei
den Institutionen unterstützt. Der Zu
kunftspensionsfonds war im Jahr 1997 
ins Leben gerufen und von beiden Re
gierungen mit insgesamt 85 Millionen 
Euro ausgestattet worden. Sein erstes 
Ziel, eine symbolische Entschädigung 
für tschechische Zwangsarbeiter und 
andere Opfer des NS-Regimes zu lei
sten, ist erfüllt. Die angesichts leerer
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Fritz Klier:
Neues aus der alten Heimat

(113)
Der Sommer, der keiner war

Der Monat Juli hatte in der hiesigen
Gegend allerlei zu bieten: Ungewohnte
Kälte, Regen, Stürme und tropische
Hitze. Trotzdem konnten fast alle ge-
planten Feste stattfinden, allem voran
das traditionelle Selber Wiesenfest_ Das
schöne Wetter hielt noch an bis gegen
Ende Juli. Dann brach in der Nacht
zum letzten Juli ein Unwetter los, wo-
bei die Städte Selb, Schönwald und
Hohenburg relativ glimpflich davon
gekommen sind. Die Feuerwehren wa-
ren die ganze Nacht im Einsatz, in der
Hauptsache hatten sie jedoch umge-
knickte Bäuıne oder herabgefallene
Aste zu beseitigen. In unserer Heimat-
stadt Asch war lediglich die Niklasgas-
se in Mitleidenschaft gezogen, wo es
einen starken Baum entwurzelt hatte.
Ziemlich bös hatte es auch die Land-
kreise Hof, Tirschenreuth und Wun-
siedel erwischt, wo der Orkan nicht nur
Bäume umbrach, sondern auch Strom-
leitungen beschädigte, Straßen und
Eisenbahngleise unterspülte. Auch
Autodächer gingen viele kaputt. Der
Gewittersturm verursachte auch zahl-
reiche Brände.

Seitdem herrschen wieder Regen,
Kälte und starker Wind.

Was sich zwischen Mitte und Ende
August im Hinblick auf die furchtba-
ren Flut-Katastrophen in Südbayern
abspielte, konnte jeder täglich aus
Fernsehen und Presse ersehen.

if:
Polnische Priester als Gastarbeiter in
der C. R.

Polnische Priester müssen in der
Tschechischen Republik die Lücken
schließen für solche Pfarreien, für die
ein tschechischer Priester nicht zu fin-
den ist, denn akuter Priestermangel
herrscht überall. Die Generation, die
noch in der geistlichen Tradition der
vorsozialistischen Zeit erzogen wurde,
stirbt nach und nach. Eine mittlere
Generation fehlt wegen der aggressiv
antireligiösen Politik der Kommuni-
sten. Und nun bleibt auch der Nach-
wuchs aus. 320 Pfarreien gehören der
Prager Diözese an. Diese reicht von
Kolin über Altbunzlau bis Beraun, im
Prager Priesterseminar werden jedoch
pro Jahrgang nur ein bis zwei Priester
ausgebildet, berichtet die Pressespre-
cherin des Seminars. Im vergangenen
Jahr gab es immerhin fünf Absolven-
ten. Um alle Pfarreien zu betreuen,
reicht das längst nicht. Die Gemein-
den aufzugeben, scheut sich das Bis-
tum jedoch, da man fürchtet, auch noch
die Gläubigen zu verlieren. Ein Weg,
den Mangel zu kompensieren, ist die
Zusammenlegung von Pfarreien. Da-
her konzentriert man sich vor allem
auf Priester aus dem stark religiösen
Polen, Beispiele ergaben, dass das gut
funktioniert. Die Polen hatten keiner-
lei Integrationsschwierigkeiten, sie
wurden überall mit offenen Armen

empfangen. Sprachschwierigkeiten
waren bald behoben. Rund 200 Polen
predigen derzeit in ganz Tschechien,
allein in der Prager Diözese arbeiten
auf 320 Pfarreien verteilt 33 von ih-
nen. Finanzielle Vorteile haben die Po-
len nicht. Ein Kaplan verdient etwa
7.000 bis 9.000 Kronen monatlich, für
besondere Amtshandlungen außer der
Reihe wie Messen, Taufen, Beerdigun-
gen, Hochzeiten usw. bekomınt der
Priester 500 Kronen zusätzlich. Im
Endeffekt ist man froh, die polnischen
Priester zu haben und in ihrem eige-
nen Land gibt es ja genügend. (Aus
Prager Zeitung)

Ein interessanter Artikel erschien
ebenfalls in der deutschsprachigen Pra-
ger Zeitung unter der Uberschrift „Der
größte Tscheche“. Im Juni wählten ihn
die tschechischen Fernsehzuschauer.
Es ist Kaiser Karl IV. Hinter ihm folg-
ten der erste tschechoslowakische Prä-
sident Tomas G. Masaryk und der tsche-
chische Ex-Präsident Vaclav Havel.

Kaiser Karl IV., 1316 geboren, war
böhmischer König und Kaiser des Hei-
ligen Römischen Reiches. 1348 grün-
dete er in Prag die erste Universität
Mitteleuropas. Unter ihm stieg Böh-
men zu einen Zentrum des damaligen
Europas auf. Karl IV. starb 1378 und
war viermal verheiratet.
Kommentar: Karl IV. war der Sohn von
Johann von Luxemburg (der Luxem-
burger), der ebenfalls böhmischer Kö-
nig war. Einen Teil seiner Kinderzeit
verbrachte Karl mit seinen Geschwi-
stern auf der Burg Elbogen.

1*:
Kunst-Brunnen vor dem Egerland-Kul-
turhaus in Martredwitz

Ein lange gehegter Wunsch der Eger-
länder wird verwirklicht: Der Bauaus-
schuss (im Marktredwitzer Stadtrat),
genehmigte in seiner letzten Sitzung
die Pläne für einen Kunst-Brunnen vor
dem Egerland-Kulturhaus. Der meh-
rere Meter hohe Brunnen soll einem
„Huasnoatouterer“ nachempfunden
und mit künstlerischen Figuren ver-
ziert werden. Schon zum Egerlandtag
im September soll das Projekt fertig
sein. Gestaltet wird der Brunnen in
Form eines Achtecks, eben nach dem
typischen Knopf. Die Höhe beträgt
sechs Meter, er wird mit Fichtelgebirge-
Granit verkleidet und mit Bronze-Fi-
guren des Egerländer Künstlers Hatto
Zeitler verziert. Die Figuren, die den
Brunnen in drei Etagen zieren, zeigen
einen Egerländer Hochzeitszug, Eger-
länder Volkstanzpaare und Egerländer
Musikanten. Auf der Spitze des Brun-
nens wird ein Taubenhaus stehen _
typisches Merkmal eines Egerländer
Bauernhofes.

Das Wasser soll in Kaskadenform
über den Brunnen fließen. Er soll ein
Zeugnis Egerländer Kultur für die kom-
menden Jahrzehnte werden. Bauherr
dieses Projektes ist der Bund der Eger-
länder Gmoin.
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Grenziiberschreitender Radweg geplant

Auf der aufgelassenen Bahntrasse
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von Wunsiedel über Selb nach Asch ist
ein Radweg geplant. der von der EU
gefördert werden soll. Unıstritten ist
bei diesem Projekt jedoch, welche Tras-
se zwischen Selb und der Grenze ge-
wählt werden soll. nachdem es mehre-
re Möglichkeiten gibt. So über Selb-
Erkersreuth-Plößberg-Asch, die zweite
Strecke führt von Selb-Längenau-
Mühlbach-Wildenau nach Asch. Vorbe-
reitend dazu fand bereits das Treffen
einer Gruppe des Arbeitskreises „Na
Tour“ (Natur, Landschaft) Tourismus
der Brückenallianz Bayern-Böhmen
statt, die dieses Vorhaben realisieren
will. Anwesend waren Vertreter und
Bürgermeister der beteiligten Gemein-
den, sowie Mitarbeiter verschiedener
Organisationen und Arbeitskreise.

Die ersten Versuche, einen Radweg
zu realisieren reichen mehr als 10 Jah-
re zurück.

'A'
BGS Selb jetzt Bundespolizei

Der Bundesgrenzschutz, der u. a. für
den Bereich Selb zuständig ist, nennt
sich ab dem 1. Juli Bundespolizei. Dem-
entsprechend nennt sich die Bundes-
grenzschutzinspektion Selb (BGSI)
jetzt Bundespolizeiinspektion (BPOLI)
Selb. Der Bundestag hatte im April
gegen die Stimmen der Opposition ei-
nen Gesetzentwurf der Bundesregie-
rung angenommen. Die Bundespolizei
nimmt schon lange über den Schutz
der Grenzen hinausgehende besondere
polizeiliche Aufgaben wahr, u. a. auch
die Aufgaben der Bahnpolizei, sowie
den Schutz diplomatischer Einrichtun-
gen im Ausland, Schutz des Luftver-
kehrs und vieles mehr. (Pol. Bericht)

rr
Gefährden Sudetendeutsche Zukunfts-
fonds? _ Mitgliederversammlung der
Euregio Egrensis besorgt

Ubertriebene Forderungen einiger
Vertreter der Sudetendeutschen könn-
ten die Fortführung des erfolgreichen
Deutsch-Tschechischen Zukunftsfonds
gefährden. Diese Sorge wurde bei der
Mitgliederversammlung der Euregio
Egrensis in Kulmbach geäußert. In vie-
len Fällen grenzüberschreitender Zu-
sammenarbeit im Dreiländereck Bay-
ern-Böhmen-Sachsen, sind das regio-
nale Nächbarschaftsbündnis Euregio
Egrensis und der binationale Deutsch-
Tschechische Zukunftsfonds eng mit-
einander verzahnt, berichteten die Prä-
sidentin der bayerischen Euregio Al-
tersgemeinschaft Dr. Birgit Seelbinder
und der ehem. bayerische Landtagsab-
geordnete Albrecht Schläger. Viele der
grenzüberschreitenden Aktionen, die
Tschechen und Deutsche konkret zu-
sammenbringen und das gegenseitige
Verständnis fördern, werden von bei-
den Institutionen unterstützt. Der Zu-
kunftspensionsfonds war im Jahr 1997
ins Leben gerufen und von beiden Re-
gierungen mit insgesamt~85 Millionen
Euro ausgestattet worden. Sein erstes
Ziel, eine symbolische Entschädigung
für tschechische Zwangsarbeiter und
andere Opfer des NS-Regimes zu lei-
sten, ist erfüllt. Die angesichts leerer



öffentlicher Kassen schwierigen politi
schen Bemühungen um eine Fortset
zung des Zukunftsfonds würden nun 
erheblich erschwert durch Forderun
gen einiger Vertreter der Sudetendeut
schen, etwa nach der Entschädigung 
deutscher Zwangsarbeiter in tschechi
schen Uranbergwerken. Euregio-Ge- 
schäftführer Harald Ehm legte den 
Haushaltsplan für das Jahr 2005 vor, 
der Einnahmen und Ausgaben in Höhe 
von 95.000.000 Euro vorsieht und der 
von der Mitgliederversammlung ein
stimmig genehmigt wurde. (Auszugs
weise a. d. Frankenpost)

Kommentar: Für mich persönlich 
sind solche Begriffe wie Zwangsarbeit, 
Entschädigung usw. beiderseits längst 
überholt. Nur verwahre ich mich dage
gen, dass man immer nur von tsche
chischen Zwangsarbeitern spricht und 
die deutschen vollständig außer acht 
lässt. Als ob das Schuften in den Uran
bergwerken — teilweise unter höchster 
Lebensgefahr — keine Zwangsarbeit 
war. Oder wenn junge Männer und 
Frauen in ihre Vaterstadt heimkehr
ten, froh darüber, dass der Krieg zu 
Ende ist, und die dann erneut zusam
mengefangen, auf LKW verladen und 
in Viehwaggons gepfercht unter stren
ger Bewachung zum Arbeitseinsatz in 
das Innere Böhmens (Strakonitz usw.) 
verfrachtet wurden und unter widrig
sten Umständen dort arbeiten mussten. 
Solche und ähnliche Beispiele gab es 
zuhauf. Und das alles, weil diesen jun
gen Menschen das Verbrechen anhaf
tete, Sudetendeutsche zu sein.

Es wird niemand unter dieser Volks
gruppe geben, der den deutsch-tsche
chischen Zukunftsfonds gefährdet — 
gegenteilige Beweise gibt es genügend
— aber Recht ist eben nicht teilbar.

•fr
Aktion gegen Denkmal

Eger. Über 700 Unterschriften ent
hält eine Petition, die sich gegen das 
Vorhaben der Stadt Eger richtet, an 
der Grenze ein Denkmal für all jene 
Bürger zu errichten, die beim illegalen 
Grenzübertritt in die BRD ums Leben 
kamen.

-fr
Info-Zentrum zu teuer 

Asch. Das touristische Informations
zentrum in Asch soll nach einem Be
schluss des Stadtrats aufgelöst werden. 
Die Einrichtung, die auch Ausstellun
gen organisierte, arbeitet seit Jahren 
mit finanziellem Verlust. Das Info-Zen
trum befindet sich im Haus Panzer, 
Ecke Steingasse-Angergasse.

•fr
Schwerer Autounfall in Asch: 2 Tote, 1 
Schwerverletzter, 1 Leichtverletzter 

Am 12. Juli fand in Asch ein schwe
rer Verkehrsunfall statt. Unfallort war 
die Egerer Straße, Unfallopfer waren 
zwei angetrunkene Romas, die in ei
nem Fahrzeug saßen und mit einem 
Auto aus Schönwald kollidierten. In 
diesem Wagen gab es drei Verletzte.

Tatverlauf: Die zwei Romas fuhren 
am besagten Tag mit erheblichen Tem
po den Ascher Berg hinunter in Rich

tung Eger. Ungefähr in Höhe der ehe
maligen Handschuhfabrik Weisbrod 
war der Fahrer des Roma-Wagens im 
Begriff, einen LKW zu überholen. Aus 
Richtung Eger kam in diesem Augen
blick der Schönwalder PKW entgegen, 
so dass es unwillkürlich zur Kollision 
kommen musste. Die beiden Romas 
verstarben noch am Unfallort, von den 
Insassen des Schönwalder Wagens wur
de eine Person schwerst, die anderen 
beiden Personen leicht verletzt.

Im Einsatz waren die Egerer Unfall
staffel, die auch bei den beiden toten 
Romas Blutproben entnahmen, ein Ret
tungshubschrauber des ADAC, der die 
Schwerstverletzte (Oma) in das Hofer 
Klinikum flog, und ein Sanitätswagen, 
der die beiden Leichtverletzten (Mut
ter und Kind) in das Selber Kranken
haus brachte. Letztere konnten bald 
wieder entlassen werden. (Pol. Bericht) 

- f r

Porzellinerfest mit Porzellanflohmarkt 
in Selb

Am 6. August fand in unserer Paten
stadt Selb der alljährliche große Por
zellanflohmarkt statt. Und abermals 
mussten die Verkaufsstände zahlenmä
ßig erweitert werden. Die Innenstadt 
war ein riesiger Parkplatz. Die Quar
tiere in der Gastronomie, sowie privat, 
waren lange zuvor ausverkauft, was 
auch auf die Städte Rehau und Schön
wald, sowie Arzberg, Hohenberg u. a. 
zutrifft. Sogar die Champingplätze um 
Selb waren voll belegt. Schon Tage vor
her war ein starker Zulauf zu den 
Werksverkäufen zu beobachten. Natür
lich hatte der Tag echten Volksfest
charakter und auf vielen Plätzen spielte 
die Musik auf. Auch Vergnügungen gab 
es jede Menge, besonders die Kinder ka
men nicht zu kurz und übten sich flei
ßig im Bemalen von Porzellan unter 
der Anleitung und Aufsicht von Fach
kräften aus der Porzellanindustrie.

■fr
Staatsstraße wird zwischen Heinersberg 
und der Schönlinder Höhe ausgebaut

Die Vorbereitungen laufen schon seit 
Wochen auf Hochtouren und am 18. 
August erfolgte der erste Spatenstich 
an der Staatsstraße 2192, die zwischen 
den Heinersberg und der Schönlinder 
Höhe zur B 289 ausgebaut wird. Den 
Vermessungsarbeiten folgten entlang- 
der Straße umfangreiche Baumfällak- 
tionen. Mit einem Bagger wurden die 
Baumstümpfe und sonstiges Wurzel
werk beseitigt, die Stämme wurden 
entlang der Straße für den Abtrans
port gestapelt.

Bereits Anfang des vergangenen Jah
res hatte Bürgermeister Edgar Popel 
im Vorfeld der EU-Osterweiterung 
beim bayerischen Innenminister Dr. 
Günther Beckstein um Überprüfung 
gebeten, ob die Staatsstraße 2192 zwi
schen der A 93 und der Landesgrenze 
nach Tschechien schnellstmöglich aus
gebaut werden kann. In seiner Ant
wort führte Dr. Beckstein aus, dass die
se Maßnahme im staatlichen Straßen
plan in drei Abschnitten enthalten ist. 
Überraschend schnell kann nun mit

dem Bau begonnen werden, nachdem 
eine Zuweisung aus den Mitteln des 
Ostprogramms der Bayerischen Staats
regierung bereitgestellt wurde. Auf eine 
Länge von 2,9 Kilometer werden die 
Mittel noch in diesem Jahr verbaut. Die 
alte, seit Jahrhunderten bestehende 
Straße wird in Teilbereichen auch mit 
einer neuen Linienführung versehen. 
Eines Tages soll die Straße als B 289 
bis nach Eger führen. (Frankenpost) 
Fortsetzung:

Der gemeinsame Spatenstich für ein 
großes Projekt erfolgte am 16. August. 
Ausführende: Der Leiter des Straßen
bauamtes Kronach, der Hofer Landrat, 
der Rehauer Bürgermeister, ein Ver
treter der Regierung von Oberfranken, 
der Chef der ausführenden Baufirma 
aus Cham und ein Vertreter von den 
Bayerischen Staatsforsten. Die Straße 
wird auf deutschem Gebiet in Neuhau
sen enden. Dort soll gemäß weiterfüh
render Planungen ein für den Straßen
verkehr geöffneter Grenzübergang ent
stehen. Voraussetzung dafür sei, dass 
auf tschechischer Straße der Nordab
schnitt der Ortsumgehung von Asch 
gebaut wird.

■fr

25-Jähriger getötet
Einen Toten erforderte Mitte August 

ein schwerer Unfall bei Neuberg 
(Podhrady). Ein 25jähriger Mann aus 
Asch war auf dem Rückweg von einer 
Hochzeit in Neuberg, als er in einer 
Linkskurve mit seinem Opel Astra ge
gen eine Betonböschung prallte. Der 
Fahrer erlitt schwere Verletzungen, 
denen er noch an der Unfallstelle er
lag. Seine beiden Beifahrer, ein 24-Jäh
riger und seine gleichaltrige Freundin 
kamen mit leichten Verletzungen da
von. (Selber Tgbl.)

■fr

Lange Schlange zur Grenze
Ein äußerst reger Verkehr herrschte 

während der Ferienzeit am Grenzüber
gang Selb-Asch, der kilometerlange 
Warteschlangen verursachte. Einen 
Großteil aller Autofahrer stellten Rei
sende aus den neuen Bundesländern.

-fr

VW-Bus samt Wachhund geklaut 
Eger. Dass eine Reise in das Nach

barland nicht immer eine angenehme 
Sache ist, zeigte sich Mitte August in 
Eger. Ein 44-Jähriger aus dem hessi
schen Dillenburg parkte dort vor ei
nem Supermarkt. Er ließ seinen 3-jäh
rigen Mischlingshund als Aufpasser im 
VW-Bus. Als er eine knappe halbe 
Stunde später zurückkam, war das 
Auto samt Hund weg. Die Diebe hat
ten kurzen Prozess gemacht und den 
VW-Bus zum Abtransport auf einen 
Hänger geladen. Dass der Kleinbus 
noch vollbepackt war mit Antiquitäten, 
die der Deutsche an Tag vorher in Prag 
rechtmäßig erworben hatte, machten 
den Ärger nur noch größer.

(Selber Tagblatt)
-fr

Berichtigung:
Im Juli-Rundbrief hat sich in mei

nem Bericht ein Fehler eingeschlichen.
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öffentlicher Kassen schwierigen politi-
schen Bemühungen um eine Fortset-
zung des Zukunftsfonds würden nun
erheblich erschwert durch Forderun-
gen einiger Vertreter der Sudetendeut-
schen, etwa nach der Entschädigung
deutscher Zwangsarbeiter in tschechi-
schen Uranbergwerken. Euregio-Ge-
schäftführer Harald Ehm legte den
Haushaltsplan für das Jahr 2005 vor,
der Einnahmen und Ausgaben in Höhe
von 95.000.000 Euro vorsieht und der
von der Mitgliederversammlung ein-
stimmig genehmigt wurde. (Auszugs-
weise a. d. Frankenpost)

Kommentar: Für mich persönlich
sind solche Begriffe wie Zwangsarbeit,
Entschädigung usw. beiderseits längst
überholt. Nur verwahre ich mich dage-
gen, dass man immer nur von tsche-
chischen Zwangsarbeitern spricht und
die deutschen vollständig außer acht
lässt. Als ob das Schuften in den Uran-
bergwerken _ teilweise unter höchster
Lebensgefahr _ keine Zwangsarbeit
war. Oder wenn junge Männer und
Frauen in ihre Vaterstadt heimkehr-
ten, froh darüber, dass der Krieg zu
Ende ist, und die dann erneut zusam-
mengefangen, auf LKW verladen und
in Viehwaggons gepfercht unter stren-
ger Bewachung zum Arbeitseinsatz in
das Innere Böhmens (Strakonitz usw.)
verfrachtet wurden und unter widrig-
sten Umständen dort arbeiten mussten.
Solche und ähnliche Beispiele gab es
zuhauf. Und das alles, weil diesen jun-
gen Menschen das Verbrechen anhaf-
tete, Sudetendeutsche zu sein.

Es wird niemand unter dieser Volks-
gruppe geben, der den deutsch-tsche-
chischen Zukunftsfonds gefährdet _
gegenteilige Beweise gibt es genügend
_ aber Recht ist eben nicht teilbar.

tr
Aktion gegen Denkmal

Eger. Uber 700 Unterschriften ent-
hält eine Petition, die sich gegen das
Vorhaben der Stadt Eger richtet, an
der Grenze ein Denkmal für all jene
Bürger zu errichten, die beim illegalen
Grenzübertritt in die BRD ums Leben
kamen.

tr
Info-Zentrum zu teuer

Asch. Das touristische Informations-
zentrum in Asch soll nach einem Be-
schluss des Stadtrats aufgelöst werden.
Die Einrichtung, die auch Ausstellun-
gen organisierte, arbeitet seit Jahren
mit finanziellem Verlust. Das Info-Zen-
trum befindet sich im Haus Panzer,
Ecke Steingasse-Angergasse.

tr
Schwerer Autounfall in Asch: 2 Tote, 1
Schwerverletzter, 1 Leichtverletzter

Am 12. Juli fand in Asch ein schwe-
rer Verkehrsunfall statt. Unfallort war
die Egerer Straße, Unfallopfer waren
zwei angetrunkene Romas, die in ei-
nem Fahrzeug saßen und mit einem
Auto aus Schönwald kollidierten_ In
diesem Wagen gab es drei Verletzte.

Tatverlauf: Die zwei Romas fuhren
am besagten Tag mit erheblichen Tem-
po den Ascher Berg hinunter in Rich-

tung Eger. Ungefähr in Höhe der ehe-
maligen Handschuhfabrik Weisbrod
war der Fahrer des Roma-Wagens im
Begriff, einen LKW zu überholen. Aus
Richtung Eger kam in diesem Augen-
blick der Schönwalder PKW entgegen,
so dass es unwillkürlich zur Kollision
kommen musste. Die beiden Romas
verstarben noch am Unfallort, von den
Insassen des Schönwalder Wagens wur-
de eine Person schwerst, die anderen
beiden Personen leicht verletzt.

Im Einsatz waren die Egerer Unfall-
staffel, die auch bei den beiden toten
Romas Blutproben entnahmen, ein Ret-
tungshubschrauber des ADAC, der die
Schwerstverletzte (Oma) in das Hofer
Klinikum flog, und ein Sanitätswagen,
der die beiden Leichtverletzten (Mut-
ter und Kind) in das Selber Kranken-
haus brachte. Letztere konnten bald
wieder entlassen werden. (Pol. Bericht)

*A*
Porzellinerfest mit Porzellanflohmarkt
in Selb

Am 6. August fand in unserer Paten-
stadt Selb der alljährliche große Por-
zellanflohmarkt statt. Und abermals
mussten die Verkaufsstände zahlenmä-
ßig erweitert werden. Die Innenstadt
war ein riesiger Parkplatz. Die Quar-
tiere in der Gastronomie, sowie privat,
waren lange zuvor ausverkauft, was
auch auf die Städte Rehau und Schön-
wald, sowie Arzberg, Hohenberg u. a.
zutrifft. Sogar die Champingplätze um
Selb waren voll belegt. Schon Tage vor-
her war ein starker Zulauf zu den
Werksverkäufen zu beobachten. Natür-
lich hatte der Tag echten Volksfest-
charakter und auf vielen Plätzen spielte
die Musik auf. Auch Vergnügungen gab
es jede Menge, besonders die Kinder ka-
men nicht zu kurz und übten sich flei-
ßig im Bemalen von Porzellan unter
der Anleitung und Aufsicht von Fach-
kräften aus der Porzellanindustrie.

1':
Staatsstraße wird zwischen Heinersberg
und der Schönlinder Höhe ausgebaut

Die Vorbereitungen laufen schon seit
Wochen auf Hochtouren und am 18.
August erfolgte der erste Spatenstich
an der Staatsstraße 2192, die zwischen
den Heinersberg und der Schönlinder
Höhe zur B 289 ausgebaut wird. Den
Vermessungsarbeiten folgten entlang-
der Straße umfangreiche Baumfällak-
tionen. Mit einem Bagger wurden die
Baumstümpfe und sonstiges Wurzel-
werk beseitigt, die Stämme wurden
entlang der Straße für den Abtrans-
port gestapelt.

Bereits Anfang des vergangenen Jah-
res hatte Bürgermeister Edgar Pöpel
im Vorfeld der EU-Osterweiterung
beim bayerischen Innenminister Dr.
Günther Beckstein um Uberprüfung
gebeten, ob die Staatsstraße 2192 zwi-
schen der A 93 und der Landesgrenze
nach Tschechien schnellstmöglich aus-
gebaut werden kann. In seiner Ant-
wort führte Dr. Beckstein aus, dass die-
se Maßnahme im staatlichen Straßen-
plan in drei Abschnitten enthalten ist.
Uberraschend schnell kann nun mit
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dem Bau begonnen werden, nachdem
eine Zuweisung aus den Mitteln des
Ostprogramms der Bayerischen Staats-
regierung bereitgestellt wurde. Auf eine
Länge von 2,9 Kilometer werden die
Mittel noch in diesem Jahr verbaut. Die
alte, seit Jahrhunderten bestehende
Straße wird in Teilbereichen auch mit
einer neuen Linienführung versehen.
Eines Tages soll die Straße als B 289
bis nach Eger führen. (Frankenpost)
Fortsetzung:

Der gemeinsame Spatenstich für ein
großes Projekt erfolgte am 16. August.
Ausführende: Der Leiter des Straßen-
bauamtes Kronach, der Hofer Landrat,
der Rehauer Bürgermeister, ein Ver-
treter der Regierung von Oberfranken,
der Chef der ausführenden Baufirma
aus Cham und ein Vertreter von den
Bayerischen Staatsforsten. Die Straße
wird auf deutschem Gebiet in Neuhau-
sen enden. Dort soll gemäß weiterfüh-
render Planungen ein für den Straßen-
verkehr geöffneter Grenzübergang ent-
stehen. Voraussetzung dafür sei, dass
auf tschechischer Straße der Nordab-
schnitt der Ortsumgehung von Asch
gebaut wird.

'A'
25-Jähriger getötet

Einen Toten erforderte Mitte August
ein schwerer Unfall bei Neuberg
(Podhrady)_ Ein 25jähriger Mann aus
Asch war auf dem Rückweg von einer
Hochzeit in Neuberg, als er in einer
Linkskurve mit seinem Opel Astra ge-
gen eine Betonböschung prallte. Der
Fahrer erlitt schwere Verletzungen,
denen er noch an der Unfallstelle er-
lag. Seine beiden Beifahrer, ein 24-Jäh-
riger und seine gleichaltrige Freundin
kamen mit leichten Verletzungen da-
von. (Selber Tgbl.)

tr
Lange Schlange zur Grenze

Ein äußerst reger Verkehr herrschte
während der Ferienzeit am Grenzüber-
gang Selb-Asch, der kilometerlange
Warteschlangen verursachte. Einen
Großteil aller Autofahrer stellten Rei-
sende aus den neuen Bundesländern.

tr
VW-Bus samt Wachhund geklaut

Eger. Dass eine Reise in das Nach-
barland nicht immer eine angenehme
Sache ist, zeigte sich Mitte August in
Eger. Ein 44-Jähriger aus dem hessi-
schen Dillenburg parkte dort vor ei-
nem Supermarkt. Er ließ seinen 3-jäh-
rigen Mischlingshund als Aufpasser im
VW-Bus. Als er eine knappe halbe
Stunde später zurückkam, war das
Auto samt Hund weg. Die Diebe hat-
ten kurzen Prozess gemacht und den
VW-Bus zum Abtransport auf einen
Hänger geladen. Dass der Kleinbus
noch vollbepackt war mit Antiquitäten,
die der Deutsche an Tag vorher in Prag
rechtmäßig erworben hatte, machten
den Arger nur noch größer.

(Selber Tagblatt)
tr

Berichtigung:
Im Juli-Rundbrief hat sich in mei-

nem Bericht ein Fehler eingeschlichen.



Nachruf

So sieht die untere Hauptstraße im Gebiet zwischen der Seibergasse und Seiber
straße derzeit aus. Hinter dem Häuserblock geht eine Zufahrt zum Haus Gugath 
in dem sich ein Tierarzt niedergelassen hat. Der Block soll auf den alten Markt
platz zu noch verlängert werden.

Der Goethebrunnen wird nicht um 150 
Meter versetzt, sondern nur um 5 bis 
15 Meter. (Wahrscheinlich falsche Pres
semeldung.)

Der neue Wohnblock zwischen der 
Seibergasse und der Seiberstraße ist 
vorläufig fertig. Die Hauptstraße da
vor ist vollkommen neu gestaltet (sie
he Foto). Auf der Rückseite des Blocks 
führt ein Weg die Seibergasse hinauf 
zum Haus Gugath, wo ein Tierarzt sei
ne Praxis hat. Auf den alten Markt
platz zu soll der Häuserblock noch ver
längert werden.

Die obere Hauptstraße, von der Ein
mündung der Ringstraße bis zum 
Schützenhaus ist nach Verlegung aller 
erforderlichen Leitungen und frischer 
Teerung fertig. Das Teilstück ist be-

Kurz notiert

Bahnstrecke Selb-Plössberg/Asch
Selb — Kürzlich trafen im Ascher 

Rathaushotel Vertreter der Gebietskör
perschaften, der Bahnkundenverbän
de, der Wirtschaft und der Bahnen aus 
Bayern und Böhmen sowie Pariamen- 
tarier zur turnusmäßigen Regionalkon
ferenz über die Reaktivierung der 
Bahnstrecke Selb-Plössberg/Asch zu
sammen.

Dieses von dem Ascher Vizebürger
meister Jiri Knedlik, dem Wunsiedeler 
Landrat Dr. Peter Seißer und dem 
DBV-Präsidenten Gerhard J. Curth 
gemeinsam geführte Gremium war in 
den vergangenen anderthalb Jahren 
intensiv bemüht, die beiden Verkehrs
ministerien in Prag und München zur 
Entscheidung in dieser Frage zu bewe
gen.

Die Positionen sind zwar noch im
mer differenziert, ermuntern jedoch 
dennoch zu nunmehr intensiver Sach- 
arbeit. Begünstigt wird diese Entwick
lungsphase durch die erneute Überein
kunft zwischen der DB Netz AG und 
dem Landkreis Wunsiedel über ein 
weiteres Jahr der Trassensicherung.

reits für den Verkehr freigegeben. Ge
sperrt ist noch das Teilstück vom 
Schützenhaus bis zur neuen Kreuzung 
an der Steingasse, gegenüber dem 
ehem. Geipel-Betrieb. (Ortszeit Ende 
Aug.) Die Hauptstraße wird vollkom
men neu gestaltet: Es sind Fahrbahn
teiler eingebaut, die mit fertigen Be
tonteilen eingefasst sind. Das alles 
dient dazu, die Geschwindigkeit der 
Fahrzeuge zu reduzieren.

In Asch werden immer mehr Häuser 
von Deutschen aufgekauft. Weniger 
zahlungskräftige Grenzbewohner mie
ten sich Wohnungen und fahren von 
Asch aus in die Grenzgebiete zur Ar
beit. Sie wollen damit die hohen Miet
preise, wie sie bei uns üblich sind, um
gehen.

In drei Arbeitsgruppen werden nun 
konkrete Schritte unternommen. Un
ter Leitung von Landrat Dr. Seißer 
werden die politischen und finanziel
len Verhandlungen auch mit dem Frei
staat Bayern aufgenommen.

Auf tschechischer Seite übernimmt 
diese Aufgaben Vizebürgermeister 
Knedlik. Die Tschechische Staatsbahn 
„C D “, die Bayerische Regionaleisen
bahn (BRE), das Eisenbahninfrastruk
turunternehmen „Viamont“ aus Usti 
nad Labem (Aussig) und die in der Re
gion verkehrenden Eisenbahnunter
nehmen sowie der Deutsche Bahnkun- 
den-Verband bereiten die eisenbahn
technischen und eisenbahnrechtlichen 
Grundlagen vor.

Denn was auch immer 
auf Erden besteht, 

besteht durch die Liebe 
und Treue.

Wer heute die 
alte Pflicht verrät, 

verrät auch morgen 
die neue.

Adalbert Stifter

Adolf Rogier t
Am 19. Juli 2005 verstarb nach 

schwerer Krankheit unser Landsmann 
Adolf Rogier in Nürnberg. Mit ihm ver
lor der Heimatverband des Kreises 
Asch eine seiner bekanntesten und pro
filiertesten Persönlichkeiten. Sein En
gagement führte dazu, dass er 1966 
zum 1. Vorsitzenden gewählt wurde. 
In der Zeit seiner Vorstandschaft bis 
1973 und weiterhin bis 1980 als Stell
vertreter setzte er in der Verbandsar
beit besondere Akzente, indem er die 
Vereinsaktivitäten umgestaltet und 
neu belebt hat. Nicht zuletzt gelang es 
ihm, durch seine Überzeugungskraft 
viele neue Mitglieder zu werben und 
so den Bestand des Heimatverbandes 
zu sichern.

„Ohne ihn gäbe es keinen Heimat
verband mehr und auch kein Heimat
treffen in der jetzigen Form. In seine 
Zeit fielen die schwersten, aber auch 
fruchtbarsten Jahre dieses organisa
torischen Zusammenschlusses von 
Landsleuten aus dem ganzen Bezirk.“ 
So beschrieb ihn der Ascher Rundbrief 
im Jahre 1982, als er aus der Hand des 
damaligen Vorsitzenden Carl Tins in 
Würdigung seiner Verdienste die Karl- 
Alberti-Medaille in Empfang nehmen 
durfte. Auch die Gründung der Ascher 
Heimatstube ist ihm zu verdanken. 
Adolf Rogier war bis zuletzt mit dem 
Herzen seiner Ascher Heimat verbun
den geblieben und so konnte man ihn 
überall dort treffen, wo sich einige 
Ascher versammelt hatten. Es war für 
ihn eine Selbstverständlichkeit, wenn
gleich mit viel Einsatz verbunden, un
ermüdlich für den Zusammenhalt der 
Ascher Heimatgruppe in Nürnberg und 
Umgebung zu sorgen. Über viele Jahre 
hinweg war er zusammen mit seiner 
Frau Gemahlin Elise Rogier der Motor 
und Gestalter der monatlichen Zusam
menkünfte und bis zu seiner Erkran
kung ließ er auch den Kontakt zu den 
anderen Gruppierungen in München, 
Ludwigsburg und im Rheingau nicht 
abreißen. Der Heimatverband des Krei
ses Asch würdigt in respektvoller An
erkennung und mit Dank die Verdien
ste von Adolf Rogier um seine Ascher 
Heimat und wird ihm ein ehrendes 
Gedenken bewahren. Frau Elise Rog
ier gilt unsere aufrichtige Anteilnah
me. Möge sie Trost und Kraft erfah
ren, diesen schmerzlichen Verlust zu 
ertragen.

Die Vorstandschaft des Heimatver
bandes des Kreises Asch,

Horst Adler, Vorsitzender.

Suchecke

Wer weiß wo und unter welchem Na
men die Tochter Bettina von Bruno Bren- 
del heute lebt?
Nachrichten bitte an den Ascher Rund
brief, Grashofstraße 11, 80995 München.
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So sieht die untere Hauptstraße im Gebiet zwischen der Selbergasse und Selber-
straße derzeit aus. Hinter dem Häuserblock geht eine Zufahrt zum Haus Gugath
in dem sich ein Tierarzt niedergelassen hat. Der Block soll auf den alten Mariet-
platz zu noch verlängert werden.

reits für den Verkehr freigegeben. Ge-
sperrt ist noch das Teilstück vom
Schützenhaus bis zur neuen Kreuzung
an der Steingasse, gegenüber dem
ehem. Geipel-Betrieb. (Ortszeit Ende
Aug.) Die Hauptstraße wird vollkom-
men neu gestaltet: Es sind Fahrbahn-
teiler eingebaut, die mit fertigen Be-
tonteilen eingefasst sind. Das alles
dient dazu, die Geschwindigkeit der
Fahrzeuge zu reduzieren.

In Asch werden immer mehr Häuser
von Deutschen aufgekauft. Weniger
zahlungskräftige Grenzbewohner mie-
ten sich Wohnungen und fahren von
Asch aus in die Grenzgebiete zur Ar-
beit. Sie wollen damit die hohen Miet-
preise, wie sie bei uns üblich sind, um-
gehen.

Der Goethebrunnen wird nicht um 150
Meter versetzt, sondern nur um 5 bis
15 Meter. (Wahrscheinlich falsche Pres-
semeldung.)

Der neue Wohnblock zwischen der
Selbergasse und der Selberstraße ist
vorläufig fertig. Die Hauptstraße da-
vor ist vollkommen neu gestaltet (sie-
he Foto). Auf der Rückseite des Blocks
führt ein Weg die Selbergasse hinauf
zum Haus Gugath, wo ein Tierarzt sei-
ne Praxis hat. Auf den alten Markt-
platz zu soll der Häuserblock noch ver-
längert werden.

Die obere Hauptstraße, von der Ein-
mündung der Ringstraße bis zum
Schützenhaus ist nach Verlegung aller
erforderlichen Leitungen und frischer
Teerung fertig. Das Teilstück ist be-

” T _ “T TT In drei Arbeitsgruppen werden nun
I KUFZ I10t|e|'t I konkrete Schritte unternommen. Un-

: or* ff ter Leitung von Landrat Dr. Seißer
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Selb _ Kürzlich trafen im Ascher len Verhandlungen auch mit dem Frei-
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perschaften, der Bahnkundenverbän- _Auf tschechlscher sene ubermfnmt
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meister Jiri Knedlik, dem Wunsiedeler nehmen Sowie der_DeutSf3he Bahnkur“
Landrat De Peter Seißer und dem den-Verband bereiten die eisenbahn-
DBV_PI.äSídenten Gerhard J_ Curth technischen und eisenbahnrechtlichen
gemeinsam geführte Gremium war in Grundlagen Vor'
den vergangenen anderthalb Jahren fr"
intensiv bemüht, die beiden Verkehrs- J
ministerien in Prag und München zur
Entscheidung in dieser Frage zu bewe-
gen.

Die Positionen sind zwar noch im-
mer differenziert, ermuntern jedoch
dennoch zu nunmehr intensiver Sach-
arbeit. Begünstigt wird diese Entwick-
lungsphase durch die erneute Uberein- . -
kunft zwischen der DB Netz AG und dle neue'

Adalbert Stifter

Denn was auch immer

und Treue.
Wer heute die

A alte Pflicht verrät,
verrät auch morgen

dem Landkreis Wunsiedel über ein
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weiteres Jahr der Trassensicherung.
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l Nachruf _ H |
Adolf Rogler †

Am 19. Juli 2005 verstarb nach
schwerer Krankheit unser Landsmann
Adolf Rogler in Nürnberg. Mit ihm ver-
lor der Heimatverband des Kreises
Asch eine seiner bekanntesten und pro-
filiertesten Persönlichkeiten. Sein En-
gagement führte dazu, dass er 1966
zum 1. Vorsitzenden gewählt wurde.
In der Zeit seiner Vorstandschaft bis
1973 und weiterhin bis 1980 als Stell-
vertreter setzte er in der Verbandsar-
beit besondere Akzente, indem er die
Vereinsaktivitäten umgestaltet und
neu belebt hat. Nicht zuletzt gelang es
ihm, durch seine Uberzeugungskraft
viele neue Mitglieder zu werben und
so den Bestand des Heimatverbandes
zu sichern.

„Ohne ihn gäbe es keinen Heimat-
verband mehr und auch kein Heimat-
treffen in der jetzigen Form. In seine
Zeit fielen die schwersten, aber auch
fruchtbarsten Jahre dieses organisa-
torischen Zusammenschlusses von
Landsleuten aus dem ganzen Bezirk.“
So beschrieb ihn der Ascher Rundbrief
im Jahre 1982, als er aus der Hand des
damaligen Vorsitzenden Carl Tins in
Würdigung seiner Verdienste die Karl-
Alberti-Medaille in Empfang nehmen
durfte. Auch die Gründung der Ascher
Heimatstube ist ihm zu verdanken.
Adolf Rogler war bis zuletzt mit dem
Herzen seiner Ascher Heimat verbun-
den geblieben und so konnte man ihn
überall dort treffen, wo sich einige
Ascher versammelt hatten. Es war für
ihn eine Selbstverständlichkeit, wenn-
gleich mit viel Einsatz verbunden, un-
ermüdlich für den Zusammenhalt der
Ascher Heimatgruppe in Nürnberg und
Umgebung zu sorgen. Uber viele Jahre
hinweg war er zusammen mit seiner
Frau Gemahlin Elise Rogler der Motor
und Gestalter der monatlichen Zusam-
menkünfte und bis zu seiner Erkran-
kung ließ er auch den Kontakt zu den
anderen Gruppierungen in München,
Ludwigsburg und im Rheingau nicht
abreißen. Der Heimatverband des Krei-
ses Asch würdigt in respektvoller An-
erkennung und mit Dank die Verdien-
ste von Adolf Rogler um seine Ascher
Heimat und wird ihm ein ehrendes
Gedenken bewahren. Frau Elise Rog-
ler gilt unsere aufrichtige Anteilnah-
me. Möge sie Trost und Kraft erfah-
ren, diesen schmerzlichen Verlust zu
ertragen.

Die Vorstandschaft des Heimatver-
bandes des Kreises Asch,

Horst Adler, Vorsitzender.

I Suchecke ı
Wer weiß wo und unter welchem Na-

men die Tochter Bettina von Bruno Bren-
del heute lebt?
Nachrichten bitte an den Ascher Rund-
brief, Grashofstraße 11, 80995 München.
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S E P T E M B E R
Um diese Jahreszeit spielte der Wind 

meistens mit dem Laub, das über Nacht 
mit einem Mal so bunt geworden war. 
Er tanzte leichtfüßig wie ein junges Mäd
chen mit allem, was er am Wege fand. Er 
zerzauste uns auf dem Schulweg die Zöp
fe und sang uns manchen Abend in den 
Schlaf. Trotz der Georginen und Sonnen
blumen, die in voller Blüte standen, war 
es September geworden. Es ist dies der 
Monat, in dem alles noch einmal so un
endlich farbenfroh leuchtet. Nun war 
nicht mehr Sommer, aber auch noch nicht 
endgültig Herbst. Es kamen jene lichten 
Tage, die man Altweibersommer nennt. 
Tage, an denen der Himmel wunderbar 
blau ist und an denen im Wind Marien
fäden fliegen. Daheim sagte man: „Da 
Summa flöigt furt". Wer unmittelbar mit 
der Natur den Ablauf des Jahres erlebt, 
hat für die Veränderungen, die die ein
zelnen Jahreszeiten mit sich bringen, ein 
besonderes Gespür.

So fiel es plötzlich auf, dass der Gir
litz, der doch eben noch auf der sonni
gen Waldwiese sang, verstummt war, in 
das Sommerlied der Kohlmeisen sich jene 
Laute mischten, die nur im Herbst zu 
hören sind, und dass die Lerchen auf 
einmal in Schwärmen flogen. Auch am 
Nebel, der morgens über Feldern und 
Wiesen hing und gegen den die Sonne 
oft bis mittags ankämpfen musste, merk
ten wir, dass es Herbst wurde.

Herbst aber bedeutete Abschied. Ab
schied von frohen Kinderspielen im Frei
en, vom geliebten Sommer. Letzte Apfel 
fielen in das nun fahl werdende Gras 
und wir bauten Laubhütten. Aus dem 
nun gelb schimmernden Ahorn tropfte 
um die Mittagszeit goldenes Sonnenlicht, 
der Starenkasten darin war aber bereits 
leer. Trotz erster Stoppelfelder war es so 
manchen Tag noch sommerlich warm 
und es kam die Zeit, wo sich im Winde 
die Drachen wiegten. Keine so kunstvol
len Gebilde, wie man sie heute kauft. 
Wir bauten unsere Drachen selbst. Die 
Buben besorgten sich Holzleisten, Pack
papier, „Mehlpapp" — Mehlkleister — 
und halt eine möglichst lange Schnur. 
Zum Schwanz, der nicht fehlen durfte, 
wurde Zeitungspapier verwendet. Da 
wir Mädchen nicht zurückstehen woll
ten, gingen wir ebenfalls ans Werk, um 
einen sog. „Schpriezaladrachn" zu bau
en. Er war recht „eiwendi" — zerbrech
lich — und überlebte meist nur einen 
Tag. Stieg auch beileibe nicht in luftige 
Höhen, er flatterte meist nur in Kopfhö
he hinter uns her. Das Wort „Schprie-

zaladrach" gebrauchte man auch für et
was zu dünn geratene Mädchen und 
Frauen.

Es war noch Erntezeit und wir halfen 
beim Kartoffelgraben. Das war ein lusti
ges Treiben, wenn wir mit einem Säck- 
lein huckpack durchs Feld stolperten. 
Am meisten freuten wir uns aber auf 
den Abend, denn da durften wir aus trok- 
kenem Kartoffelkraut ein Feuer machen, 
um in der heißen Asche „Erdöpfl" zu 
rösten. Sie schmeckten trotz der rußigen 
Schale köstlich. Da die Sonne nun schon 
eine merklich kürzere Bahn zog, war der 
Abend zu unserem Leidwesen immer 
viel zu schnell da. Beim Heimweg geig
ten letzte Heuschrecken am Wegesrand.

Ein Erpressungsversuch im Hause 
Habsburg

Am 23. 12. 1872, einen Tag vor Sisis
35. Geburtstag, flatterte Kaiser Franz Jo
seph I. ein Brief auf seinen Schreibtisch 
in der Hofburg zu Wien, bei dessen Lek
türe ihm der Atem gestockt haben mag: 
Da verlangte doch tatsächlich ein Erpres
ser vom Kaiser 3000 Gulden, andernfalls 
würde er die dem Brief beigelegte Foto
grafie der Kaiserin Elisabeth in Umlauf 
bringen, auch in den Straßen von Wien! 
Aber was war das für eine Fotografie, 
die dem Kaiser da in die zitternden Hän
de fiel? Das Herz mochte ihm stillge
standen haben, denn da sah er sie — 
seine Sisi — und sie war bis auf eine 
Halskette splitterfasernackt! Ein Jahrhun
dertskandal schien sich anzubahnen, und 
das nur wenige Monate, bevor die Welt
ausstellung im Wiener Prater eröffnet 
werden sollte.

Ich mag dieses unbekümmerte Musikan
tenvölkchen noch heute gern, nur sind 
sie recht selten geworden. Ein Streifen 
der Abendröte leuchtete meistens noch 
am Himmel, wenn die letzten Wagen 
heimfuhren. Noch immer höre ich das 
Knarren der Räder auf den holprigen 
Wegen, den schweren Tritt und das 
Schnaufen der Zugtiere, die dem war
men Stall zustrebten. Danach kehrte 
abendliche Stille ein. Müde von einem 
Tag voller Arbeit, der aber auch voll Kin
derseligkeit war, lagen wir in unseren 
Betten, lauschten in die Nacht und nach 
dem Wind. Der aber hatte sich davon 
gemacht und nachts begann es leise zu 
regnen. Elin Riedel

Die nähere Betrachtung der ominösen 
Fotografie brachte dann aber rasch Ent
warnung: Es handelte sich um eine plum
pe Fälschung. Der Erpresser hatte auf 
das Nacktfoto einer recht vollschlanken 
Prostituierten einfach den von einem 
Druck ausgeschnittenen Kopf der über
schlanken österreichischen Kaiserin auf
geklebt. Das war plump und dilettan
tisch gemacht und natürlich von vorn
herein zum Scheitern verurteilt. Bei der 
Aufklärung dieser Angelegenheit wur
de gleichwohl mit äußerster Diskretion 
vorgegangen. Bald kam man dem Erpres
ser auf die Spur: Es war ein Spielwaren
händler aus Amsterdam. Inzwischen hat
te ihn aber die Amsterdamer Polizei 
schon wegen Konkursvergehen in Ge
wahrsam genommen. Von einer Auswei
tung der Anklage auch auf die versuchte 
Erpressung wurde Abstand genommen, 
denn das Wichtigste war, dass die ganze 
Angelegenheit nicht in die Öffentlichkeit 
drang. So war der Fall schnell ad acta 
gelegt.

f r

SpctäbOMiwier
W ie reich bist du, mein liebes Heimatland! 
Die bunten Blätter spenden ihre Pracht, 
im Gras versteckt die Preißelbeere lacht 
und Heidekraut umsäumt den Waldesrand. 
Die letzten Astern blühen voll und bunt. 
Das Pilzchen wartet still am Wurzelstock, 
ein Zapfen fällt auf seinen braunen Rock. 
Der Jäger kommt mit seinem braven Hund.

M argit Reichmann t

Schmunzelecke
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Herbst aber bedeutete Abschied. Ab- T T Te T 5
schied von frohen Kinderspielen im__Frei- Die nähere Betracht n ¶ r me
en' vom geliebten Sommer' Letzte Apfel SChIT\UI1Ze|eCke | Fotografie brachte daıiln šlieer rlasclinlšsiete
fielen in das nun fahl werdende Gras _ _ _
und wir bauten Laubhütten. Aus dem Wamunges handelte Slchum eme Plum-
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Am 23_ ]2_ 1872; einen Tag vor Sisis Prostituierten einfach den von einemum die Mittagszeit goldenes Sonnenlicht,
der Starenkasten darin war aber bereits _ ,_
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Höhen, er flatterte meist nur in Kopfhö- ausstellung im Wiener Prater eröffnet drang. So war der Fall schnell ad acta
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A U S  R O S S B A C H E R  F O T O A L B E N
Ausflügler

Von der Einöde nach Friedersreuth, eine ganz schöne Wegstrecke. Aufmerksame 
Leser werden unschwer im Hintergrund das Fischer'sche Jagdhaus aus dem Jänner
Rundbrief erkennen. Die Einöder Familien Hofmann, Reinfeld und Kaiser ?.uf einem 
Ausflug. Die Kinder sind u. a. Kurt und Gertrud Hofmann und Heinz ReinfcM +.

Eine weitere Wanderung an einem schönen Herbsttag des Jahres 1933 zur Dreilän- 
der-Ecke in Kaiserhammer vor der Hofmanns Mühle. Von links: Longa Müller geb. 
Florcykiewicz und Arthur Müller, Gretl Hundhammer geb. Erben mit Mann, Frieda 
Hundhammer geb. Strobel, unten sitzend ihr Mann Karl und Willi Sturm. Die beiden 
Mädchen am Grenzstein sind Herta Martin und Elfriede Schlegel (verh. Zeitler), die 
Einsenderin dieses Fotos.

Forscher auf der Suche nach 
böhmischen Dörfern

Die sprichwörtlichen „böhmischen 
Dörfer" werden jetzt zu einem For
schungsobjekt von Wissenschaftlern aus 
Passau. Die Uniforscher wollen in den 
kommenden Je iren den Dialekt im baye 
risch-tschechischen Grenzgebiet genau 
untersuchen. Dazu wollen sie mit Ton
aufnahmen dokumentieren, wie die Mer 
sehen aus der Region ihre O i;snamen

aussprechen. Das von der EU geförder- 
teProjekt finde in den niederbayerischen 
Bayerwald-Landkreisen Freyung-Gra
fenau sowie Regen und in den angren
zenden Gebieten im Böhmerwald statt, 
teilte die Passauer Universität mit.

Die Wissenschaftler wollen mit ihren 
Aufnahmen die bodenständigen Bezeich
nungen der Gemeinden für die Nach
welt erhalten. Die traditionellen Lautun
gen drohten von den heute gültigen amt
lichen Bezeichnungen verdrängt zu wer

den und so schon bald für immer zu ver
schwinden. Die akustischen Dokumente 
werden für einen tönenden Sprachatlas 
auf CD archiviert. Das Ergebnis soll bei 
der geplanten grenzüberschreitenden 
Landesausstellung Bayern-Böhmen 2007 
in Zwiesel präsentiert werden. Die EU 
und die Hochschule finanzieren das Pro
jekt „Sprachatlas Böhmerwald" jeweils 
mit 140 000 Euro.

(Aus ,,Münchner Merkur")

Das Kaiserfest in Roßbach
Am 18. August, dem Geburtstag von 

Kaiser Franz Joseph I., wurde in der gan
zen österreichisch-ungarischen Monar
chie das Kaiserfest gefeiert. Franz Joseph 
saß fast 70 Jahre auf dem Thron, also ein 
durch Jahrzehnte begangener Festtag, der 
zum festen Zeitbegriff wurde. Im Jahres
ablauf gab es nur zwei große Feste: Weih
nachten und Kaiserfest. Es war ein gro
ßer Tag für die beiden Veteranenverei
ne. Sie rückten vollzählig aus, voran die 
Fahnenträger, alle in Uniform mit Säbel 
und wehendem Federbusch. Bereits am 
Vorabend begannen die Festlichkeiten, 
feierlich und laut zugleich. Feierlich, 
denn in den meisten Fenstern brannten 
Kerzen, und das war in der bis 1911 wäh
renden elektrizitätslosen Zeit doppelt 
eindrucksvoll. Laut war es an diesem 
Vorabend, weil die Veteranen mit viel 
Trompeten- und Trommelklang den Gro
ßen Zapfenstreich veranstalteten. Da der 
Volkswitz selbst bei feierlichen Anläs
sen rege ist, erfand er für einen gewissen 
Trommelrhythmus die Bezeichnung 
„Kummts zsamm kummts zsamm dirts 
Lumpenhund". Das alles hat die Jugend 
derart begeistert, dass sie noch viele 
Wochen nach dem 17. August Kaiserfest 
und Zapfenstreich auf ihre Weise spiel
te, indem sie mit Töpfen, Gießkannen, 
Quietschen und anderen improvisierten 
Musikinstrumenten durch die Dorfstra
ßen zog. Dazu sangen sie: „Hoch, hoch, 
hoch, der Kaiser liegt im Boch".

Der Tag begann mit Böllerschüssen. 
Die Häuser waren mit Girlanden ge
schmückt und die schwarz-gelben Fah
nen flatterten im Wind. Vor dem Gottes
dienst formierte sich auf dem Marktplatz 
ein riesiger Festzug. Die Mädchen in ih
ren besten, meist weißen Kleidchen und 
mit aufgelösten Zöpfen. Das lange, offe
ne Haar war von Mutter oder Großmut
ter mit der Brennschere verschönt wor
den. Auch ein sehr einfaches Haarspray 
gab es schon: Zuckerwasser. Die Mäd
chen hielten Blumensträuße in den Hän
den, die Buben trugen Fahnen, deren 
Spitzen mit Blumen ode£ Laub geziert 
waren. Früher wurden die Kinder ihren 
Schulleistungen entsprechend aufgestellt 
und daher war der Festzug auch zugleich 
ein Stück Kinder- und Elternstolz. Zum 
Festgottesdienst zur Kirche auf dem Berg 
setzte sich dann der Zug in Bewegung. 
Voran die Blaskapelle des ersten Vetera
nenvereins, der Bürgermeister mit dem 
Gemeinderat, die wenigen Personen die 
von Berufs wegen Uniform tragen muss
ten wie der Postmeister, die Bahn-,

—  119  —

AUS ROSSBACHER FOTOALBEN
Aıısflıfigler

pm...

-ol'

P - FJ. .'“' ı '_

11-¬i.F' ıM

+1*
“E

¬.

` 'iq'
g,_

Von der Einöde nach Friedersreuth, eine ganz schöne Wegstrecke. Aufmerksame
Leser werden unschwer im Hintergrund das Fischer'sche Iagdhaus aus dem Iänner-
Rundbrief erkennen. Die Einöder Familien Hofmann, Reinfeld und Kaiser auf einem
Ausflug. Die Kinder sind u. a. Kurt und Gertrud Hofmann und Heinz Reinfc-ld †.
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Eine weitere Wanderung an einem schönen Herbsttag des Jahres 1933 zur Dreilän-
der-Ecke in Kaiserhammer vor der Hofmanns Mühle. Voıı líııks: Longa Müller geb.
Florcykiewicz und Arthur Müller, Gretl Hundhammer geb. Erben mit Mann, Frieda
Hundhammer geb. Strobel, unten sitzend ihr Mann Karl und Willi Sturm. Die beiden
Mädchen am Grenzstein sind Herta Martin und Elfriede Schlegel (verh. Zeitler), die
Einsenderin dieses Fotos.

Forscher auf der Suche nach
böhmischen Dörfern

Die sprichwörtlichen „böhmischen
Dörfer" werden jetzt zu einem For-
schungsobjekt von Wissenschaftlern aus
Passau. Die Uniforscher wollen in den
kommenden Je irren den Dialekt im baye--
risch-tschechischen Grenzgebiet genau
untersuchen. Dazu wollen sie mit fon-
aufnahmen dokumentieren, wie die Men-
sehen aus der Region ihre Ovsnamen

aussprechen. Das von der EU geförder-
teProjekt finde in den niederbayerischen
Bayerwald~Landkreisen Freyung-Gra-
fenau sowie Regen und in den angren-
zenden Gebieten im Böhmerwald statt,
teilte die Passauer Universität mit.

Die Wissenschaftler wollen mit ihren
Aufnahmen die bodenständigen Bezeich-
nungen der Gemeinden für die Nach-
welt erhalten. Die traditionellen Lautun-
gen drohten von den heute gültigen amt-
lichen Bezeichnungen verdrängt zu wer-
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den und so schon bald für immer zu ver-
schwinden. Die akustischen Dokumente
werden für einen tönenden Sprachatlas
auf CD archiviert. Das Ergebnis soll bei
der geplanten grenzüberschreitenden
Landesausstellung Bayern-Böhmen 2007
in Zwiesel präsentiert werden. Die EU
und die Hochschule finanzieren das Pro-
jekt „Sprachatlas Böhmerwald" jeweils
mit 140 000 Euro.

(Aus „Mı`íııcl1ı1eı' /\/Ierk1ır”)

Das Kaiserfest in Roßbach
Am 18. August, dem Geburtstag von

Kaiser Franz Ioseph l., wurde in der gan-
zen österreichisch-ungarischen Monar-
chie das Kaiserfest gefeiert. Franz ]oseph
saß fast 70 Iahre auf dem Thron, also ein
durch Iahrzehnte begangener Festtag, der
zum festen Zeitbegriff wurde. lm Iahres-
ablauf gab es nur zwei große Feste: Weih-
nachten und Kaiserfest. Es war ein gro-
ßer Tag für die beiden Veteranenverei-
ne. Sie rückten vollzählig aus, voran die
Fahnenträger, alle in Uniform mit Säbel
und wehendem Federbusch. Bereits am
Vorabend begannen die Festlichkeiten,
feierlich und laut zugleich. Feierlich,
denn in den meisten Fenstern brannten
Kerzen, und das war in der bis 1911 wäh-
renden elektrizitätslosen Zeit doppelt
eindrucksvoll. Laut war es an diesem
Vorabend, weil die Veteranen mit viel
Trompeten- und Trommelklang den Gro-
ßen Zapfenstreich veranstalteten. Da der
Volkswitz selbst bei feierlichen Anläs-
sen rege ist, erfand er für einen gewissen
Trommelrhythmus die Bezeichnung
„Kummts zsamm kummts zsamm dirts
Lumpenhund". Das alles hat die Iugend
derart begeistert, dass sie noch viele
Wochen nach dem 17. August Kaiserfest
und Zapfenstreich auf ihre Weise spiel-
te, indem sie mit Töpfen, Gießkannen,
Quietschen und anderen improvisierten
Musikinstrumenten durch die Dorfstra-
ßen zog. Dazu sangen sie: „Hoch, hoch,
hoch, der Kaiser liegt im Boch".

Der Tag begann mit Böllerschüssen.
Die Häuser waren mit Girlanden ge-
schmückt und die schwarz-gelben Fah-
nen flatterten im Wind. Vor dem Gottes-
dienst formierte sich auf dem Marktplatz
ein riesiger Festzug. Die Mädchen in ih-
ren besten, meist weißen Kleidchen und
mit aufgelösten Zöpfen. Das lange, offe-
ne Haar war von Mutter oder Großmut-
ter mit der Brennschere verschönt wor-
den. Auch ein sehr einfaches Haarspray
gab es schon: Zuckerwasser. Die Mäd-
chen hielten Blumensträuße in den Hän-
den, die Buben trugen Fahnen, deren
Spitzen mit Blumen oder Laub geziert
waren. Früher wurden die Kinder ihren
Schulleistungen entsprechend aufgestellt
und daher war der Festzug auch zugleich
ein Stück Kinder- und Elternstolz. Zum
Festgottesdienst zur Kirche auf dem Berg
setzte sich dann der Zug in Bewegung.
Voran die Blaskapelle des ersten Vetera-
nenvereins, der Bürgermeister mit dem
Gemeinderat, die wenigen Personen die
von Berufs wegen Uniform tragen muss-
ten wie der Postmeister, die Bahn-,



Grenz- und Finanzbeamten, die Gendar
merie, die „altn und neia Feterana", die 
Turner in ihrer Kluft, der große Gesang 
verein, die Schützen, die Feuerwehr, der 
Lehrkörper aus Roßbach, Friedersreuth 
und Gottmannsgrün usw. Auch die auf 
Urlaub weilenden Militärangehörigen 
schlossen sich an. Pausenlos tönten die 
Vivat hoch, hoch, hoch-Rufe, wobei die 
Kinder ihre Blumensträuße und Fahnen 
in die Höhe reckten. Zum Schluss wurde 
die Kaiserhymne gesungen. Die Vereine 
zogen geschlossen mit Musik in ihre Ver-

Dau brauch' ma sich 
neat schama!
Es san scho sua viel Gaua her 
wöi's uns hob'm assitriebn, 
doch d'Hoimat döi vagißt ma nöi 
sie is im Herzn bliebm.
Dau draß'n in da Frem(d) döi Leit 
ma mouß sie nea vastöih(n) 
döi Bräuch, Trachtn wos sie hobm 
zeign aa Hoimatlöi(h).
Doch wenn a Eghalanda siaht 
an graußn Festzugh gäih(n) 
mit Trachtn as da halbn Welt 
sua reich u wunnaschäi(n).
U gäiht's vabei a stundnlang 
däu stäiht er u wart g'spannt 
ob neat amend a Taferl kinnt 
wou drafstäiht „Eghaland".
U jessas na, dau hintn kinnts, 
häit bal(d) an Guchza gmacht 
er siaht sie scho, sua Paar u Paar 
in ihre Hoimat-Tracht.
Er hat woll'n schreia, grod naus bäign 
wöi d'Leit — Hai Eghaland 
er bringt nex naus, sua hat's nan packt, 
stäiht wöi a Pflück am Stand.
Dau treibts nan d'Zahr naus, u neat

zweng,
greint wöi a kloina Bou 
u g'schluchtst wöi wenn man's Herz

zaspringt
döi Leut üm schau(n) nan zou.
U niat a wengerl schämt er sich

einslokale, wo das Kaiserfest mit Musik, 
Gesang, vielen Reden und guten Vorsät
zen beendet wurde. Das Kaiserfest war 
ein wahres Volksfest, die Person des Kai
sers wurde von allen Schichten der Be
völkerung getragen und noch heute gibt 
es Erinnerungen, die auf die Beliebtheit 
des Regenten hinweisen.

Der Kaiser ist ein lieber Herr 
er wohnt im schönen Wien 
und war es nicht so weit von hier 
so ging ich heut noch hin.

schaut a(u)f dean Zugh voll Freid:
Dau gäiht a Stückerl Eghaland 
trotz Nout u Schrecknszeit!

Lutz Franzi
Wenn wieder der Oktoberfest-Trach- 

tenzug über den Bildschirm flimmert, 
wird es so manchem ähnlich ergehen.

Jahrgangstreffen 1929
Wie wir in letzter Minute erfahren, 

trifft sich der Jahrgang 1929 heuer nun 
doch noch, und zwar vom 23. bis 25. 
September 2005 im Parkhotel „Helene" 
in Bad Elster, Parkstraße 33.

In eigener Sache
Durch ein bedauerliches Versehen ist 

in der Juli-Ausgabe der für die „Roßba
cher Ecke" bestimmte Bericht vom Tref
fen des Roßbacher Jahrgangs 1925 leider 
nach hinten in den Ascher Teil gerutscht.

Wir entschuldigen uns hiermit in aller 
Form bei Herrn Hubert Adler als Spre
cher der Jahrgangsgemeinschaft. Unse
ren Lesern empfehlen wir, für die „Roß
bacher Ecke" bestimmte Beiträge künf
tig direkt an Frau Helga Schlosser, Mai
sacher Weg la, 82275 Emmering, zu 
schicken.

Da uns aufgrund unserer geringen Be
zieherzahl nur ein sehr begrenzter Raum 
im „Ascher Rundbrief" zur Verfügung 
steht, ist es uns leider nicht möglich — 
wie von Herrn Adler gewünscht — sei
nen Beitrag in der September-Ausgabe 
noch einmal und zwar in der „Roßba
cher Ecke" abzudrucken. Die Zeiten des 
„Heimatboten" mit genügend Platz und 
solider finanzieller Basis gehören leider 
schon fast zehn Jahren der Vergangen
heit an. Aber seinerzeit wollte ja niemand 
Verantwortung übernehmen. HS

Berichtigung
Gegen den Fehlerteufel ist bekanntlich 

kein Kraut gewachsen. So hat er im Juli
Rundbrief im Beitrag über die „Spreißls 
Bouchn" das in diesem Fall sehr wichti
ge Wörtchen „nicht" unterschlagen. Die 
Bewohner des Hauses Nr. 180 wurden 
nicht ausgewiesen, sondern sind in der 
Heimat verblieben. Der aus dem Krieg 
zurückgekehrte Vater der Kinder, Rudi 
Stoß, bemühte sich zwar um Familien
zusammenführung, die aber nicht zu
stande kam. Seit dem Tod von Erika Sa- 
batowa geb. Stoß zu Ostern 2004 ist das 
Haus unbewohnt. Es steht unter Denk
malschutz und darf nicht verändert wer
den.

Wir gratulieren
Am 12. 9. 2005 Frau Erna Schwab, Tür

kenfeld, zum 94. Geburtstag. Wir hoffen, 
sie auch diesmal bei unserem Herbst
treffen in Fürstenfeldbruck begrüßen zu 
können.

—  120  —

Grenz- und Finanzbeamten, die Gendar-
merie, die „altn und neia Feterana”, die
Turner in ihrer Kluft, der große Gesang
verein, die Schützen, die Feuerwehr, der
Lehrkörper aus Roßbach, Friedersreuth
und Gottmannsgrün usw. Auch die auf
Urlaub weilenden Militärangehörigen
schlossen sich an. Pausenlos tönten die
Vivat hoch, hoch, hoch-Rufe, wobei die
Kinder ihre Blumensträuße und Fahnen
in die Höhe reckten. Zum Schluss wurde
die Kaiserhymne gesungen. Die Vereine
zogen geschlossen mit Musik in ihre Ver-

1›

einslokale, wo das Kaiserfest mit Musik,
Gesang, vielen Reden und guten Vorsät-
zen beendet wurde. Das Kaiserfest war
ein wahres Volksfest, die Person des Kai-
sers wurde von allen Schichten der Be-
völkerung getragen und noch heute gibt
es Erinnerungen, die auf die Beliebtheit
des Regenten hinweisen.

Der Kaiser ist ein lieber Herr
er wohnt iin schönen Wien
und wär es nicht so weit von hier
so ging ich heııt noch hin.
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Alt und ]ung war auf den Beinen zum Kaiserfest Anfang des vorigen Iahrhunderts

Dau brauch' ma sich
neat schama!
Es san scho sua viel Gaua her
wöi's uns hob'm assitriebn,
doch d'Hoimat döi vagißt ma nöi
sie is im Herzn bliebm.
Dau draß'n in da Frem(d) döi Leit
ma mouß sie nea vastöih(n)
döi Bräuch, Trachtn wos sie hobm
zeign aa Hoimatlöi(h).
Doch wenn a Eghalanda siaht
an graußn Festzugh gäih(n)
mit Trachtn as da halbn Welt
sua reich u wunnaschäi(n).
U gäiht's vabei a stundnlang
däu stäiht er u wart g'spannt
ob neat amend a Taferl kinnt
wou drafstäiht „Eghaland".
U jessas na, dau hintn kinnts,
häit bal(d) an Guchza gmacht
er siaht sie scho, sua Paar u Paar
in ihre Hoimat-Tracht.
Er hat woll'n schreia, grod naus bäign
wöi d'Leit - Hal Eghaland
er bringt nex naus, sua hat's nan packt,
stäiht wöi a Pfluck am Stand.
Dau treibts nan d'Zahr naus, u neat

zweng,
greint wöi a kloina Bou
u g'schluchtst wöi wenn man's Herz

zaspringt
döi Leut üm schau(n) nan zou.
U niat a wengerl schamt er sich

schaut a(u)f dean Zugh voll Freid:
Dau gäiht a Stückerl Eghaland
trotz Nout u Schrecknszeit!

Lutz Franzl
Wenn wieder der Oktoberfest-Trach-

tenzug über den Bildschirm flimmert,
wird es so manchem ähnlich ergehen.
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In eigener Sache
Durch ein bedauerliches Versehen ist

in der ]uli-Ausgabe der für die „Roßba-
cher Ecke” bestimmte Bericht vom Tref-
fen des Roßbacher Iahrgangs 1925 leider
nach hinten in den Ascher Teil gerutscht.

Wir entschuldigen uns hiermit in aller
Form bei Herrn Hubert Adler als Spre-
cher der Iahrgangsgemeinschaft. Unse-
ren Lesern empfehlen wir, für die „Roß-
bacher Ecke” bestimmte Beiträge künf-
tig direkt an Frau Helga Schlosser, Mai-
sacher Weg 1a, 82275 Emmering, zu
schicken.

Da uns aufgrund unserer geringen Be-
zieherzahl nur ein sehr begrenzter Raum
im „Ascher Rundbrief” zur Verfügung
steht, ist es uns leider nicht möglich -
wie von Herrn Adler gewünscht - sei-
nen Beitrag in der September-Ausgabe
noch einmal und zwar in der „Roßba-
cher Ecke” abzudrucken. Die Zeiten des
„Heimatboten” mit genügend Platz und
solider finanzieller Basis gehören leider
schon fast zehn Iahren der Vergangen-
heit an. Aber seinerzeit wollte ja niemand
Verantwortung übernehmen. HS

Berichtigung
Gegen den Fehlerteufel ist bekanntlich

kein Kraut gewachsen. So hat er im ]uli-
Rundbrief im Beitrag über die „Spreißls
Bouchn” das in diesem Fall sehr wichti-
ge Wörtchen „nicht“ unterschlagen. Die
Bewohner des Hauses Nr. 180 wurden
nicht ausgewiesen, sondern sind in der
Heimat verblieben. Der aus dem Krieg
zurückgekehrte Vater der Kinder, Rudi
Stöß, bemühte sich zwar um Familien-
zusammenführung, die aber nicht zu-
stande kam. Seit dem Tod von Erika Sa-
batowa geb. Stöß zu Ostern 2004 ist das
Haus unbewohnt. Es steht unter Denk-
malschutz und darf nicht verändert wer-
den.
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Eghalanda Gmoi Brand/Marktredwitz in den Fünfziger-Iahren

]ahrgangstreffen 1929
Wie wir in letzter Minute erfahren,

trifft sich der Iahrgang 1929 heuer nun
doch noch, und zwar vom 23. bis 25.
September 2005 im Parkhotel „Helene“
in Bad Elster, Parkstraße 33.
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Wir gratulieren
Am 12. 9. 2005 Frau Erna Schwab, Tür-

kenfeld, zum 94. Geburtstag. Wir hoffen,
sie auch diesmal bei unserem Herbst-
treffen in Fürstenfeldbruck begrüßen zu
können.



Fürstenfeldbrucker 
Herbsttreffen

Am 6. 10. 2005 ist wieder ab 14 Uhr 
das Nebenzimmer des Cafes Rieger in 
Fürstenfeldbruck, Heimstättenstraße
36, für uns reserviert. Wir wollen wie
der ein paar vergnügliche Stunden mit
einander verbringen. Ihr seid alle recht 
herzlich eingeladen.

Fast e in  G e b e t
W ir haben ein Dach 
und Brot im Fach 
und W asser im FJaus, 
da hält mans aus.
Und wir haben es warm 
und haben ein Bett.
O Gott, dass doch  jeder 
das alles hätt!

Das Ascher Ländchen im Internet 
Aus unserem  G ästebuch:

Birgit Jäger, Niedersachsen/Deutsch
land
birgit52@freenet.de 

Suche Informationen über Familie 
Josef Wenzel Jäger, seßhaft in Asch 
vor dem 1. Weltkrieg, ca. 1900 ausge
wandert nach Herne, Vater Bergmann, 
ca. 1912 von Herne nach Eibenthal/ 
Banat umgesiedelt. Wer hat Einblick 
in Kirchenbücher und weiß, seit wann 
die Familie in Asch gelebt hat? Ich for
sche für meinen Mann, der gerne mehr 
über diese Linie seiner Vorfahren wis
sen möchte, seine Großmutter hat ihm 
viel über Asch erzählt. Gratulation zu 
dieser Homepage und dem lebhaften 
Info-Austausch! Grüße - Birgit Jäger. 

ft
M. Sedelnikov, Österreich 
sedelnikov@austromail.at

Sehr geehrte Damen und Herren, ich 
war früher mit einer Theresia Schiller 
aus Asch befreundet. Der Name der 
Straße ist mir leider entfallen. Sie war
1945 wohl 13 Jahre alt. Weiß jemand 
was aus ihr geworden ist? Grüße M. 
Sedelnikov. sedelnikov@austromail.at

Steinpöhl Nr. 239

Finkenberg, du stille Klause, 
lieber Winkel du im Grün, 
wo die Fichten nah am Walde 
und die letzten Blumen blüh’n.
Aus dem trauten weißen Erker, 
von Kastanien überdacht, 
geht der Blick nach Asch und weiter, 
letztes Gold des Herbstes lacht.
Mag mich auch das Leben treiben 
fern von dir, von Ort zu Ort,
Heimat wird mir Heimat bleiben 
tief im Herzen immerfort.

Aufnahme von 1936

Land der Berge, grüne Wälder, 
blauer Seen und Bächlein klar, 
wird uns in Erinnerung bleiben, 
grad so schön wie’s immer war.
Hören wir oft in der Ferne 
Heimatklänge und Musik, 
denken wir dann doch so gerne 
an die alte Zeit zurück.
Hört, was ist daraus geworden? 
Von den Alpen bis zum Strand 
gibt es in den kleinsten Orten 
Leute aus dem Heimatland.

Erna Grüner

pichn = kleben; 
schleupfn = schlurfen;
Schnei schorn = Schnee räumen; 
sie hauts Reißn = sie hat Rheuma; 
ziizelweis = nach und nach;
Zuadl = ungepflegte, längere Haare; 
dürmisch = schwindlich; 
schettern = schütteln;
Schiettern = Spielzeug für Babys; 
gochier = jemand irritieren;
Rowern = Schubkarre;
G’würch = Durcheinander; 
einagschwammert = langsam reinkom
men;

ümadüm = rundherum; 
ma Alta = meine Frau/Mann;
Gfret = Aufregung;
Werwala = kleine Fensterriegel; 
Pomaranz’n = Orangen;
Zuckabacher = Konditor; 
Foußowiescher = Fußmatte vor der Tür; 
Haiwla = kleine Hauben;
Nischl = Kopf;
Wesch flahn = Wäsche im Bach „spü
len“ ;
Wesch bleuchen = Wäsche auf der Wie
se bleichen.

Ascher Mundart
aafdutschn = aufnehmen, aufwischen; 
af da Kapfn stäi = schief stehen, unsi
cher am Rand stehen; 
assepferzn = beleidigt hinauseilen; 
Badderl = Perle; 
es plascht = es regnet heftig; 
gaaglet = z. B. für eine Pflanze mit 
langen dünnen Stielen; 
immaniftn = sich wiederholt unruhig 
bewegen, keine Ruhe geben; 
jemand gechn = jemand jagen; 
kaawisch = wählerisch beim Essen; 
lätschat = weich, breiig; 
lei = nicht gut, nicht schön; 
möichat = muffig riechend;
Pflarrn = großer Fleck;

Nie wird so viel gelogen wie nach der Jagd, im Krieg 
und vor Wahlen.

(Otto von Bismarck, deutscher Staatsmann, 1815-1898)

L E S E R B R I E F
Ob mir jemand den botanischen Na

men von Gattam sagen kann? Dieser 
kleine winterharte Strauch mit dem 
stark würzigen Geruch stand zu Hau
se fast in jedem Garten. Auch in Blu
mensträußen fand er Verwendung. 
Hildegard Frank, Hellenstraße 20, 
35519 Rockenberg

DER HEIMAT VERBUNDEN 
Organisationen, Heimatgruppen, Treffen

Treffen der Schulfreundinnen des 
Jahrgangs 1923 aus Berg-, Anger- und 
Steinschule in Bad Kissingen

Der Einladung von Hermine Reuther 
(Janda) nach Bad Kissingen waren doch 
21 Schulfreundinnen gefolgt. Wir reisten 
am 23. Mai an, waren im Parkwohnstift

—  121 —

Fürstenfeldbrucker
Herbsttreffen

Am 6. 10. 2005 ist wieder ab 14 Uhr
das Nebenzimmer des Cafés Rieger in
Fürstenfeldbruck, Heimstättenstraíše
36, für uns reserviert. Wir wollen wie-
der ein paar vergnügliche Stunden mit-
einander verbringen. Ihr seid alle recht
herzlich eingeladen.

Fast ein Gebet
Wir haben ein Dach
und Brot im Fach
und Wasser im Haus,
da hält mans aus.
Und wir haben es warm
und haben ein Bett.
O Gott, dass doch jeder
das alles hätt!

Das Ascher Ländchen im Internet
Aus unserem Gästebuch:

Birgit Jäger, Niedersachsen /Deutsch-
land
birgit52@freenet.de

Suche Informationen über Familie
Josef Wenzel Jäger, seßhaft in Asch
vor dem 1. Weltkrieg, ca. 1900 ausge-
wandert nach Herne, Vater Bergmann,
ca. 1912 von Herne nach Eibenthal/
Banat umgesiedelt. Wer hat Einblick
in Kirchenbücher und weiß, seit wann
die Familie in Asch gelebt hat? Ich for-
sche für meinen Mann, der gerne mehr
über diese Linie seiner Vorfahren wis-
sen möchte, seine Großmutter hat ihm
viel über Asch erzählt. Gratulation zu
dieser Homepage und dem lebhaften
Info-Austausch! Grüße - Birgit Jäger.

xi'
M. Sedelnikov, Österreich
sedelnikov@austromail.at

Sehr geehrte Damen und Herren, ich
war früher mit einer Theresia Schiller
aus Asch befreundet. Der Name der
Straße ist mir leider entfallen. Sie war
1945 wohl 13 Jahre alt. Weiß jemand
was aus ihr geworden ist? Grüße M.
Sedelnikov. sedelnikov@austromail.at

Ascher Mundart
aafdutschn = aufnehmen, aufwischen;
af da Kapfn stäi = schief stehen, unsi-
cher am Rand stehen;
assepferzn = beleidigt hinauseilen;
Badderl = Perle;
es plascht = es regnet heftig;
gaaglet = z. B. für eine Pflanze mit
langen dünnen Stielen;
immaniftn = sich wiederholt unruhig
bewegen, keine Ruhe geben;
jemand gechn = jemand jagen;
kaawisch = wählerisch beim Essen;
lätschat = weich, breiig;
lei = nicht gut, nicht schön;
möichat = muffig riechend;
Pflarrn = großer Fleck;
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Finkenberg, du stille Klause, Land der Berge, grüne Wälder,
lieber Winkel du im Grün, blauer Seen und Bächlein klar,
Wo die Fichten nah am Walde wird uns in Erinnerung bleiben,
und die letzten Blumen blüh'n. grad so schön wie's immer war.

Aus dem trauten weißen Erker, Hören wir oft in der Ferne
von Kastanien überdacht, Heimatklänge und Musik,
geht der Blick nach Asch und weiter, denken wir dann doch so gerne
letztes Gold des Herbstes lacht. an die alte Zeit zurück.

Mag mich auch das Leben treiben Hört, was ist daraus geworden?
fern von dir, von Ort zu Ort, Von den Alpen bis zum Strand
Heimat wird mir Heimat bleiben gibt es in den kleinsten Orten
tief im Herzen immerfort. Leute aus dem Heimatland.

Erna Gruner

pichn = kleben;
schleupfn = schlurfen;
Schnei schorn = Schnee räumen;
sie hauts Reißn = sie hat Rheuma;
ziizelweis = nach und nach;
Zuadl = ungepflegte, längere Haare;
dürmisch = schwindlich;
schettern = schütteln;
Schlettern = Spielzeug für Babys;
gochier = jemand irritieren;
Rowern = Schubkarre;
G”würch = Durcheinander;
einagschwammert = langsam reinkom-
men;

ümadüm = rundherum;
ma Alta = meine Frau/Mann;
Gfret = Aufregung;
Werwala = kleine Fensterriegel;
Pomaranz”n = Orangen;
Zuckabacher = Konditor; `
Foußowiescher = Fußmatte vor der Tür;
Haiwla = kleine Hauben;
Nischl = Kopf;
Wesch flahn = Wäsche im Bach „spü-
len“; '
Wesch bleuchen = Wäsche auf der Wie-
se bleichen.

Nie wird so viel gelogen wie nach der Jagd, im Krieg
und vor Wahlen.

(Otto von Bismarck, deutscher Staatsmann, 1815-1898)

LESERBRIEF
Ob mir jemand den botanischen Na-

men von Gattam sagen kann? Dieser
kleine winterharte Strauch mit dem
stark würzigen Geruch stand zu Hau-
se fast in jedem Garten. Auch in Blu-
mensträußen fand er Verwendung.
Hildegard Frank, Hellenstraße 20,
35519 Rockenberg

-121-

Treffen der Schulfreundinnen des
Jahrgangs 1923 aus Berg-, Anger- und
Steinschule in Bad Kissingen

Der Einladung von Hermine Reuther
(Janda) nach Bad Kissingen waren doch
21 Schulfreundinnen gefolgt. Wir reisten
am 23. Mai an, waren im Parkwohnstift
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sehr gut untergebracht und freuten uns, 
dass wir alle noch wohlauf waren. Am 
ersten Abend wurden wir von Hermine 
zu einem Galadinner in den Klubraum 
eingeladen. Es fand in einem wunder
schönen Rahmen statt und wurde durch 
Vorträge von Emmi Martschina (eben
falls eine Heimbewohnerin) und von Gustl 
Stoß kurzweilig gestaltet. Außerdem hat
ten wir uns alle viel zu erzählen.

Am 2. Tag hatten wir eine gute und 
informative Führung durch das Kurge
biet, konnten die Sonne im Kurpark ge
nießen und fuhren am Nachmittag mit 
dem Schiffchen auf der fränkischen Saale 
zum Cafe „Salinenblick“ . Es war eine 
ganz idyllische Fahrt.

Am 3. Tag stand eine Rhönrundfahrt 
auf dem Programm. Es war herrliches 
Wetter und die Rhön zeigte sich von ih
rer schönsten Seite. Höhepunkt war die 
Besichtigung der Kirchenburg in Ostheim. 
Eine der besterhaltenen Wehrburgen in 
Deutschland. Der Pfarrer der Kirche — 
von Elfriede Hiebei gebeten — erzählte 
uns von der Geschichte der Kirche und 
ihren Kunstwerken. Zum Abschied be
gleitete er das gemeinsam gesungene 
„Großer Gott wir loben Dich“ auf der 
Orgel. Dann gabs noch ein gemeinsa
mes Abendessen in der Rhön und an
schließend einen Abend mit lustigen Vor
trägen im Klubraum des Stifts.

Am nächsten Tag hieß es Abschied 
nehmen. Aber wir hoffen auf ein Wieder
sehen in Rehau, wenn es unsere Ge
sundheit und unsere Fahrtüchtigkeit noch 
zulässt. Es waren schöne Tage in Bad 
Kissingen und ich glaube, es hat allen 
gut gefallen. Hanni Wissenbach

Auf den Spuren der Vergangenheit
Bad Elster, 24. Mai 2005:

Auf der Hotelterrasse des Ambiente 
Hotels Quellenpark herrscht reger Be
trieb. 15 ehemalige Ascher Gymnasia
sten mit Ehepartnern begrüßen sich und 
freuen sich über das Wiedersehen. Es 
ist das fünfte Klassentreffen innerhalb 
von zehn Jahren. Außerdem sind 60 Jah
re seit dem Kriegsende vergangen, das 
für uns deutsche Schüler zugleich das

Ende der Schule in der danach wieder 
gegründeten CSR bedeutete.

Diese Treffen haben stets einen be
sonderen Reiz, denn sonst würden nicht 
die Klassenkameraden bis aus England, 
den Niederlanden, Österreich und der 
Schweiz den weiten Weg auf sich neh
men ebenso wie die in ganz Deutsch
land verstreut Wohnenden.

Nach dem gemeinsamen Abdendes- 
sen vom Büffet wird noch manches Glas 
geleert und viel erzählt von früher und 
von den Erlebnissen der letzten zwei 
Jahre. Als Organisator des diesjährigen 
Treffens erläutert unser damaliger Mit
schüler Walter Wunderlich die Planung 
des kommenden Tages, die den Besuch

unserer früheren Heimat und speziell 
unserer alten Schule, das Ascher Gym
nasiums, vorsieht.

So führt unser Weg am Mittwoch, dem
25. Mai vom grenznahen Hotel in der 
Ascher Straße zur sächsisch-tschechi
schen Grenze. Am deutschen Zollhaus 
werden unsere Personalausweise begut
achtet. Tschechische Grenzhüter sind 
nicht zu sehen. Da die Grenze nur für 
Fußgänger geöffnet ist, wurde ein Omni
bus aus Asch angeheuert, der uns an 
der Grenze abholt und uns über Grün, 
Krugsreuth und Neuberg zu unseren Zie
len in Asch fährt.

Über schmale Straßen erreichen wir 
zunächst Neuberg, das heute nur noch 
150 Bewohner zählt. In geschichtlicher 
Hinsicht ist der Ort aber der wohl wich
tigste im ganzen Ascher Ländchen und 
war der Stammsitz der Grafen von Zedt- 
witz. Das von außen eher unscheinbare 
Prunkstück Neubergs ist aber die barok- 
kisierte Kirche „Zum guten Hirten“ , die 
in den letzten Jahren mit Spenden von 
alten Ascher Landsleuten großartig re
noviert worden ist und zu deren Besich
tigung unser Landsmann Wilhelm Jäger 
eigens aus Hof herüberkam, um uns 
sachkundig zu führen.

Der älteste Teil der Kirche stammt aus 
der Zeit zwischen 1470 und 1490 und 
wurde wohl noch zu Lebzeiten Luthers 
evangelisch geweiht und war damit die 
erste und für lange Zeit einzige evange
lische Kirche in der Habsburger Monar
chie.

Mit einem Abstecher zur verfallenen 
Neuberger Burg endet der Besuch von 
Neuberg.

Der Bus bringt uns bei strahlendem

1. Reihe von links nach rechts: Bürgermeister Knedlik, Schulleiter, Traute Reinold, 
Marianne Zörner, Walther Beck, Ernst Glöckner, Heinz Wagner;

2. Reihe: Erich Egerer, Walter Wunderlich, Walter Wiesner;
3. Reihe: Helmut Müller, Richard Popp, Gerald Pischtiak, Erhard Krautheim, Alfred 

Wagner, Otto-Walter Hannemann und Manfred Frey.
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sehr gut untergebracht und freuten uns,
dass wir alle noch wohlauf waren. Am
ersten Abend wurden wir von Hermine
zu einem Galadinner in den Klubraum
eingeladen. Es fand in einem wunder-
schönen Rahmen statt und wurde durch
Vorträge von Emmi Martschina (eben-
falls eine Heimbewohnerin) und von Gustl
Stöß kurzweilig gestaltet. Außerdem hat-
ten wir uns alle viel zu erzählen.

Am 2. Tag hatten wir eine gute und
informative Führung durch das Kurge-
biet, konnten die Sonne im Kurpark ge-
nießen und fuhren am Nachmittag mit
dem Schiffchen auf der fränkischen Saale
zum Cafe „Salinenblick“. Es war eine
ganz idyllische Fahrt.

Am 3. Tag stand eine Rhönrundfahrt
auf dem Programm. Es war herrliches
Wetter und die Rhön zeigte sich von ih-
rer schönsten Seite. Höhepunkt war die
Besichtigung der Kirchenburg in Ostheim.
Eine der besterhaltenen Wehrburgen in
Deutschland. Der Pfarrer der Kirche -
von Elfriede Hiebel gebeten _ erzählte
uns von der Geschichte der Kirche und
ihren Kunstwerken. Zum Abschied be-
gleitete er das gemeinsam gesungene
„Großer Gott wir loben Dich“ auf der
Orgel. Dann gabs noch ein gemeinsa-
mes Abendessen in der Rhön und an-
schließend einen Abend mit lustigen Vor-
trägen im Klubraum des Stifts.

Am nächsten Tag hieß es Abschied
nehmen. Aber wir hoffen auf ein Wieder-
sehen in Rehau, wenn es unsere Ge-
sundheit und unsere Fahrtüchtigkeit noch
zulässt. Es waren schöne Tage in Bad
Kissingen und ich glaube, es hat allen
gut gefallen. Hanni Wissenbach

Auf den Spuren der Vergangenheit
Bad Elster, 24. Mai 2005:

Auf der Hotelterrasse des Ambiente
Hotels Quellenpark herrscht reger Be-
trieb. 15 ehemalige Ascher Gymnasia-
sten mit Ehepartnern begrüßen sich und
freuen sich über das Wiedersehen. Es
ist das fünfte Klassentreffen innerhalb
von zehn Jahren. Außerdem sind 60 Jah-
re seit dem Kriegsende vergangen, das
für uns deutsche Schüler zugleich das
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Ende der Schule in der danach wieder
gegründeten CSR bedeutete.

Diese Treffen haben stets einen be-
sonderen Reiz, denn sonst würden nicht
die Klassenkameraden bis aus England,
den Niederlanden, Österreich und der
Schweiz den weiten Weg auf sich neh-
men ebenso wie die in ganz Deutsch-
land verstreut Wohnenden.

Nach dem gemeinsamen Abdendes-
sen vom Büffet wird noch manches Glas
geleert und viel erzählt von früher und
von den Erlebnissen der letz†en zwei
Jahre. Als Organisator des diešjährigen
Treffens erläutert unser damaliger Mit-
schüler Walter Wunderlich die Planung
des kommenden Tages, die den Besuch
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unserer früheren Heimat und speziell
unserer alten Schule, das Ascher Gym-
nasiums, vorsieht.

So führt unser Weg am Mittwoch, dem
25. Mai vom grenznahen Hotel in der
Ascher Straße zur sächsisch-tschechi-
schen Grenze. Am deutschen Zollhaus
werden unsere Personalausweise begut-
achtet. Tschechische Grenzhüter sind
nicht zu sehen. Da die Grenze nur für
Fußgänger geöffnet ist, wurde ein Omni-
bus aus Asch angeheuert, der uns an
der Grenze abholt und uns über Grün,
Krugsreuth und Neuberg zu unseren Zie-
len in Asch fährt.

Über schmale Straßen erreichen wir
zunächst Neuberg, das heute nur noch
150 Bewohner zählt. In geschichtlicher
Hinsicht ist der Ort aber der Wohl wich-
tigste im ganzen Ascher Ländchen und
war der Stammsitz der Grafen von Zedt-
witz. Das von außen eher unscheinbare
Prunkstück Neubergs ist aber die barok-
kisierte Kirche „Zum guten Hirten“, die
in den letzten Jahren mit Spenden von
alten Ascher Landsleuten großartig re-
noviert worden ist und zu deren Besich-
tigung unser Landsmann Wilhelm Jäger
eigens aus Hof herüberkam, um uns
sachkundig zu führen.

Der älteste Teil der Kirche stammt aus
der Zeit zwischen 1470 und 1490 und
wurde wohl noch zu Lebzeiten Luthers
evangelisch geweiht und war damit die
erste und für lange Zeit einzige evange-
lische Kirche in der Habsburger Monar-
chie.

Mit einem Abstecher zur verfallenen
Neuberger Burg endet der Besuch von
Neuberg.

Der Bus bringt uns bei strahlendem
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1. Reihe von links nach rechts: Bürgermeister Knedlik, Schulleiter, Traute Reinold,
Marianne Zörner, Walther Beck, Ernst Glöckner, Heinz Wagner;

2. Reihe: Erich Egerer, Walter Wunderlich, Walter Wiesner;
3. Reihe: Helmut Müller, Richard Popp, Gerald Pischtiak, Erhard Krautheim, Alfred

Wagner, Otto-Walter Hannemann und Manfred Frey.
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Wetter zum Hainberg. Alle Teilnehmer 
finden nun beim Mittagessen genügend 
Zeit für eine Ruhepause im Hainbergre
staurant. Die frühsommerliche Hitze sorgt 
für den entsprechenden Durst auf das 
Pilsener Bier. Der Aufstieg auf den Turm
— der letztes Jahr 100 Jahre alt wurde
— belohnt uns mit einem eindrucksvol
len Fernblick.

Danach lässt sich ein Abstecher zum 
Niederreuther Säuerling trotz der knap
pen Zeit noch ermöglichen. Viele kön
nen sich gut an den Geschmack der ei
senhaltigen Quelle erinnern.

Walter Wunderlich bedankt sich bei Bür
germeister Knedlik für seine Führung 
durch das Ascher Gymnasium mit einem 
Abschiedsgeschenk.

Um 15 Uhr erwartet uns der 2. Bürger
meister der Stadt Asch, Herr Jiri Knedlik, 
um uns zusammen mit dem jetzigen Di
rektor der Schule durch das Gebäude 
des ehemaligen Kaiser-Franz-Josef- 
Gymnasiums — das in unserer Schulzeit 
Oberschule für Jungen hieß — zu füh
ren.

Für uns ein Höhepunkt: Auf den Spu
ren der Vergangenheit! Besonders in der 
Turnhalle werden alte Bilder wieder le
bendig: Schüler, die Völkerball spielen 
und turnen. Die Schule ist uns noch mit 
einer großen Anzahl von Oberschülern 
in Erinnerung, in der manche Jahrgänge 
in a- und b-Klassen aufgeteilt werden 
mussten. Heute werden hier Volksschü
ler unterrichtet, und es ist auch noch 
genügend Platz für einen geplanten Kin
dergarten vorhanden. Die Turnhalle soll 
in etwa zwei Jahren renoviert werden. 
Auch die Klassenräume werden aufge
sucht und wir machen darin ebenso wie 
später am Eingang ein Gruppenfoto.

Für weitere Besichtigungen von Asch 
bleibt nun noch eine Stunde Zeit, die für 
jeden Teilnehmer zur freien Verfügung 
steht. Wir trennen uns am Luther-Denk
mal, schlendern durch die Hauptstraße 
oder suchen nach Stätten früherer Erin
nerungen. Am Goethebrunnen finden wir 
uns um 17 Uhr zur Rückfahrt wieder ein. 
Der Bus bringt uns an die Grenze nach 
Bad Elster zurück.

Der Abend verläuft in froher Runde im 
Hotel. Dabei wird für das nächste Klas
sentreffen ein Organisator gefunden. Es 
soll im Jahre 2007 in Coburg stattfinden.

Vor der Heimfahrt am Fronleichnams
tag (26. 5.) ist noch ein Rundgang durch 
das malerische Bad Elster geplant. Nach 
dem Frühstück erwartet uns der Kurdi
rektor als Fremdenführer. Er zeigt uns

viel Sehenswertes und gibt ausführliche 
Erläuterungen. Vorbei an vielen blühen
den Rhododendronbüschen und dem 
Gondelteich erreichen wir die gepflegten 
Kuranlagen und erhalten einen guten Ein
blick in die verschiedenen Einrichtungen.

Damit schließt sich der Kreis: Viele 
von uns kennen Bad Elster aus der Kind
heit, von Wanderungen über den Hain
berg oder durch Besuche mit dem Auto
bus.

Wir verabschieden uns voneinander 
und hoffen auf ein frohes und gesundes 
Wiedersehen in zwei Jahren.

Vielen Dank dir lieber Walter Wunder
lich für das hervorragend organisierte und 
gelungene Treffen.

Bericht E. Egerer, Bilder W. Wunder
lich

12. Klassentreffen der Quarta des 
Ascher Gymnasiums Jahrgang 1932

Bereits zum 12. Mal nach 1945 treffen 
sich die Schüler der damaligen Quarta 
des Ascher Gymnasiums zu ihrem Klas
sentreffen. Ich will einmal die Behaup
tung aufstellen, dass wir sicherlich der 
jüngste und damit der letzte Klassenver
band aus der Ascher Gymnasialzeit sind, 
der sich heute noch trifft. Es würde mich 
aber freuen, wenn jemand einen noch 
jüngeren Schuljahrgang ausfindig macht.

Ein Teil der Schüler ist nach Kriegsen
de von Asch über die Grenze nach Selb 
in die dortige Oberschule weitergegan
gen. Für manche ein langer und be
schwerlicher Weg, der tagtäglich zurück
gelegt wurde, allein schon deshalb, weil 
es in der Herbst/Winterzeit 1945/46 war. 
Aus heutiger Sicht sind solche weiten 
Schulwege völlig unzumutbar. Mit dem 
Abzug der Amerikaner aus Asch war die
se Möglichkeit aber sofort beendet.

Diese Zeit liegt lange zurück, inzwi
schen sind aus Schulbuben und Schul- 
mädeln Senioren und Seniorinnen ge
worden (siehe Gruppenfoto). Aber im
mer noch so agil, dass wir uns interes

sante Orte und Städte aussuchen, in 
denen wir uns treffen, auch wenn die 
Anfahrtswege manchmal sehr lange sind. 
Diesmal war es Erfurt und Weimar. Viele 
kannten diese historisch bedeutsamen 
Städte schon, aber in Verbindung mit 
einem Wiedersehen alter Schulfreunde 
ist das eben etwas ganz anderes und 
mit jedem Besuch gibt es etwas Neues 
zu entdecken.

Wir trafen uns am Donnerstag, dem 
14. 7. in Erfurt-Kerspleben im Hotel „W ei
ßer Schwan“ , ein empfehlenswertes Ho
tel an der Peripherie von Erfurt. Wie im
mer findet erst ein kurzes Begrüßungs
zeremoniell statt nach dem Motto: sind 
wir noch die Alten geblieben? Dann fin
det man schnell wieder zueinander. Dies
mal gab es eine Überraschung: Gräf 
Hermann aus Schönbach, der bereits
1946 nach Amerika auswanderte, sich 
dort einbürgerte, in Brownsville/Texas 
lebt, und seitdem mit uns keinen Kontakt 
mehr hatte, war zu Besuch in Deutsch
land und hat die Gelegenheit wahrge
nommen, uns zu treffen. Die Freude dar
über war natürlich sehr groß, obwohl man 
sich zunächst völlig fremd gegenüber 
stand — immerhin liegen genau 60 Jah
re dazwischen. Die Tatsache, dass er an 
unserem Treffen teilnahm, ist ein Beweis 
dafür, dass gemeinsame Erlebnisse und 
Schicksale ein Leben lang verbinden. Zu 
früheren Treffen kamen von unseren im 
Ausland lebenden Schulfreunden folgen
de Mitschüler: Prof. Dieter Scheitz, der 
in Wien lebt, Dr. Adolf Gütter aus Schwe
den, Helene Wiele, geb. Zörner aus Aus
tin/Texas. In diesem Jahr war auch un
ser früherer Mitschüler Dr. Walter Wun
derlich in Deutschland, ebenfalls aus 
USA, der in Knoxville/TN lebt. Leider war 
er zu einem Zeitpunkt in Deutschland, 
der vor unserem Treffen lag. Vielleicht 
klappt es doch noch einmal, dass er da
bei sein kann.

Zurück nach Erfurt. Vor dem ersten 
gemeinsamen Abendessen hielt Prof. Dr.

Von links nach rechts: Horst Kloss, Adriana Gräf, Hermann Gräf, Hildegard Ploß, 
Gertraude Jäger, Dr. Gottfried Ploß, Gisela Kloss, Rudolf Jäger, Andreas Reinhold, 
Liane Reinhold, Willi Buchheim, Grete Ritter, Helga Potzel, Erwin Ritter, Ernst 
Jaeger. Nicht mit dabei sein konnten: Herbert Ernst, Lizzy Funk, Dr. Hermann 
Gerstner, Dr. Adolf Gütter, Prof. Dieter Scheitz, Rudolf Schmidt, Gustav Seidel.
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finden nun beim Mittagessen genügend
Zeit für eine Ruhepause im Hainbergre-
staurant. Die frühsommerliche Hitze sorgt
für den entsprechenden Durst auf das
Pilsener Bier. Der Aufstieg auf den Turm
- der letztes Jahr 100 Jahre alt wurde
- belohnt uns mit einem eindrucksvol-
len Fernblick.

Danach lässt sich ein Abstecher zum
Niederreuther Säuerling trotz der knap-
pen Zeit noch ermöglichen. Viele kön-
nen sich gut an den Geschmack der ei-
senhaltigen Quelle erinnern.
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Walter Wunderlich bedankt sich bei Bür-
germeister Knedlik für seine Führung
durch das Ascher Gymnasium mit einem
Abschiedsgeschenk.

Um 15 Uhr erwartet uns der 2. Bürger-
meister der Stadt Asch, Herr Jiri Knedlik,
um uns zusammen mit dem jetzigen Di-
rektor der Schule durch das Gebäude
des ehemaligen Kaiser-Franz-Josef-
Gymnasiums - das in unserer Schulzeit
Oberschule für Jungen hieß - zu füh-
ren.

Für uns ein Höhepunkt: Auf den Spu-
ren der Vergangenheit! Besonders in der
Turnhalle werden alte Bilder wieder le-
bendig: Schüler, die Völkerball spielen
und turnen. Die Schule ist uns noch mit
einer großen Anzahl von Oberschülern
in Erinnerung, in der manche Jahrgänge
in a- und b-Klassen aufgeteilt werden
mussten. Heute werden hier Volksschü-
ler unterrichtet, und es ist auch noch
genügend Platz für einen geplanten Kin-
dergarten vorhanden. Die Turnhalle soll
in etwa zwei Jahren renoviert werden.
Auch die Klassenräume werden aufge-
sucht und wir machen darin ebenso wie
später am Eingang ein Gruppenfoto.

Für weitere Besichtigungen von Asch
bleibt nun noch eine Stunde Zeit, die für
jeden Teilnehmer zur freien Verfügung
steht. Wir trennen uns am Luther-Denk-
mal, schlendern durch die Hauptstraße
oder suchen nach Stätten früherer Erin-
nerungen. Am Goethebrunnen finden wir
uns um 17 Uhr zur Rückfahrt wieder ein.
Der Bus bringt uns an die Grenze nach
Bad Elster zurück.

Der Abend verläuft in froher Runde im
Hotel. Dabei wird für das nächste Klas-
sentreffen ein Organisator gefunden. Es
soll im Jahre 2007 in Coburg stattfinden.

Vor der Heimfahrt am Fronleichnams-
tag (26. 5.) ist noch ein Rundgang durch
das malerische Bad Elster geplant. Nach
dem Frühstück erwartet uns der Kurdi-
rektor als Fremdenführer_ Er zeigt uns

viel Sehenswertes und gibt ausführliche
Erläuterungen. Vorbei an vielen blühen-
den Rhododendronbüschen und dem
Gondelteich erreichen wir die gepflegten
Kuranlagen und erhalten einen guten Ein-
blick in die verschiedenen Einrichtungen.

Damit schließt sich der Kreis: Viele
von uns kennen Bad Elster aus der Kind-
heit, von Wanderungen über den Hain-
berg oder durch Besuche mit dem Auto-
bus.

Wir verabschieden uns voneinander
und hoffen auf ein frohes und gesundes
Wiedersehen in zwei Jahren.

Vielen Dank dir lieber Walter Wunder-
lich für das hervorragend organisierte und
gelungene Treffen.

Bericht E. Egerer, Bilder W. Wunder-
lich

12. Klassentreffen der Quarta des
Ascher Gymnasiums Jahrgang 1932

Bereits zum 12. Mal nach 1945 treffen
sich die Schüler der damaligen Quarta
des Ascher Gymnasiums zu ihrem Klas-
sentreffen. lch will einmal die Behaup-
tung aufstellen, dass wir sicherlich der
jüngste und damit der letzte Klassenver-
band aus der Ascher Gymnasialzeit sind,
der sich heute noch trifft. Es würde mich
aber freuen, wenn jemand einen noch
jüngeren Schuljahrgang ausfindig macht.

Ein Teil der Schüler ist nach Kriegsen-
de von Asch über die Grenze nach Selb
in die dortige Oberschule weitergegan-
gen. Für manche ein langer und be-
schwerlicher Weg, der tagtäglich zurück-
gelegt wurde, allein schon deshalb, weil
es in der Herbstlwinterzeit 1945/46 war.
Aus heutiger Sicht sind solche weiten
Schulwege völlig unzumutbar. Mit dem
Abzug der Amerikaner aus Asch war die-
se Möglichkeit aber sofort beendet.

Diese Zeit liegt lange zurück, inzwi-
schen sind aus Schulbuben und Schul-
mädeln Senioren und Seniorinnen ge-
worden (siehe Gruppenfoto). Aber im-
mer noch so agil, dass wir uns interes-
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sante Orte und Städte aussuchen, in
denen wir uns treffen, auch wenn die
Anfahrtswege manchmal sehr lange sind.
Diesmal war es Erfurt und Weimar. Viele
kannten diese historisch bedeutsamen
Städte schon, aber in Verbindung mit
einem Wiedersehen alter Schulfreunde
ist das eben etwas ganz anderes und
mit jedem Besuch gibt es etwas Neues
zu entdecken.

Wir trafen uns am Donnerstag, dem
14.7. in Erfurt-Kerspleben im Hotel „Wei-
ßer Schwan“, ein empfehlenswertes Ho-
tel an der Peripherie von Erfurt. Wie im-
mer findet erst ein kurzes Begrüßungs-
zeremoniell statt nach dem Motto: sind
wir noch die Alten geblieben? Dann fin-
det man schnell wieder zueinander. Dies-
mal gab es eine Überraschung: Gräf
Hermann aus Schönbach, der bereits
1946 nach Amerika auswanderte, sich
dort einbürgerte, in BrownsvillelTexas
lebt, und seitdem mit uns keinen Kontakt
mehr hatte, war zu Besuch in Deutsch-
land und hat die Gelegenheit wahrge-
nommen, uns zu treffen. Die Freude dar-
über war natürlich sehr groß, obwohl man
sich zunächst völlig fremd gegenüber
stand - immerhin liegen genau 60 Jah-
re dazwischen. Die Tatsache, dass er an
unserem Treffen teilnahm, ist ein Beweis
dafür, dass gemeinsame Erlebnisse und
Schicksale ein Leben lang verbinden. Zu
früheren Treffen kamen von unseren im
Ausland lebenden Schulfreunden folgen-
de Mitschüler: Prof. Dieter Scheitz, der
in Wien lebt, Dr. Adolf Gütter aus Schwe-
den, Helene Wiele, geb. Zörner aus Aus-
tinlTexas. In diesem Jahr war auch un-
ser früherer Mitschüler Dr. Walter Wun-
derlich in Deutschland, ebenfalls aus
USA, der in KnoxvillelTN lebt. Leider war
er zu einem Zeitpunkt in Deutschland,
der vor unserem Treffen lag. Vielleicht
klappt es doch noch einmal, dass er da-
bei sein kann.

Zurück nach Erfurt. Vor dem ersten
gemeinsamen Abendessen hielt Prof. Dr.
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Von links nach rechts: Horst Kloss, Adriana Gräf, Hermann Gräf, Hildegard Ploß,
Gertraude Jäger, Dr. Gottfried Ploß, Gisela Kloss, Rudolf Jäger, Andreas Reinhold,
Liane Reinhold, Willi Buchheim, Grete Ritter, Helga Potzel, Erwin Ritter, Ernst
Jaeger. Nicht mit dabei sein konnten: Herbert Ernst, Lizzy Funk, Dr. Hermann
Gerstner, Dr. Adolf Gütter, Prof. Dieter Scheitz, Rudolf Schmidt, Gustav Seidel.
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Hans Schubert einen sehr informativen 
Vortrag über Erfurt. Dabei erfuhren wir 
so manches über diese Stadt, was in 
keinem Reise- oder Stadtführer steht. 
Wer wusste z. B., dass sich nach dem 1. 
Weltkrieg die erste Volksvertretung in 
Erfurt konstituieren sollte, aber leider 
keine passenden Räumlichkeiten zur 
Verfügung standen? Man wich nach Wei
mar aus, ansonsten hätte es eine Erfur
ter und keine Weimarer Republik gege
ben. Für die Stadtführung am nächsten 
Tag waren wir also bestens präpariert. 
Erfurt war vom Krieg erfreulicherweise 
weitgehend verschont geblieben. Viele 
der alten historischen Gebäude sind des
halb noch erhalten.

Nach der Führung haben wir uns am 
Domplatz im Hotel „Zur hohen Lilie“ er
holt, den Nachmittag individuell verbracht 
und uns abends wieder im Hotel zum 
gemeinsamen Abendessen getroffen. 
Krämpferstraße, Krämerbrücke, Wenige- 
markt, Dom etc. in Ehren, aber so ein 
lauer Sommerabend unter freiem Him
mel in geselliger Runde bei einem Glas 
Wein oder Bier bildet dann den krönen
den Abschluss. Übrigens: der Saale-Un
strut Wein, wenig bekannt bei uns, ist 
nicht zu verachten — das weiß beson
ders unser Weinkenner Gottfried (Dr. 
Ploß).

Am Samstag sind wir mit den PKWs 
nach Weimar gefahren, haben uns nach 
einer kurzen Stadtbesichtigung im Gast
hof „Zum weißen Schwan“ , dem Stamm
lokal Goethes, gestärkt, um eine fast 
zweistündige Führung durch das Goethe
haus durchstehen zu können. Anschlie
ßend haben wir Schloss Belvedere be
sucht, das schon seit vielen Jahren zu 
einer Musik-Hochschule ausgebaut ist. 
Nach einer Kaffeepause ging es dann 
wieder zurück in unser Erfurter Hotel — 
und alle haben sich wieder gefreut auf 
das Plauderstündchen nach dem Abend
essen. An diesem Abend hat einer — ich 
glaube es war Buchheim Willi — die Fra
ge gestellt: wenn nun ein Fremder nach 
Erfurt und Weimar kommt, sieht die be
stens renovierten Häuser, Straßen, Städ
te, Restaurants und Schlösser — der 
meint doch sicher, er kommt in ein rei
ches Land, oder? Na ja, der Satz lohnt 
zum Nachdenken.

Als wir uns am Sonntag nach diesen 
schönen, sonnigen und informativen Ta
gen verabschiedet haben, stand fest: in 
zwei Jahren wollen wir uns wieder tref
fen, dann irgendwo in Norddeutschland. 
Horst Kloss wird die Organisation über
nehmen. Wir wünschen uns, dass alle 
wieder dabei sind, auch die, die diesmal 
nicht konnten. Rudolf Jäger

Edelweißfest der Sektion
Pfaffenhofen-Asch in See

Schon zum zweiten Mal wurde das 
Edelweißfest der Sektion am 2./3. Juli in 
See abgehalten. Dieses Fest wurde ein
gerichtet als Ersatz für die früher von 
der Sektion Asch im Juli abgehaltene 
ordentliche Mitgliederversammlung. Zu 
diesem Zeitpunkt trafen sich die Ascher 
gerne zum Gedankenaustausch und um 
die Ascher Hütte zu besuchen.

Am Samstagvormittag kam ein Bus mit 
ca. 45 Personen aus Pfaffenhofen in See 
an. Eine Gruppe machte sich dann gleich 
auf zur Ascher Hütte. Die freigeworde
nen Plätze wurden von Gästen welche 
schon am Freitag in See angekommen 
sind eingenommen und eine Fahrt zum 
Silvrettasee sollte die Zeit bis zum abend
lichen Fest überbrücken. Von Galtür aus 
machten sich noch acht Personen auf 
den Weg ins Jamtal zur Scheibenalm. 
Leider war das Wetter sehr nass.

Im Trisannasaal in See versammelten 
sich dann ca. 80 Personen zum gemütli
chen Teil des Tages. Sie wurden vom 1. 
Vorsitzenden, Sepp Hobmeier und sei
nem Stellvertreter Klaus Baumgärtel 
recht herzlich begrüßt. Wie Hobmeier 
sagte, seien die Arbeiten Verschmelzung 
der beiden Sektionen erledigt, sodass 
man sich nun den wichtigen Vereinsauf
gaben zuwenden kann. Es gelte vor al
lem, jüngere Mitglieder zur Mitarbeit in 
den einzelnen Gruppen zu gewinnen. 
Verschiedene Aktivitäten wie Kindergrup
pen, Teilnahme an Lehrgängen und Klet
tertraining seien bereits angelaufen.

Die beste Voraussetzung für ein reges 
Vereinsleben, so Hobmeier, seien die 
beiden Hütten — die mittlerweile schul
denfreie Holledauer Hütte in Fornbach 
und die Ascher Hütte in Tirol. Auch die 
Bergsteigerunterkunft befindet sich in 
hervorragendem baulichem Zustand. Al
lerdings müsse man über kurz oder lang 
damit rechnen, dass für die Hütte eine 
neue Abwasseranlage erstellt werden 
muss, was erhebliche finanzielle Bela
stungen auslösen kann.

Im Mittelpunkt des Edelweißfestes, das 
von Hubert Waibl mit Zither und Akkaor- 
deon musikalisch umrahmt wurde, stand 
die Ehrung langjähriger Mitglieder. Das 
Ehrenzeichen für 50 Jahre Mitgliedschaft 
im DAV konnten die beiden Vorsitzen
den an die beiden Sektionsmitglieder Lie
selotte Joachim und an Manfred Gruber 
überreichen. 18 Mitglieder erhielten Ur
kunden und Ehrenabzeichen für 40- und 
25-jährige Vereinstreue. Die übrigen 56 
Mitglieder welche zur Ehrung eingela
den waren, konnten aus verschiedenen 
Gründen an der Feier nicht teilnehmen. 
Sie bekommen die Abzeichen per Post 
zugeschickt. Nach der Ehrung wurden 
noch die Reste des guten kalten Buffets 
vernichtet, welches zu Anfang des 
Abends hergerichtet war.

Am Sonntag war das Wetter sehr ein
ladend, um auf die Ascher Hütte zu wan
dern. Unter der neuen Vereinsfahne in 
den offiziellen Farben des DAV gehal
ten, mit den Wappen der Städte Asch 
und Pfaffenhofen versammelten sich 
zahlreiche Besucher. Die Wirtsleute hat
ten sehr viel zu tun und freuten sich über 
den guten Umsatz. Auch fremde Wan
dergruppen fanden sich ein um sich mit 
den guten Speisen für den Weiterweg zu 
stärken.

Ab 16.00 Uhr wurde es dann still um 
die Hütte. Die Gäste aus Pfaffenhofen 
mussten sehen, dass sie rechtzeitig ins 
Tal kamen um den Bus zurück nach Hau
se nicht zu verpassen. Die Zurückge
bliebenen genossen die Ruhe mit einem

guten Gläschen und interessanten Ge
sprächen.

Gerhard Sonntag, Schriftführer
☆

Nachruf
Unser langjähriges Mitglied Adolf Rog

ier ist tot. Er verstarb Ende Juli im Alter 
von 83 Jahren fern der Heimat in Nürn
berg. Adolf Rogier stieß 1967 zur Sekti
on Asch des DAV. Dies war die Zeit des 
Aufbaues der Sektion nach dem Umzug 
nach München. Er war auch stark im 
Ascher Heimatverband und in der Ascher 
Gmoi in der Nürnberger Gegend enga
giert. ln der Sektion vertrat Adolf immer 
eine pointierte Meinung und half der Vor
standschaft mit gutem Rat. Gern berich
tete er die Dinge aus seiner Sicht im 
Ascher Rundbrief. Er begleitete das Auf 
und Ab der Sektion immer mit viel Inter
esse und unterstützte auch die Vorstand
schaft bei der Fusion zur neuen Sektion 
Pfaffenhofen-Asch im Jahre 2003. Er wird 
uns fehlen.
Die Vorstandschaft der Sektion Pfaffen
hofen-Asch im DAV.

Schwere Hochwasserschäden im Tal
ort See im Paznaun 
Ascher Hütte beschädigt

Während im Paznaun erst jetzt die ka
tastrophalen Folgen des Hochwassers 
vom vergangenen Dienstag Sichtbarwer
den, ist die Ascher Hütte der Sektion 
Pfaffenhofen-Asch unbeschädigt geblie
ben. Der 2. Vorsitzende der Sektion Pfaf
fenhofen-Asch Klaus Baumgärtel, ver
schaffte sich am Freitag und Samstag 
einen persönlichen Überblick der Situa
tion in See und auf der Hütte. Vergleichs
weise sind die Schäden an Häusern in 
See nur gering. Allerdings wurde ein 
Haus am Fussballplatz zur Hälfte von 
den Fluten mitgerissen. Die Straße am 
Ortsausgang Richtung Kappl ist komplett 
verschwunden, mit ihr die darunter lie
gende Infrastruktur, wie Telefonkabel, 
Strom, Wasser und Kanalisation. Fuß
ballplatz und Funpark wurden komplett 
weggespült. Der Liftparkplatz vor dem 
Hotel Mallaun fehlt ebenso. Die Trisan- 
na fließt jetzt unmittelbar am Hotel vor
bei. Im Tal selbst sind 17 Brücken fort
gespült, die Talstraße ist mindestens zu 
30 % zerstört. See selbst ist seit Freitag
26. 8. 2005 ohne Einschränkung über 
einen Behelfsdamm von Tobadill aus er
reichbar. Allerdings dürfte die Saison wei
testgehend gelaufen sein. Kappl und 
Ischgl haben die Saison von sich aus 
beendet und den Gästen abgesagt. See 
selbst kann den Tourismusbetrieb auf
recht erhalten. Der Lift zur Mittelstation 
Medrigalm in See ist bis 25. September 
uneingeschränkt in Betrieb. Die Ascher 
Hütte ist ebenfalls solange geöffnet. Ge
plante Touren zur Hütte sollten keines
falls abgesagt werden. Insbesondere 
auch nicht wegen der anstehenden spät
sommerlichen Schönwetterperiode. We
nige Höhenmeter über dem Talgrund sind 
keine Schäden zu verzeichnen. Gerade 
jetzt brauchen die Einheimischen in See 
die Unterstützung der Gäste, um die wie
der einmal bedrohte Existenz zu sichern.
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der einmal bedrohte Existenz zu sichern.



Traueranzeige
Am 19. 7. 2005 verstarb unser langjähriger Vorstand der „Ascher Gmoi Nürn
berg“ Herr Adolf Rogier.
Auf eigenen Wunsch hat die Familie in aller Stille und im engsten Kreis 
Abschied genommen.
Am 8. 8. 2005 um 11.00 Uhr fand im Leonhardfriedhof zu Nürnberg die 
Urnenbeisetzung statt. Zahlreiche Nürnberger „Ascher“ sowie Freunde und 
Bekannte von Herrn Rogier gaben ihm das letzte Geleit.
Wir werden ihn immer in Erinnerung behalten und wünschen seiner Frau Elis 
viel Kraft für die Zukunft. Ida Buberl

Die Ascher Vogelschützen berichten:
Die Tradition wird bei den Ascher Vo

gelschützen groß geschrieben: Nach ei
nem alten Brauch findet immer am er
sten August-Wochenende das Ascher 
Vogelschießen statt. So auch in diesem 
Jahr. Bei der Siegerehrung erinnerte 
Vorsitzender Dr. Günther Gräßel auch 
an die Geschichte des Clubs. Wie er in 
seinem Grußwort betonte, bestehen die 
Ascher Vogelschützen als „k. u. k. privi
legierter Verein“ schon seit dem Jahr 
1802, als er in Asch gegründet wurde. 
Das Jahr 1945 brachte erst einmal das 
plötzliche Ende dieser Vereinigung, aber 
danach erfolgte die Neugründung in 
Rehau.

Der Verein lebt aber nicht nur von ver
gangenen Zeiten, sondern er hat auch 
nach wie vor hervorragende Schießsport
ler in seinen Reihen.

Dr. Gräßel hieß nicht nur die Schüt
zenschwestern und -brüder willkommen, 
sondern auch den neuen ersten Gau
schützenmeister Walter Benkert aus Sel- 
bitz. Dieser nahm auch die Ehrungen vor. 
Bei der oberfränkischen Meisterschaft 
errang Elisabeth Deleroi mit der Luftpi
stole den ersten Platz. Siegmund Graf 
ebenfalls auf Platz eins mit dem Perkus
sionsgewehr sowie auf Platz drei beim 
Kleinkaliberschießen über 100 Meter. Im 
Mannschaftswettbewerb errang er den 
zweiten Platz — wieder mit dem Perkus
sionsgewehr über 100 Meter. Aber es 
reichte ihm noch nicht, und so holte er 
sich mit dem Steinschlossgewehr den 
vierten Platz. Für alle gab es Urkunden 
und Ehrennadeln.

„W ir sind ein alter, traditioneller Ver
ein, aber mit sehr familiärem Charakter 
und gerade das führt uns immer wieder 
zu so guten sportlichen Leistungen“, sag
te Dr. Günter Gräßel bei der Preisverlei
hung.

An diesem Tag gab es noch weitere 
Ehrungen. So wurde drei Mitgliedern zum 
75. Geburtstag gratuliert. Gauschützen
meister Walter Benkert betonte, er freue 
sich, so einen rührigen Verein im ober
fränkischen Schützenbund zu haben.

Aber was wäre das Ascher Vogelschie
ßen, wenn nicht die neuen Majestäten 
gekürt würden. Der Vogelkönig wurde — 
wie schon immer — mit der Armbrust auf 
25 Meter ausgeschossen. Daran betei
ligten sich in diesem Jahr 35 Schützen. 
Nach zehn Stunden und 220 Schuss 
stand Gerlinde Persigehl als neue Vo
gelkönigin fest. Neuer Schützenkönig 
wurde Jens Herrmann mit dem Luftge
wehr und einem 33,7 Teiler. Den zwei

ten Rang belegte Werner Forsch mit ei- 
enn 58,5 Teiler und den dritten Platz 
Manfred Janda mit einem 107,2 Teiler.

Die Jugend stellte gleich drei Königin
nen. Erste wurde Elisabeth Deleroi mit 
einem 50,9 Teiler, ihr folgten als Zweite 
Simone Reinhardt und als gute Dritte 
Vanessa Reinhardt. Das allein zeugt 
schon von einer guten Jugendarbeit des 
Vereins.

Das nächste kleine Heimattreffen 
der Niederreuther findet am Sonn
tag, 25. September 2005, wieder
um im Gasthof Schwalbenhof in 
Raun statt.

Die Münchner Ascher Landsleute
trafen sich am 17. Juli in ihrem Stamm
lokal „Garmischer Hof“ , zum letztenmal 
vor ihrem Sommerurlaub. Leider konnte 
die Gmeusprecherin diesen Nachmittag, 
aus gesundheitlichen Gründen, nicht voll
ständig begleiten.

Herr Dr. Friedrich, stellvertretender 
Gmeusprecher, hat sie „ehrenhaft“ und 
mit Freude vertreten. Die Gmeuspreche
rin begrüßte alle Ascher Besucher recht 
herzlich und beglückwünschte die Ge
burtstagskinder, Frau Gerda Niesei am 
8. 7. und Frau Anni Steffl am 19. 7. mit 
den besten Wünschen für Gesundheit, 
Glück und Zufriedenheit.

Den von ihr vorbereiteten Bericht „Die 
Hungersnot des Ascher Ländchens“ , 
eine Festellung der „Altersbedingten 
Veränderungen“ und ein Gedicht der 
Gmeusprecherin, über die so uner
wünschten „Gewichtsprobleme“ , hat 
Herr Dr. Friedrich in vorbildlicher Weise 
vorgetragen. Ein herzliches Dankeschön 
der Gmeusprecherin war ihm sicher.

Es wurde — wie immer — ein sehr 
unterhaltsamer Heimatnachmittag. Bis 
zum nächsten Wiedersehen wünschte die 
Gmeusprecherin allen Landsleuten mit 
„Anhang“ eine schöne und vor allem 
gesunde Zeit. Wir treffen uns wieder „so 
Gott w ill“ am 4. September zur gewohn
ten Zeit um 13.30 Uhr. Die weiteren Tref
fen finden statt am: 9. Oktober, 6. No
vember und 11. Dezember.

In freudiger Erwartung verbleibe ich 
Euere Gertrud.

Am Sonntag, den 31. Juli trafen sich 
die Rheingau-Taunus-Ascher wie ge
wohnt im Rheingauer Hof in Oestrich
Winkel. Nicht bemerkt wurde, dass wir 
schon klammheimlich in die zweite Jah

reshälfte gerutscht sind.
Wie auch bei dem letzten Zusammen

sein im Juni, konnte rund ein Drittel der 
Gemeinschaft aus verschiedenen Grün
den und leider auch wieder krankheits
bedingt zu diesem Nachmittag nicht kom
men. Dennoch konnte der Gmeuspre
cher 20 Mitglieder mit einem herzlichen 
Grüß Gott willkommen heißen.

Als nächstes waren die Geburtstage 
an der Reihe. Seit dem letzten Zusam
mensein am 26. Juni konnten ihren Ge
burtstag Gertie Beilner (geb. Panzer) am 
28.06., einen runden, den 80.; Luise 
Wohlrab (geb. Bergmann), am 03. 07., 
den 96.; Brunhilde Ludwig, gleichfalls am
03. 07. den 64. Ilse Engelmann (geb. 
Raabe) am 12. 07. den 74 und Anna 
Dietl, am 29. 07., den 72. begehen. Der 
Gmeusprecher wünschte ihnen im Na
men der Gemeinschaft im Nachhinein 
Gesundheit und Wohlergehen für die 
weitere Zeit. Besonders hob er hervor, 
dass Luise Wohlrab, mit ihren 96 Jahren 
die Seniorin der Gemeinschaft ist. Trotz 
ihres Alters zählt sie zu den treuesten 
Besuchern der Nachmittage. Wenn sie 
mal nicht erscheinen kann, dann müs
sen wir uns um sie Gedanken machen. 
Aber Gott sei Dank, ist sie, von kleinen 
Wehwehchen abgesehen, die sich halt 
in diesem Alter nun mal leider einstellen, 
noch ganz schön fit, wenn man diesen 
neudeutschen Ausdruck einmal gebrau
chen möchte, obwohl sie von den Härten 
des Lebens nicht verschont blieb. Der 
Gmeusprecher hob dies in seiner Lau
datio hervor. Er wünschte ihr, dass sie 
auch die nächsten Jahre so bleiben 
möge, denn die hundert sind ja gar nicht 
mehr so weit entfernt. Zu Ehren der Ju
bilarin brachte ihr Else Engelmann, be
gleitet von ihrem Gatten Gerd, ein Ständ
chen bei dem die gesamte Gemeinschaft 
leise mitsummte.

An diesem Nachmittag standen die 
beiden, bei der Ascher Bevölkerung be
liebtesten Volksfeste auf dem Programm, 
nämlich das Freihandschützenfest und 
das Vogelschießen.

Mit einer kleinen Rückschau stimmte 
Hermann Richter die Anwesenden auf 
die beiden Feste, das Freihandschützen
fest und das Vogelschießen ein. Das 
Freihandschützenfest, das am letzten 
Sonntag des Monats Juni begann, war 
relativ jung. Es besaß dennoch bereits 
einen hohen Grad an Volkstümlichkeit. 
Träger der einwöchigen Veranstaltung 
war der Verein der „Freihandschützen“. 
Nur recht vermögende Bürger konnten 
dem Verein angehören, dessen Wahl
spruch lautete: „Scharfes Auge, sich’re 
Hand, treues Herz dem Vaterland“. Die 
Gründung des Vereins erfolgte am 19. 
Juni 1892. Der Schießstand der Frei
handschützen wurde am 19. 6. 1899 ein
geweiht. Vorgelagert waren dem Schieß
stand noch eine Gastwirtschaft und ein 
relativ großer Festplatz. Das Gelände, in 
der Gemarkung der Prex gelegen, lag 
zwischen den Häusern der Selber Stra
ße im Osten und dem Stadtviertel „W est
end“ oder „Te il“ im Westen und der Sel
ber Straße im Süden, nahe der Bayeri
schen Grenze.
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Traueranzeige
Am 19. 7. 2005 verstarb unser langjähriger Vorstand der „Ascher Gmoi Nürn-
berg“ Herr Adolf Rogler.
Auf eigenen Wunsch hat die Familie in aller Stille und im engsten Kreis
Abschied genommen.
Am 8. 8. 2005 um 11.00 Uhr fand im Leonhardfriedhof zu Nürnberg die
Urnenbeisetzung statt. Zahlreiche Nürnberger „Ascher“ sowie Freunde und
Bekannte von Herrn Rogier gaben ihm das letzte Geleit.
Wir werden ihn immer in Erinnerung behalten und wünschen seiner Frau Elis
viel Kraft für die Zukunft.

Die Ascher Vogelschützen berichten:
Die Tradition wird bei den Ascher Vo-

gelschützen groß geschrieben: Nach ei-
nem alten Brauch findet immer am er-
sten August-Wochenende das Ascher
Vogelschießen statt. So auch in diesem
Jahr. Bei der Siegerehrung erinnerte
Vorsitzender Dr. Günther Gräßel auch
an die Geschichte des Clubs. Wie er in
seinem Grußwort betonte, bestehen die
Ascher Vogelschützen als „k. u. k. privi-
legierter Verein“ schon seit dem Jahr
1802, als er in Asch gegründet wurde.
Das Jahr 1945 brachte erst einmal das
plötzliche Ende dieser Vereinigung, aber
danach erfolgte die Neugründung in
Rehau.

Der Verein lebt aber nicht nur von ver-
gangenen Zeiten, sondern er hat auch
nach wie vor hervorragende Schießsport-
ler in seinen Reihen.

Dr. Gräßel hieß nicht nur die Schüt-
zenschwestern und -brüder willkommen,
sondern auch den neuen ersten Gau-
schützenmeister Walter Benkert aus Sel-
bitz. Dieser nahm auch die Ehrungen vor.
Bei der oberfränkischen Meisterschaft
errang Elisabeth Deleroi mit der Luftpi-
stole den ersten Platz. Siegmund Graf
ebenfalls auf Platz eins mit dem Perkus-
sionsgewehr sowie auf Platz drei beim
K einkaliberschießen über 100 Meter. lm
Mannschaftswettbewerb errang er den
zweiten Platz _ wieder mit dem Perkus-
sionsgewehr über 100 Meter. Aber es
reichte ihm noch nicht, und so holte er
sich mit dem Steinschlossgewehr den
v'erten Platz. Für alle gab es Urkunden
und Ehrennadeln.

„Wir sind ein alter, traditioneller Ver-
ein, aber mit sehr familiärem Charakter
und gerade das führt uns immer wieder
zu so guten sportlichen Leistungen“, sag-
te Dr. Günter Gräßel bei der Preisverlei-
hung.

An diesem Tag gab es noch weitere
Ehrungen. So wurde drei Mitgliedern zum
75. Geburtstag gratuliert. Gauschützen-
meister Walter Benkert betonte, er freue
sich, so einen rührigen Verein im ober-
fränkischen Schützenbund zu haben.

Aber was wäre das Ascher Vogelschie-
ßen, wenn nicht die neuen Majestäten
gekürt würden. Der Vogelkönig wurde _
wie schon immer _ mit der Armbrust auf
25 Meter ausgeschossen. Daran betei-
ligten sich in diesem Jahr 35 Schützen.
Nach zehn Stunden und 220 Schuss
stand Gerlinde Persigehl als neue Vo-
gelkönigin fest. Neuer Schützenkönig
wurde Jens Herrmann mit dem Luftge-
wehr und einem 33,7 Teiler. Den zwei-
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ten Rang belegte Werner Forsch mit ei-
enn 58,5 Teiler und den dritten Platz
Manfred Janda mit einem 107,2 Teiler.

Die Jugend stellte gleich drei Königin-
nen. Erste wurde Elisabeth Deleroi mit
einem 50,9 Teiler, ihr folgten als Zweite
Simone Reinhardt und als gute Dritte
Vanessa Reinhardt. Das allein zeugt
schon von einer guten Jugendarbeit des
Vereins.

1 Das nächste kleine Heimattreffen 1
der Niederreuther findet am Sonn- Ü
tag, 25. September 2005, wieder-
um im Gasthof Schwalbenhof in
Raun statt.

Die Münchner Ascher Landsleute
trafen sich am 17. Juli in ihrem Stamm-
lokal „Garmischer Hof“, zum Ietztenmal
vor ihrem Sommerurlaub. Leider konnte
die Gmeusprecherin diesen Nachmittag,
aus gesundheitlichen Gründen, nicht voll-
ständig begleiten.

Herr Dr. Friedrich, stellvertretender
Gmeusprecher, hat sie „ehrenhaft“ und
mit Freude vertreten. Die Gmeuspreche-
rin begrüßte alle Ascher Besucher recht
herzlich und beglückwünschte die Ge-
burtstagskinder, Frau Gerda Niesel am
8. 7. und Frau Anni Steffi am 19. 7. mit
den besten Wünschen für Gesundheit,
Glück und Zufriedenheit.

Den von ihr vorbereiteten Bericht „Die
Hungersnot des Ascher Ländchens“,
eine Festellung der „AItersbedingten
Veränderungen“ und ein Gedicht der
Gmeusprecherin, über die so uner-
wünschten „Gewichtsprobleme“, hat
Herr Dr. Friedrich in vorbildlicher Weise
vorgetragen. Ein herzliches Dankeschön
der Gmeusprecherin war ihm sicher.

Es wurde _ wie immer _ ein sehr
unterhaltsamer Heimatnachmittag. Bis
zum nächsten Wiedersehen wünschte die
Gmeusprecherin allen Landsleuten mit
„Anhang“ eine schöne und vor allem
gesunde Zeit. Wir treffen uns wieder „so
Gott will“ am 4. September zur gewohn-
ten Zeit um 13.30 Uhr. Die weiteren Tref-
fen finden statt am: 9. Oktober, 6. No-
vember und 11. Dezember.

In freudiger Erwartung verbleibe ich
Euere Gertrud.

Am Sonntag, den 31. Juli trafen sich
die Rheingau-Taunus-Ascher wie ge-
wohnt im Rheingauer Hof in Oestrich-
Winkel. Nicht bemerkt wurde, dass wir
schon klammheimlich in die zweite Jah-
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reshälfte gerutscht sind.
Wie auch bei dem letzten Zusammen-

sein im Juni, konnte rund ein Drittel der
Gemeinschaft aus verschiedenen Grün-
den und leider auch wieder krankheits-
bedingt zu diesem Nachmittag nichtkom-
men. Dennoch konnte der Gmeuspre-
cher 20 Mitglieder mit einem herzlichen
Grüß Gott willkommen heißen.

Als nächstes waren die Geburtstage
an der Reihe. Seit dem letzten Zusam-
mensein am 26. Juni konnten ihren Ge-
burtstag Gertie Beilner (geb. Panzer) am
28.06., einen runden, den 80.; Luise
Wohlrab (geb. Bergmann), am 03. 07.,
den 96.; Brunhilde Ludwig, gleichfalls am
03. 07. den 64. Ilse Engelmann (geb.
Raabe) am 12. 07. den 74 und Anna
Dietl, am 29. 07., den 72. begehen. Der
Gmeusprecher wünschte ihnen im Na-
men der Gemeinschaft im Nachhinein
Gesundheit und Wohlergehen für die
weitere Zeit. Besonders hob er hervor,
dass Luise Wohlrab, mit ihren 96 Jahren
die Seniorin der Gemeinschaft ist. Trotz
ihres Alters zählt sie zu den treuesten
Besuchern der Nachmittage. Wenn sie
mal nicht erscheinen kann, dann müs-
sen wir uns um sie Gedanken machen.
Aber Gott sei Dank, ist sie, von kleinen
Wehwehchen abgesehen, die sich halt
in diesem Alter nun mal leider einstellen,
noch ganz schön fit, wenn man diesen
neudeutschen Ausdruck einmal gebrau-
chen möchte, obwohl sie von den Härten
des Lebens nicht verschont blieb. Der
Gmeusprecher hob dies in seiner Lau-
datio hervor. Er wünschte ihr, dass sie
auch die nächsten Jahre so bleiben
möge, denn die hundert sind ja gar nicht
mehr so weit entfernt. Zu Ehren der Ju-
bilarin brachte ihr Else Engelmann, be-
gleitet von ihrem Gatten Gerd, ein Ständ-
chen bei dem die gesamte Gemeinschaft
leise mitsummte.

An diesem Nachmittag standen die
beiden, bei der Ascher Bevölkerung be-
liebtesten Volksfeste auf dem Programm,
nämlich das Freihandschützenfest und
das Vogelschießen.

Mit einer kleinen Rückschau stimmte
Hermann Richter die Anwesenden auf
die beiden Feste, das Freihandschützen-
fest und das Vogelschießen ein. Das
Freihandschützenfest, das am letzten
Sonntag des Monats Juni begann, war
relativ jung. Es besaß dennoch bereits
einen hohen Grad an Volkstümlichkeit.
Träger der einwöchigen Veranstaltung
war der Verein der „Freihandschützen“.
Nur recht vermögende Bürger konnten
dem Verein angehören, dessen Wahl-
spruch lautete: „Scharfes Auge, sich're
Hand, treues Herz dem Vaterland“. Die
Gründung des Vereins erfolgte am 19.
Juni 1892. Der Schießstand der Frei-
handschützen wurde am 19. 6. 1899 ein-
geweiht. Vorgelagert waren dem Schieß-
stand noch eine Gastwirtschaft und ein
relativ großer Festplatz. Das Gelände, in
der Gemarkung der Prex gelegen, lag
zwischen den Häusern der Selber Stra-
ße im Osten und dem Stadtviertel „West-
end" oder „Tell“ im Westen und der Sel-
ber Straße im Süden, nahe der Bayeri-
schen Grenze.



Kern des Festes war ein Scheiben
schießen auf den Schießständen. Es 
wurde dabei der Schützenkönig ermit
telt. Diesem oblag u. a. dann auch die 
Bewirtung der Schützenbrüder. Die vie
len Besucher des Festes nahmen an dem 
Schießen wenig Anteil. Die Würstchen- 
und Bierbuden, die Zucker- und Spiel
zeugstände mit den Luftballons, die Ka- 
russels, Schaukeln, Schaubuden und 
nicht zuletzt Glückshafen lockten mehr. 
Sehr stark war auch der Besucherstrom 
aus den nahegelegenen bayerischen 
Dörfern. Einer der Höhepunkte des Fe
stes war dann das Feuerwerk am Diens
tagabend der Festwoche, wozu die gan
ze Stadt auf den Beinen war. (An dieses 
kann ich mich noch sehr gut erinnern. Es 
fand am südöstlichen Teil des Platzes 
statt, der hier für die Besucher abge
sperrt war. Vor Beginn des Feuerwerks 
fuhr dann noch die Feuerwehr mit dem 
kleinen, roten, noch mit Hartgummi be
reiften Gerätewagen, der von dem Gerä
tewart der Städtischen Freiwilligen Feu
erwehr Johann Janka gefahren wurde 
vor, und in Asch unter „Janka’s Pepp“ 
sehr bekannt war). Das letzte Freihand
schützenfest war im Sommer 1939. Als
dann erlebten die Anwesenden nochmals 
,,’s Freihandschützenfest“ in Versform 
von einem unbekannten Verfasser.

Die Zeit zwischen den beiden „Festen“ 
wurde durch Rhythmen unserer Hauska
pelle, die auf die Feste abgestimmt wa
ren und durch das Kaffee trinken über
brückt. Dann leitete Hermann Richter auf 
das „Vuaglschöißn“ über, das ja zeitlich 
dem Freihandschützenfest wenige Wo
chen später folgte und in die Woche, 
nach dem ersten Sonntag im August fiel. 
Es war das volkstümlichste Fest des 
Ascher Landes, zu dem auch die in der 
Ferne wohnende Ascher, aber auch 
Egerländer und die bayerischen und 
sächsischen Nachbarn kamen.

Der Vogel wurde von einem Ascher 
Tischler (meist vom Schöi Johann (Wun
derlich) auf dem Niklas) hergestellt und 
am ,,Vogelschußsamstag“ auf einen mit 
Fichten geschmückten Wagen vom 
Marktplatz zum ,,Schöißhausplatz“ ge
fahren. Er trug eine Krone, hatte einen 
Ring im ,,Maul“ , in der Brust eine weiß
blaue Fahne und in den Krallen Zepter 
und Reichsapfel. Die Fahrt des Vogels 
zum Schießhausplatz hatte sich im Lau
fe der Zeit zu einer festen brauchtums
mäßigen Handlung entwickelt. Der Wa
gen wurde von den Kindern an einem 
langen Seil gezogen und die dabei laut 
riefen. Den Zug, den kein Ascher zu se
hen versäumte, führten zwei Trommler 
an. Das „Vuaglaffezöihä“ gehörte zu den 
schönsten Kindheitserinnerungen der 
Ascher. Für ihre Mühe erhielten die Kin
der danach ,,ä Wöirschtl“ und eine klei
nes Glas ,,Böier“. Eine Tradition, die die 
Ascher Vogelschützen in Rehau bis in 
die achtziger Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts bei den Ascher Treffen fort
geführt haben.

Das Fest als solches begann schon 
am Samstag Abend mit dem „Zapfen
streich“ . Die Schützenkapelle zog mit 
bunten Laternen durch die Stadt und

brachte den Honorationen und den 
Hauptleuten des Schützencorps und vor 
allem dem Vogelkönig ein Ständchen. 
Vogelkönig war im August 1939 Heinrich 
Ludwig (Houtludwig), der in der Bach
gasse wohnte. (Ich kann mich an diese 
Zeremonie noch sehr gut erinnern, weil 
wir sie vom Fenster aus verfolgen konn
ten). Der Sonntag begann dann am frü
hen Morgen mit dem „Tagrewell“ , um 
die Schläfer zu wecken. Für jedes Vo
gelschießen wurde ein besonderer 
Marsch komponiert, der von der musik
freudigen Bevölkerung mit Spannung er
wartet wurde.

Nach dem Mittagessen zogen die 
Schützen mit ihren Gewehren vom Markt
platz zum Schießhausplatz, wo dann das 
Schießen seinen Anfang nahm. Geschos
sen wurde in erster Linie auf den Vogel, 
aber auch auf Scheiben. Auf den Vogel 
wurde mit Vorderladern, die mit Schwarz
pulver und mit Bleikugeln geladen wur
den, geschossen, der aus Sicherheits
gründen an einer Mauer westlich des 
Schießstandes befestigt war. (Dahinter 
führte die Kegelgasse vorbei). Ursprüng
lich war der Vogel an einer Stange befe
stigt, bis er 1868 vom Blitz getroffen her
unter fiel. Damals sagte man, der liebe 
Gott sei der Vogelkönig geworden.

Hören wir Karl Geyer das Schießen 
schildern: „Oa da Wänd va da recht’n 
Seite’n woa ä graoußä, schwarzä Taf’l 
mit’n Naoumä van Vaugl-Laous-Besit- 
zern g’hägnt. Ä Bou mit ’ra kröft’e’n 
Stimm haout asg’rouf’n: .Herr Friedrich 
Ludwig kommt in’ Stand! Herr Albert Köh
ler macht sich fertig!1 G’schoss’n han owä 
nea döi, wos ä Vuaglg’ wah g’hatt han. 
Han se wos oiag’schoss’n, haout dea, äf 
dean sa Laous g'schoss’n wor’s iis, nä 
Preis kröigt und de Schütz von Preisrö- 
chtä ä Schußgöld.“ Die „Vuagl-Laous- 
Besitzer“ waren oft des Schießens un
kundige, angesehene Bürger. Als Königs
schuss galt der Schuss, bei dem der 
Rumpf, der sogenannte Corpus, des Vo
gels herunterfiel. Diese Entscheidung fiel 
in den Spätnachmittagsstunden des zwei
ten Vogelschusssonntags, den Einzugs
sonntag. An diesem Sonntag zogen die 
Schützen mit ihrer Fahne vom Schüt
zenhausplatz wieder zum Marktplatz. Der 
Vogelkönig erhielt dann am Montag nach 
dem Fest ein Ständchen und musste 
anschließend die Schützenbrüder bewir
ten.

Zum Schluss trug dann Edi Schindler 
mit seiner Gitarre das „Ascha Vuagl- 
schöißen“ von Richard Stöfer gelungen 
vor.

Es bleibt noch das strenge Zeremoni
ell der Schützen und die Anteilnahme 
der Bevölkerung über soziale Schran
ken hinweg zu bemerken. Man sah in 
dem Fest aber auch einen jahreszeitli
chen Wendepunkt, den man dahinge
hend zum Ausdruck brachte, dass man 
sagte, mit dem Vogelschießen sei der 
Sommer vorbei. Was in der Tat in dem 
hoch gelegten Ascher Land, auch so war.

Die beiden großen Ascher Volksfeste, 
das Freihandschützenfest im Juni und 
das Vogelschießen im August waren die 
letzten Feste der deutschen Ascher Be

völkerung vor 66 Jahren. Am 1. Septem
ber 1939 begann der zweite Weltkrieg, 
der die Welt veränderte und dessen Aus
wirkungen wir 1945 und die folgenden 
Jahre schmerzlich verspürten.

Die Tradition des Ascher Vogelschie
ßens wird, wenn auch in gewandelter 
Form von den Ascher Vogelschützen auf 
dem Eulenhammer in Rehau fortgeführt. 
Die alten Bräuche mussten als solche 
zum Teil weichen, weil sich auch die Zei
ten gewandelt haben. Die Ascher Vogel
schützen besitzen wieder eine Fahne, 
die nach der alten Ascher Traditionsfah
ne neu geschaffen wurde. Sie wurde von 
Frau Berti Müller, aus Hof, einer alten 
Ascherin, den Ascher Vogelschützen 
gestiftet. Aber noch wird das Ascher Vo
gelschießen auf dem Eulenhammer, 
wfenn auch in gewandelter Form fortge
führt, so auch am 07. August 2005.

Elli Oho-Gräf führte dann mit den Bei
trägen „As G’wäih“ von ihr und „Die Grü- 
telrose“ von ihrem Mann Franz Oho ver
fasst von den Schützenfesten in den All
tag wieder zurück. Mit der Gürtelrose war 
leider Franz Oho vor nicht allzu Zeit ge
plagt.

Für die musikalische Umrahmung sorg
te wie immer die Hauskapelle Engel- 
mann-Apel. Die Unterhaltung kam an die
sem Nachmittag mit den beiden Schüt
zenfesten etwas zu kurz. Aber die Teil
nehmer erlebten nochmals die Feste in 
ihrer Erinnerung mit.

Die nächsten Zusammenkünfte sind 
am 25. September und am 30. Oktober. 
Beginn jeweils um 15:00 Uhr. Ab No
vember bis Feber beginnen wir dann wie
der um 14:00 Uhr. Die weiteren Termine 
bis zum Jahresende können in Folge 2 
des Ascher Rundbriefes nachgesehen 
werden.

Gäste sind wie immer herzlich willkom
men! Hermann Richter

Wir gratulieren
95. Geburtstag: Am 3. 9. 2005 Frau 

Margarethe Götz geb. Michael, Luisen
straße 2 in 84149 Velden, früher Asch, 
Dr. Eckener-Straße 2101.

94. Geburtstag: Am 21. 9. 2005 Frau 
Erna Künzel geb. Fischer, Jahnplatz 2 
in 34266 Niestetal, früher Asch, Ga
belsbergerstraße 2034.

87. Geburtstag: Am 15. 9. 2005 Herr 
Gustav Fedra, Raabeweg 20 in 74076 
Heilbronn, früher Asch, Rütlistraße 
1864. — Am 15. 9. 2005 Herr Kurt Hö
rer, Waldstraße 42 in 95632 Wunsie- 
del, früher Schönbach bei Asch, Haus- 
Nr. 266.

86. Geburtstag: Am 21.9. 2005 Frau 
Emmi Martschina geb. Grüner, Hein- 
rich-von-Kleist-Straße 2 in 97688 Bad 
Kissingen, früher Asch, Grillparzer
straße 2276.

85. Geburtstag: Am 1. 9. 2005 Frau 
Ida Buberl geb. Queck, Fichtenstraße 
3 in 90547 Stein, früher Asch, Stein
gasse 52. — Am 13. 9. 2005 Frau Emmi 
Haberbauer geb. Schiller, Sudetenstra
ße 11 in 74206 Bad Wimpfen, früher 
Asch, Egerer Straße 53. — Am 13. 9. 
2005 Frau Anni Itt geb. Steiner, verw.
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Kern des Festes war ein Scheiben-
schießen auf den Schießständen. Es
wurde dabei der Schützenkönig ermit-
telt. Diesem oblag u. a. dann auch die
Bewirtung der Schützenbrüder. Die vie-
len Besucher des Festes nahmen an dem
Schießen wenig Anteil. Die Würstchen-
und Bierbuden, die Zucker- und Spiel-
zeugstände mit den Luftballons, die Ka-
russels, Schaukeln, Schaubuden und
nicht zuletzt Glückshafen lockten mehr.
Sehr stark war auch der Besucherstrom
aus den nahegelegenen bayerischen
Dörfern. Einer der Höhepunkte des Fe-
stes war dann das Feuerwerk am Diens-
tagabend der Festwoche, wozu die gan-
ze Stadt auf den Beinen war. (An dieses
kann ich mich noch sehr gut erinnern. Es
fand am südöstlichen Teil des Platzes
statt, der hier für die Besucher abge-
sperrt war. Vor Beginn des Feuerwerks
fuhr dann noch die Feuerwehr mit dem
kleinen, roten, noch mit Hartgummi be-
reiften Gerätewagen, der von dem Gerä-
tewart der Städtischen Freiwilligen Feu-
erwehr Johann Janka gefahren wurde
vor, und in Asch unter „Janka's Pepp“
sehr bekannt war). Das letzte Freihand-
schützenfest war im Sommer 1939. Als-
dann erlebten die Anwesenden nochmals
„'s Freihandschützenfest“ in Versform
von einem unbekannten Verfasser.

Die Zeit zwischen den beiden „Festen“
wurde durch Rhythmen unserer Hauska-
pelle, die auf die Feste abgestimmt wa-
ren und durch das Kaffee trinken über-
brückt. Dann leitete Hermann Richter auf
das „vuaglschöißn“ über, das ja zeitlich
dem Freihandschützenfest wenige Wo-
chen später folgte und in die Woche,
nach dem ersten Sonntag im August fiel.
Es war das volkstümlichste Fest des
Ascher Landes, zu dem auch die in der
Ferne wohnende Ascher, aber auch
Egerländer und die bayerischen und
sächsischen Nachbarn kamen.

Der Vogel wurde von einem Ascher
Tischler (meist vom Schöi Johann (Wun-
derlich) auf dem Niklas) hergestellt und
am „Vogelschußsamstag“ auf einen mit
Fichten geschmückten Wagen vom
Marktplatz zum „Schöißhausplatz“ ge-
fahren. Er trug eine Krone, hatte einen
Ring im „Maul", in der Brust eine weiß-
blaue Fahne und in den Krallen Zepter
und Reichsapfel. Die Fahrt des Vogels
zum Schießhausplatz hatte sich im Lau-
fe der Zeit zu einer festen brauchtums-
mäßigen Handlung entwickelt. Der Wa-
gen wurde von den Kindern an einem
langen Seil gezogen und die dabei laut
riefen. Den Zug, den kein Ascher zu se-
hen versäumte, führten zwei Trommler
an. Das „vuaglaffezöihå“ gehörte zu den
schönsten Kindheitserinnerungen der
Ascher. Für ihre Mühe erhielten die Kin-
der danach „å Wöirschtl" und eine klei-
nes Glas „Böier“. Eine Tradition, die die
Ascher Vogelschützen in Rehau bis in
die achtziger Jahre des vergangenen
Jahrhunderts bei den Ascher Treffen fort-
geführt haben.

Das Fest als solches begann schon
am Samstag Abend mit dem „Zapfen-
streich“. Die Schützenkapelle zog mit
bunten Laternen durch die Stadt und

brachte den Honorationen und den
Hauptleuten des Schützencorps und vor
allem dem Vogelkönig ein Ständchen.
Vogelkönig war im August 1939 Heinrich
Ludwig (Houtludwig), der in der Bach-
gasse wohnte. (Ich kann mich an diese
Zeremonie noch sehr gut erinnern, weil
wir sie vom Fenster aus verfolgen konn-
ten). Der Sonntag begann dann am frü-
hen Morgen mit dem „Tagrewell“, um
die Schläfer zu wecken. Für jedes Vo-
gelschießen wurde ein besonderer
Marsch komponiert, der von der musik-
freudigen Bevölkerung mit Spannung er-
wartet wurde.

Nach dem Mittagessen zogen die
Schützen mit ihren Gewehren vom Markt-
platz zum Schießhausplatz, wo dann das
Schießen seinen Anfang nahm. Geschos-
sen wurde in erster Linie auf den Vogel,
aber auch auf Scheiben. Auf den Vogel
wurde mit Vorderladern, die mit Schwarz-
pulver und mit Bleikugeln geladen wur-
den, geschossen, der aus Sicherheits-
gründen an einer Mauer westlich des
Schießstandes befestigt war. (Dahinter
führte die Kegelgasse vorbei). Ursprüng-
lich war der Vogel an einer Stange befe-
stigt, bis er 1868 vom Blitz getroffen her-
unter fiel. Damals sagte man, der liebe
Gott sei der Vogelkönig geworden.

Hören wir Karl Geyer das Schießen
schildern: „Oa da Wänd va då recht`n
Seite'n woa å graoußä, schwarzå Taf”l
mit'n Naoumå van Vaugl-Laous-Besit-
zern g'hägnt. A Bou mit 'ra kröft'e'n
Stimm haout asg'rouf'n: ,Herr Friedrich
Ludwig kommt in' Stand! Herr Albert Köh-
ler macht sich fertigl“ G'schoss'n han owå
nea döi, wos ä Vuaglg' wah g'hatt han.
Han se wos oiag'schoss'n, haout dea, åf
dean sa Laous g'schoss'n wor's iis, nå
Preis kröigt und de Schütz von Preisrö-
chtä ä Schußgöld.“ Die „Vuag|-Laous-
Besitzer“ waren oft des Schießens un-
kundige, angesehene Bürger. Als Königs-
schuss galt der Schuss, bei dem der
Rumpf, der sogenannte Corpus, des Vo-
gels herunterfiel. Diese Entscheidung fiel
in den Spätnachmittagsstunden des zwei-
ten Vogelschusssonntags, den Einzugs-
sonntag. An diesem Sonntag zogen die
Schützen mit ihrer Fahne vom Schüt-
zenhausplatz wieder zum Marktplatz. Der
Vogelkönig erhielt dann am Montag nach
dem Fest ein Ständchen und musste
anschließend die Schützenbrüder bewir-
ten.

Zum Schluss trug dann Edi Schindler
mit seiner Gitarre das „Ascha Vuagl-
schöißen“ von Richard Stöfer gelungen
vor.

Es bleibt noch das strenge Zeremoni-
ell der Schützen und die Anteilnahme
der Bevölkerung über soziale Schran-
ken hinweg zu bemerken. Man sah in
dem Fest aber auch einen jahreszeitli-
chen Wendepunkt, den man dahinge-
hend zum Ausdruck brachte, dass man
sagte, mit dem Vogelschießen sei der
Sommer vorbei. Was in der Tat in dem
hoch gelegten Ascher Land, auch so war.

Die beiden großen Ascher Volksfeste,
das Freihandschützenfest im Juni und
das Vogelschießen im August waren die
letzten Feste der deutschen Ascher Be-
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völkerung vor 66 Jahren. Am 1. Septem-
ber 1939 begann der zweite Weltkrieg,
der die Welt veränderte und dessen Aus-
wirkungen wir 1945 und die folgenden
Jahre schmerzlich verspürten_

Die Tradition des Ascher Vogelschie-
ßens wird, wenn auch in gewandelter
Form von den Ascher Vogelschützen auf
dem Eulenhammer in Rehau fortgeführt.
Die alten Bräuche mussten als solche
zum Teil weichen, weil sich auch die Zei-
ten gewandelt haben. Die Ascher Vogel-
schützen besitzen wieder eine Fahne,
die nach der alten Ascher Traditionsfah-
ne neu geschaffen wurde. Sie wurde von
Frau Berti Müller, aus Hof, einer alten
Ascherin, den Ascher Vogelschützen
gestiftet. Aber noch wird das Ascher Vo-
gelschießen auf dem Eulenhammer,
wenn auch in gewandelter Form fortge-
führt, so auch am 07. August 2005.

Elli Oho-Gräf führte dann mit den Bei-
trägen „As G'wäih“ von ihr und „Die Grü-
telrose“ von ihrem Mann Franz Oho ver-
fasst von den Schützenfesten in den All-
tag wieder zurück. l\/lit der Gürtelrose war
leider Franz Oho vor nicht allzu Zeitge-
plagt.

Für die musikalische Umrahmung sorg-
te wie immer die Hauskapelle Engel-
mann-Apel. Die Unterhaltung kam an die-
sem Nachmittag mit den beiden Schüt-
zenfesten etwas zu kurz. Aber die Teil-
nehmer erlebten nochmals die Feste in
ihrer Erinnerung mit.

Die nächsten Zusammenkünfte sind
am 25. September und am 30. Oktober.
Beginn jeweils um 15:00 Uhr. Ab No-
vember bis Feber beginnen wir dann wie-
der um 14:00 Uhr. Die weiteren Termine
bis zum Jahresende können in Folge 2
des Ascher Rundbriefes nachgesehen
werden.

Gäste sind wie immer herzlich willkom-
men! Hermann Richter

Wir gratulieren
95. Geburtstag: Am 3. 9. 2005 Frau

Margarethe Götz geb. Michael, Luisen-
straße 2 in 84149 Velden, früher Asch,
Dr. Eckener-Straße 2101.

.94. Geburtstag: Am 21. 9. 2005 Frau
Erna Künzel geb. Fischer, Jahnplatz 2
in 34266 Niestetal, früher Asch, Ga-
belsbergerstraße 2034.

87. Geburtstag: Am 15. 9. 2005 Herr
Gustav Fedra, Raabeweg 20 in 74076
Heilbronn, früher Asch, Rütlistraße
1864. _ Am 15. 9. 2005 Herr Kurt Hö-
rer, Waldstraße 42 in 95632 Wunsie-
del, früher Schönbach bei Asch, Haus-
Nr. 266.

86'. Geburtstag: Am 21. 9. 2005 Frau
Emmi Martschina geb. Grüner, Hein-
rich-von-Kleist-Straße 2 in 97688 Bad
Kissingen, früher Asch, Grillparzer-
straße 2276.

85. Geburtstag: Am 1. 9. 2005 Frau
Ida Buberl geb. Queck, Fichtenstraße
3 in 90547 Stein, früher Asch, Stein-
gasse 52. _Am 13. 9. 2005 Frau Emmi
Haberbauer geb. Schiller, Sudetenstra-
ße 11 in 74206 Bad Wimpfen, früher
Asch, Egerer Straße 53. -- Am 13. 9.
2005 Frau Anni Itt geb. Steiner, verw.



Kolb, Marienstraße 65 in 63549 Ron
neburg, früher Asch, Kantgasse 3.

80. Geburtstag: Am 20. 9. 2005 Frau 
Elsa Valdova geb. Hummel, Karlova 
15 in CZ-35201 Cheb/Asch.

75. Geburtstag: Am 5. 8. 2005 Herr 
Rudi Grünert und am 31. 8. 2005 seine 
Frau Else geb. Ludwig, Alexander-Mit- 
scherlich-Straße 18a in Hof, früher 
Krugsreuth, Juchhöh. — Am 5. 9. 2005 
Herr Helmut Lederer, Ambacher Stra
ße 42 in 81476 München, früher Asch, 
Zeppelinstraße 1830. — Am 6. 9. 2005 
Frau Ilse Wirth geb. Baderschneider, 
Eichköppelstraße 15 in 63667 Nidda, 
früher Asch, Pestalozzistraße 2083. — 
Am 21. 9. 2005 Frau Ida Kahlert geb. 
Löw, Otto-Zinßer-Straße 13 in 36110 
Schlitz/Hessen, früher Asch, In der 
Peint. — Am 24. 9. 2005 Herr Her
mann Richter, Ludwigstraße 22 in 
64572 Büttelborn. — Am 28. 9. 2005 
Frau Margit Mötsch geb. Geipel, Ger- 
trud-v.-le-Fort-Straße 13 in 93051 Re
gensburg, früher Asch, Steingasse 52.

Eiserne H ochzeit
Am 15. August 2005 feierten 

unsere Eltern,
Herr Walter und 

Frau Julie Ludwig,
geb. Schnabl, 

beide 1916 geboren in Asch, 
im engsten Familienkreis ihren

65. Hochzeitstag.
Es gratulieren herzlich 

Tochter Ingrid 
und Schwiegersohn 

Prof. Dr. Karlheinz Schüssler

NIEDERREUTH gratuliert:
90. Geburtstag: Frau Lina Heinz

mann geb. Fischer (bei Pfaffenhansel).
88. Geburtstag: Frau Ella Adler geb. 

Goßler (Glatz).
86. Geburtstag: Frau Helene Singer 

geb. Müller (Ascherstraße).
84. Geburtstag: Frau Luise Möller 

geb. Adler (Haus-Nr. 106). — Herr 
Ernst Kremling.

81. Geburtstag: Frau Irma Trinkl 
geb. Künzel (Schäipl).

80. Geburtstag: Frau Lore Braeschke 
geb. Laubmann (neben Säuling).

79. Geburtstag: Herr Robert Laub
mann (vom oberen Dorf). — Frau Inge 
Waxenberger geb. Maisner:

78. Geburtstag: Frau Gerda Halasch 
geb. Goßler (Goanes). — Herr Erich 
Wunderlich (Ascherstraße). — Herr 
Arnold Goßler (Geipel).

70. Geburtstag Herr Erich Hollerung.
An alle ungenannten Jubilare im 

August /  September ebenfalls herzli
che Gratulation.

Bitte nicht vergessen: Sterbedaten 
und Änderungen von Adressen an Eri
ka, Tel: 06172/450380, danke!

Unsere Toten
Herr Hermann Schirl verstarb am 

30. Juli 2004 im Alter von 81 Jahren in 
Hof/Saale. Er stammte aus Nieder
reuth, Ascherstraße 123.

☆
Frau Erna Lederer geb. Wettengel 

verstarb am 27. Januar 2005 in 
Freyung im Alter von 84 Jahren. Bei 
den Niederreuthern ist sie gut bekannt 
mit dem Hausnamen Schaller, Haus- 
Nr. 29.

■Ar
Frau Emmi Schindler verstarb am 

16. Juli 2005 im Alter von 74 Jahren in 
Vohenstrauß. Die Niederreuther ken
nen sie gut mit dem Hausnamen Pe- 
terkanners — oder Peter Emmi vom 
Glatzenberg, Haus-Nr. 20.

Bei den Niederreuthern werden die 
Verstorbenen in guter Erinnerung blei
ben.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Re
hau, Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkas
se Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, Sek
tion Asch, Postbank München Nr. 
205 135 800, BLZ 700 100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-Nr. 
430 203 349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ 
780 550 50.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz 
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei
ses Asch, Zusatz: „Für die Stiftung Ascher 
Kulturbesitz“ .

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: 
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen
bank München-Feldmoching, Konto-Nr. 
40487, BLZ 701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises Asch 
e. V.: Dank für Geburtstagswünsche und son
stige Spenden: Erwin Ludwig, Eslarn 40 Euro

— Helga Kneitinger, Abensberg 70 Euro — 
Ruth Künzel, Ettingen 20 Euro.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in 
Neuberg: Stadt Rehau 250 Euro — Die be
reits im Juli-Rundbrief ausgewiesene Spende 
in Höhe von 170 Euro wurde während des 
Klassentreffens der Ascher Gymnasiasten 
Jahrgang 1930/31 gesammelt. (Siehe Bericht 
unter „D er Heimat verbunden“ .)

Für die Ascher Hütte: Richard Adler, Wak- 
kersdorf, als Dank für die Glückwünsche zum 
Geburtstag 20 Euro — Irmgard Jaeckel, statt 
Grabblumen für Frau Trude Müller, Bremen 
25 Euro — Johanna Wissenbach, Maintal, 
statt Grabblumen für meine Freundin Gertrud 
Müller 50 Euro — Sigrid Koeberich, Zur Erin
nerung an meinen Vater Gustav; am 6. Juli 
erfüllte sich ein Traum: Wanderung zur Ascher 
Hütte 100 Euro.

Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Werner Porsch 20 Euro — Obg. Wolfgang 
Kreil 20 Euro —  Spende 115 Euro — Im Mai 
wurde von Herrn Rudi Wettengel anlässlich 
seines Geburtstages 50 Euro gespendet.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs 
und Roßbacher Ecke :

2,— Euro spendete: Heinz Wießner, Nürn
berg.

5,— Euro spendete: Lina Förster, Schlitz.
10,— Euro spendete: Irma Brasser, Rüdes- 

heim.
20,— Euro spendeten: Marlis und Volker 

Schwochow, Wolfhagen, zum Tode von Walli 
Schwochow — Herbert und Christa Uhl, Gei
senhausen, zum Abschied von Adolf Rogier, 
Nürnberg — Kurt Heinrich, Marburg, statt 
Grabblumen für Adolf Rogier — Lotte Deich
mann, Hagen, statt Grabblumen für Gisela 
Friederike Eibl geb. Modrack — Statt Grab
blumen für Adolf Rogier, Nürnberg: Angela 
Jobst, Wien — Else Luwig, Stadtbergen — 
Von der Ascher Gmeu, Nürnberg: Berta 
Czerny, Hilde Lederer, Emilie Ziegler, Friedl 
Gechter, Arno Nappert, Ida Buberl — Gretel 
Hulka, München, für den Erhalt der Roßba
cher Ecke.

25,— Euro spendeten: Gerda Rau, Mün
chen, als Dank für die Geburtstagswünsche
— Helmut Aechtner, Döhlau, als Dank für die 
Geburtstagswünsche — Mathilde Kaufmann, 
Oestrich-Winkel, mit Grüßen an die Mädels 
des Jahrgangs 1925, die in Asch die Stein
schule und die Handelsschule besucht ha
ben.

50,— Euro spendeten: Hans Tauscher, Bad 
Vilbel — Kläre Skischus, zum Abschied von 
Adolf Rogier— Roland Maxa, Naumburg, zum 
Heimgang von Adolf Rogier — Hulda Baum
gärtel, für den Erhalt des Friedhofs in Nieder
reuth.

N ach la n g e r s ch w e re r K ra n kh e it is t u n se r lie b e r E hem ann  
und V a te r von  uns geg a ng e n .

A d o lf R o g ie r
aus  N a sse ng ru b  bei A sch  

* 25. 11. 1922  
t  19. 7. 2005

In s tille r  T rauer: 
E lie s e  R o g ie r  
P e te r R o g ie r

Die Trauerfe ier fand in a ller Stille am 8. August 2005 im Friedhof 
St. Leonhard in Nürnberg statt.
Für alle Anteilnahm e danken w ir herzlich.

—  127  —

Kolb, Marienstraße 65 in 63549 Ron-
neburg, früher Asch, Kantgasse 3.

80. Geburtstag: Am 20. 9. 2005 Frau
Elsa Valdouo: geb. Hummel, Karlova
15 in CZ-35201 Cheb/Asch.

75. Geburtstag: Am 5. 8. 2005 Herr
Rudi Grunert und am 31. 8. 2005 seine
Frau Else geb. Ludwig, Alexander-Mit
scherlich-Straße 18a in Hof, früher
Krugsreuth, Juchhöh. - Am 5. 9. 2005
Herr Helmut Lederer, Ambacher Stra-
ße 42 in 81476 München, früher Asch,
Zeppelinstraße 1830. - Am 6. 9. 2005
Frau Ilse Wirth geb. Baderschneider,
Eichköppelstraße 15 in 63667 Nidda,
früher Asch, Pestalozzistraße 2083. _
Am 21. 9. 2005 Frau Ida Kahlert geb.
Löw, Otto-Zinßer-Straße 13 in 36110
Schlitz/Hessen, früher Asch, In der
Peint. _ Am 24. 9. 2005 Herr Her-
mann Richter, Ludwigstraße 22 in
64572 Büttelborn. _ Am 28. 9. 2005
Frau Margit Mötsch geb. Geipel, Ger-
trud-v.-le-Fort-Straße 13 in 93051 Re-
gensburg, früher Asch, Steingasse 52.
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Eiserne Hochzeit
Am 15. August 2005 feierten 1

H unsere Eltern,
Herr Walter und

Frau Julie Ludwig,
geb. Schnabl,

beide 1916 geboren in Asch,
im engsten Familienkreis ihren

65. Hochzeitstag.
Es gratulieren herzlich

, Tochter Ingrid ii
` und Schwiegersohn

1 Prof. Dr. Karlheinz Schüssler

NIEDERREUTH gratuliert:
90. Geburtstag: Frau Lina Heinz-

mann geb. Fischer (bei Pfaffenhansel).
88. Geburtstag: Frau Ella Adler geb.

Goßler (Glatz).
86'. Geburtstag: Frau Helene Singer

geb. Müller (Ascherstraße).
84. Geburtstag: Frau Luise Möller

geb. Adler (Haus-Nr. 106). _ Herr
Ernst Kremling.

81. Geburtstag: Frau Irma Trinhl
geb. Künzel (Schäipl).

80. Geburtstag: Frau Lore Braeschke
geb. Laubmann (neben Säuling).

79. Geburtstag: Herr Robert Laub-
mann (vom oberen Dorf). _ Frau Inge
Waxenberger geb. Maisner:

78. Geburtstag: Frau Gerda Halasch
geb. Goßler (Goanes). _ Herr Erich
Wunderlich (Ascherstraße). _ Herr
Arnold Goßler (Geipel).

70. Geburtstag Herr Erich Hollerung.
An alle ungenannten Jubilare im

August / September ebenfalls herzli-
che Gratulation.

Bitte nicht vergessen: Sterbedaten
und Anderungen von Adressen an Eri-
ka, Tel: 06172/450380, danke!

Unsere Toten
Herr Hermann Schiri verstarb am

30. Juli 2004 im Alter von 81 Jahren in
Hof/Saale. Er stammte aus Nieder-
reuth, Ascherstraße 123.

ir
Frau Erna Lederer geb. Wettengel

verstarb am 27. Januar 2005 in
Freyung im Alter von 84 Jahren. Bei
den Niederreuthern ist sie gut bekannt
mit dem Hausnamen Schaller, Haus-
Nr. 29.

A'
Frau Emmi Schindler verstarb am

16. Juli 2005 im Alter von 74 Jahren in
Vohenstrauß. Die Niederreuther ken-
nen sie gut mit dem Hausnamen Pe-
terkanners _ oder Peter Emmi vom
Glatzenberg, Haus-Nr. 20.

Bei den Niederreuthern werden die
Verstorbenen in guter Erinnerung blei-
ben.

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband des Kreises Asch e. V.:

Heimatverband des Kreises Asch, Sitz Re-
hau, Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkas-
se Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein, Sek-
tion Asch, Postbank München Nr.
205135 800, BLZ 700100 80.

Ascher Schützenhof Eulenhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-Nr.
430 203 349 bei der Sparkasse Rehau, BLZ
780 550 50.

Für die Stiftung Ascher Kulturbesitz, Sitz
Rehau: Konto siehe Heimatverband des Krei-
ses Asch, Zusatz: „Für die Stiftung Ascher
Kulturbesitz“.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Raiffeisen-
bank München-Feldmoching, Konto-Nr.
40487, BLZ 701 694 65.

Für den Heimatverband des Kreises Asch
e. V.: Dank für Ge-burtstagswünsche und son-
stige Spenden: Erwin Ludwig, Eslarn 40 Euro

_ Helga Kneitinger, Abensberg 70 Euro _
Ruth Künzel, Ettingen 20 Euro.

Für den Erhalt der evangelischen Kirche in
Neuberg: Stadt Rehau 250 Euro _ Die be-
reits im Juli-Rundbrief ausgewiesene Spende
in Höhe von 170 Euro wurde während des
Klassentreffens der Ascher Gymnasiasten
Jahrgang 1930/31 gesammelt. (Siehe Bericht
unter „Der Heimat verbunden“.)

Für die Ascher Hütte: Richard Adler, Wak-
kersdorf, als Dank für die Glückwünsche zum
Geburtstag 20 Euro - Irmgard Jaeckel, statt
Grabblumen für Frau Trude Müller, Bremen
25 Euro _ Johanna Wissenbach, Maintal,
statt Grabblumen für meine Freundin Gertrud
Müller 50 Euro _ Sigrid Koeberich, Zur Erin-
nerung an meinen Vater Gustav; am 6. Juli
erfüllte sich ein Traum: Wanderung zur Ascher
Hütte 100 Euro.

Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Werner Porsch 20 Euro _ Obg. Wolfgang
Kreil 20 Euro _ Spende 115 Euro _ lm Mai
wurde von Herrn Rudi Wettengel anlässlich
seines Geburtstages 50 Euro gespendet.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs
und Roßbacher Ecke :

2,- Euro spendete: Heinz Wießner, Nürn-
berg.

5,- Euro spendete' Lina Förster, Schlitz.
10,- Euro spendete: Irma Brasser, Rüdes-

heim.
20,- Euro spendete-n: Marlis und Volker

Schwochow, Wolfhagen, zum Tode von Walli
Schwochow _ Herbert und Christa Uhl, Gei-
senhausen, zum Abschied von Adolf Rogier,
Nürnberg _ Kurt Heinrich, Marburg, statt
Grabblumen für Adolf Rogier _ Lotte Deich-
mann, Hagen, statt Grabblumen für Gisela
Friederike Eibl geb. Modrack _ Statt Grab-
blumen für Adolf Rogier, Nürnberg: Angela
Jobst, Wien _ Else Luwig, Stadtbergen _
Von der Ascher Gmeu_ Nürnberg: Berta
Czerny, Hilde Lederer, Emilie Ziegler, Friedl
Gechter, Arno Nappert, Ida Buberl _ Gretel
Hulka, München, für den Erhalt der Roßba-
cher Ecke.

25,- Euro spendeten: Gerda Rau, Mün-
chen, als Dank für die Geburtstagswünsche
_ Helmut Aechtner, Döhlau, als Dank für die
Geburtstagswünsche _ Mathilde Kaufmann,
Oestrich-Winkel, mit Grüßen an die Mädels
des Jahrgangs 1925, die in Asch die Stein-
schule und die Handelsschule besucht ha-
ben.

50,- Euro spendeten: Hans Tauscher, Bad
Vilbel _ Kläre Skischus, zum Abschied von
Adolf Rogier- Roland Maxa, Naumburg, zum
Heimgang von Adolf Rogier _ Hulda Baum-
gärtel, für den Erhalt des Friedhofs in Nieder-
reuth.

Nach langer schwerer Krankheit ist unser lieber Ehemann
und Vater von uns gegangen.

Adolf Rogler
aus Nassengrub bei Asch

* 25.11.1922
† 19. 7. 2005

In stiller Trauer:
Ellese Rogler
Peter Rogler

Die Trauerfeier fand in aller Stille am 8. August 2005 im Friedhof
St. Leonhard in Nürnberg statt.
Für alle Anteilnahme danken wir herzlich.
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In Liebe und D ankbarkeit nahmen w ir Abschied von 
m einer lieben Mutter, Cousine und Tante

Emmi Hahn geb. Reinei
in H im m elreich 

* 16. 5. 1926 t  16. 6. 2005

In stille r Trauer: 
G ünter Hahn
und Angehörige

63477 Maintal-Hochstadt, Vogelwaidstraße 11

Die Trauerfeier und Urnenbeisetzung fand am 4. 7. 2005 
in Maintal-Hochstadt statt.

Zwei fleißige Hände ruhen, 
ein Mutterherz steht still.
Zwei liebe Augen schlafen nun, 
wie es der Herrgott will.

Plötzlich und unerwartet verstarb meine geliebte Mut
ter und Schwiegermutter

Martha Dorst geb. Zeitler
* 1. 1. 1911 t  30. 7. 2005 
früher Asch, Seibergasse 11

In stille r Trauer:
Hannelore und Gebhard Schneyer

97616 Salz, Friedhofstraße 6, August 2005
Die Trauerfeier fand am 2. 8. 2005 auf dem Friedhof in
Salz statt.

Wir trauern um
Arno Wettengel

* 25. 3. 1921 in Schönbach bei Asch 
+ 7. 7. 2005 in Ansbach

in stiller Trauer, im Namen der Angehörigen, wir verges
sen ihn nicht.

Sohn Gunter Wettengel mit Familie, Ansbach 
Tochter Gudrun Schäfer mit Familie, Leutershausen 
Sohn Volker Wettengel mit Familie, Bad Soden 
Helga Wettengel mit Töchtern, Kelheim — Schwägerin 
Helga Krause mit Familie, Ansbach — Schwägerin 
Gerhild Wettengel mit Familie, Beilngries — Schwägerin 
Helmut Effenberger mit Familie, Zorneding — Onkel

Die Trauerfeier fand am 11. 7. 2005 am Waldfriedhof in 
Ansbach statt.

Ein erfülltes Leben ging zu Ende.

Gertrud Müller
geb. Hendel

* 2. 11. 1921 + 4. 7. 2005 

In stiller Trauer:
Berta Hegenbarth, geb. Hendel 
im Namen aller Angehörigen

früher Bremen, Donandtstraße 72 
28213 Bremen, Landhaus Horn

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung fand 
am Freitag, dem 12. August 2005 auf dem Riensberger 
Friedhof statt.

Als die Kraft zu Ende ging,
war's kein Sterben, war’s Erlösung.

Wir nehmen Abschied von meiner lieben Mutter, Schwie
germutter, Oma, Uroma und Tante

Erna Künzel geb. Fischer
* 21. 9. 1911 t  8. 6. 2005 

In stiller Trauer:
Heinz und Waltraud Künzel, geb. Schade 
Thomas und Anja Koch geb. Künzel 
mit Luisa und Marlena
sowie alle Angehörigen

Niestetal, Friedrich-Ebert-Straße 60 
früher Asch, Gabelsbergerstraße 2034

Plötzlich und viel zu früh hat uns meine liebe Frau

Frieda Rittinger
* 22. 1. 1925 t  15. 7. 2005 

für immer verlassen. Sie wird uns sehr fehlen!

90473 Nürnberg, Liebauer Straße 4

In stiller Trauer:
Hermann R ittinger
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 20. Juli 2005 auf 
dem Südfriedhof Nürnberg statt.
Für zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer 
bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten 
überweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru
brik „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!

Ascher Rundbrief —  Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen Deut
schen. — Bezugspreis: Ganzjährig 23,—  Euro, halbjährig 12,— Euro, einschließ
lich 7% Mehrwertsteuer. — Verlag Ascher Rundbrief, Alexander Tins, Grashof
straße 11, 80995 München, Tel 089/3 13 26 35, Fax 089/3 145246. Veröff. gem. 
§ 8  Bay.Pr.G., Alleininhaber Alexander Tins, Kaufmann, München. Verantwortlich 
für Schriftleitung und Anzeigen: Heidi Reichlmayr, Elektrastraße 11, 81925 Mün
chen, Telefon 089/91 16 44. Bankverbindung: Raiffeisenbank München-Feldmo
ching, Kto.-Nr. 40487, BLZ 701 694 65.
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In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von
meiner lieben Mutter, Cousine und Tante

Emmi Hahn geb. Reine!
in Himmelreich

* 16. 5. 1926 † 16. 6.2005

In stiller Trauer:
Günter Hahn
und Angehörige

63477 Maintal-Hochstadt, Vogelwaidstraße 11
Die Trauerfeier und Urnenbeisetzung fand am 4. 7. 2005
in Maintal-Hochstadt statt.

Wir trauern um
Arno Wettengel

* 25. 3. 1921 in Schönbach bei Asch
† 7. 7. 2005 in Ansbach

in stiller Trauer, im Namen der Angehörigen, wir verges-
sen ihn nicht.

Sohn Gunter Wettengel mit Familie, Ansbach
Tochter Gudrun Schäfer mit Familie, Leutershausen
Sohn Volker Wettengel mit Familie, Bad Soden
Helga Wettengel mit Töchtern, Kelheim _ Schwägerin
Helga Krause mit Familie, Ansbach _ Schwägerin
Gerhild Wettengel mit Familie, Beilngries - Schwägerin
Helmut Effenberger mit Familie, Zorneding _ Onkel

Die Trauerfeier fand am 11. 7. 2005 am Waldfriedhof in
Ansbach statt.

Als die Kraft zu Ende ging,
war's kein Sterben, war's Erlösung.

Wir nehmen Abschied von meiner lieben Mutter, Schwie-
germutter, Oma, Uroma und Tante

Erna Künzel geb. Fischer
* 21.9.1911 † 8. 6. 2005
In stiller Trauer:
Heinz und Waltraud Künzel, geb. Schade
Thomas und Anja Koch geb. Künzel
mit Luisa und Marlena
sowie alle Angehörigen

Niestetal, Friedrich-Ebert-Straße 60
früher Asch, Gabelsbergerstraße 2034

Spenden für den Heimatverband Asch, die Stiftung Ascher Kultur-
besitz, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Eulenhammer
bıtte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskonten
uberweisen! Bitte benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Ru-
brık „Spendenausweis” genannten Konten. Vielen Dank!

Zwei fleißige Hände ruhen,
ein Mutterherz steht still.
Zwei liebe Augen schlafen nun,
wie es der Herrgott will.

Plötzlich und unerwartet verstarb meine geliebte Mut-
ter und Schwiegermutter

Martha Dorst geb. Zeitler
*1.1.1911 †30. 7.2005
früher Asch, Selbergasse 11

In stiller Trauer:
Hannelore und Gebhard Schneyer

97616 Salz, Friedhofstraße 6, August 2005
Die Trauerfeier fand am 2. 8. 2005 auf dem Friedhof in
Salz statt.

Ein erfiilltes Leben ging zu Ende.

Gertrud Müller
geb.Hendel

*2.11.1921 †4. 7.2005

In stiller Trauer:
Berta Hegenbarth, geb. Hendel
im Namen aller Angehörigen

früher Bremen, Donandtstraße 72
28213 Bremen, Landhaus Horn

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung fand
am Freitag, dem 12. August 2005 auf dem Riensberger
Friedhof statt.

Plötzlich und viel zu früh hat uns meine liebe Frau

Frieda Rittinger
* 22.1.1925 †1s.7.2oos

für immer verlassen. Sie wird uns sehr fehlen!

90473 Nürnberg, Liebauer Straße 4

In stiller Trauer:
Hermann Rittinger
im Namen aller Verwandten

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, dem 20. Juli 2005 auf
dem Südfriedhof Nürnberg statt.
Für zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.
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